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Die Universität des Saarlandes dient mit ihren exzellenten Leistun-
gen in der Forschung und ihrem Engagement für die Studentinnen 
und Studenten in bester Weise dem Saarland. Mit großem Einsatz 
wird die Universität von den Bürgerinnen und Bürgern getragen: 
Viele haben an der Universität studiert oder sind durch die Univer-
sität ins Land gekommen; viele sehen ihre erwachsenen Kinder als 
Studierende der Universität oder arbeiten in Schulen, Industriebe-
trieben und Unternehmen beruflich als enge Partner der Universität. 
Ein Klima des Vertrauens und der Wertschätzung herrscht zwischen 
der Universität und den Verantwortlichen in Parlament, Ministerien 

und Regierung. Aufgrund dieses großen Engagements hat sich der Universitätsrat sehr dafür 
eingesetzt, dass die Universität gegenüber dem Universitätsträger in transparenter Weise 
ihre Leistungen für das Land darstellt. Ein wichtiger Schritt ist dabei der vorliegende, neue 
Jahresbericht der Universität. Das Saarland soll mit Stolz auf seine Universität blicken. 

Eine Universität ist ein sensibles Gebilde. Ihre Innovationskraft, ihre Qualität hängt mehr 
als anderswo von den Menschen ab. Wenn deshalb über »die« Universität gesprochen wird, 
dann muss man an die Menschen denken, die dort lernen und lehren. Es sind neugierige 
Menschen, mit ihren Kompetenzen, Kenntnissen und Erfahrungen. Sie bringen die Uni-
versität voran, sie garantieren die positive Entwicklung. Deshalb haben sie ein Anrecht auf 
Anerkennung und Wertschätzung, ja, auf Mitverantwortlichkeit für den Weg der Universität. 
Dieser Sachverhalt kommt in der »Autonomie«, wie sie das Universitätsgesetz der Universi-
tät gewährt, konkret zum Ausdruck. 

Das gegenwärtige, erfolgbringende fachliche Pro�l der Universität wird von einem über 
lange Zeit hinweg aufgebauten parteiübergreifenden Konsens getragen: Es verbindet for-
schungsstarke, international wettbewerbsfähige Schwerpunktfelder mit einem breitgefä-
cherten Studienangebot. Maßgeblich sind dabei langfristige Entwicklungsperspektiven. Der 
Universitätsrat begrüßt angesichts der Herausforderungen, vor denen das Land infolge der 
Schuldenbremse steht, dass der Wissenschaftsrat ein Gutachten über die Weiterentwick-
lung des saarländischen Wissenschafts- und Hochschulsystems erarbeiten wird. Gerade im 
Hinblick auf berechtigte Erwartungen der Region an die Universität müssen die Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler in die Lage versetzt werden, sich erfolgreich im Wett-
bewerb um nationale und internationale Forschungsmittel zu behaupten. Überzeugende 
wissenschaftliche Entwicklungsperspektiven sind der wichtigste Garant für eine aktuelle 
und inhaltlich relevante Lehre. Dies gilt es im Interesse des Saarlandes zu sichern. Durch die 
ausgezeichneten Leistungen der Mitglieder der Universität, die gerade auch der vorliegende 
Jahresbericht dokumentiert, ist dafür eine hervorragende Basis geschaffen worden. Hier-
für danke ich dem Präsidium, den Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern sowie den  
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in der Verwaltung.

   

 

Vorwort  

des Universitätsrats-

vorsitzenden 

Professor Dr. Dr. h. c. Ulrich Gäbler 
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Nach beeindruckenden Erfolgen 2012 begann auch das Jahr 2013 
mit einem sehr positiven Ergebnis für die Universität des Saarlan-
des: Sie wurde im EXIST-Wettbewerb des Bundesministeriums für 
Wirtschaft und Technologie mit hervorragenden Beurteilungen be-
dacht und trägt nun mit Stolz den Titel Gründerhochschule. Ich sehe 
in diesem Titel eine Auszeichnung für die jahrzehntelange, erfolg-
reiche Arbeit der Universität. Die Kreativität und Innovationskraft 
der Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, der Studentinnen 
und Studenten und auch der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 
der Verwaltung hat zu ausgezeichneten Resultaten geführt und der 

Universität ganz konkrete neue Perspektiven eröffnet. Durch solchen Unternehmergeist 
kann die Universität viele Wettbewerbsnachteile kompensieren, mit denen sie aufgrund 
ihrer strukturellen Unter�nanzierung zu kämpfen hat. Ich möchte daher allen, die durch ihr 
Engagement die Erfolge der Saar-Universität erst ermöglichen, herzlich danken. 

In der Tat folgte im Jahr 2012 eine Erfolgsmeldung der anderen: Verlängerung der Gradu-
iertenschule Informatik und des Exzellenzclusters im Rahmen der Exzellenzinitiative, Start 
des Deutschen Epigenom-Programms DEEP, Bewilligung des neuen Sonderforschungsbe-
reichs 1027 »Physikalische Modellierung von Nichtgleichgewichts-Prozessen in biologischen  
Systemen« mit bestmöglicher Bewertung, Verlängerung beziehungsweise Bewilligung 
zweier internationaler Graduiertenkollegs, Verleihung zweier ERC Starting Grants, Verlei-
hung des Siegels als systemakkreditierte Universität, erfolgreiche Beteiligung am Programm 
des Bundes und der Länder für bessere Studienbedingungen und mehr Qualität in der Lehre, 
Verleihung des Deutschen Arbeitgeberpreises für Bildung und vieles mehr. Die Arbeit der 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler bringt zusätzliche Erträge durch Drittmittel in 
Höhe von 69,6 Millionen Euro ins Saarland, mit denen die Universität hochwertige Arbeits-
plätze schafft und durch Forschung und Innovationen zur Weiterentwicklung des Landes 
beiträgt. Innerhalb der vergangenen zehn Jahre hat sich unser Drittmittelaufkommen mehr 
als verdoppelt. Die Zahl unserer Studierenden liegt nach einer nochmaligen Steigerung im 
Jahr 2012 auf 18.700 inzwischen 20 Prozent höher als noch vor vier Jahren. Auch drei Jahre 
nach dem doppelten Abiturjahrgang verzeichnen wir trotz zahlreicher Zulassungsbeschrän-
kungen 20 Prozent mehr Studienanfänger als im langjährigen Mittel vor 2009. Die Univer-
sität hat 2012 ein umfangreiches Sparprogramm bis 2020 implementiert, dessen Kürzungen 
im Volumen dem Wegfall einer kompletten Fakultät entsprechen würden. Erhebliche Leis-
tungseinbußen sind dabei unabwendbar. Dabei steht es außer Frage, dass die Universität nur 
durch wettbewerbsfähige wissenschaftliche Entwicklungsperspektiven weiterhin überzeu-
gende Leistungen in Bildung, Forschung, Entwicklung, Technologietransfer, Existenzgrün-
dung und nicht zuletzt in der Sicherung des Fachkräftebedarfs im Saarland erbringen kann. 

vorwort

des Universitäts-

präsidenten

Professor Dr. Volker Linneweber 
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Das Jahr in Kürze
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Definition: Studierende = Alle zum jeweiligen Stichtag an der Universität 

immatrikulierte Personen (Gasthörerinnen und Gasthörer)  

Herkunft: nach Ort der Hochschulzugangsberechtigung

Stichtag: 30.11.      

Quelle: Studierendenstatistik Universität des Saarlandes
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Prozentangaben sind gerundet
Definition: Studierende = Alle zum jeweiligen Stichtag 30.11.2012 an der 
Universität immatrikulierte Personen (ohne Gasthörerinnen und 
Gasthörer) 
Quelle: Universität des Saarlandes
Aufteilung auf Fakultäten gemäß Studierendenvollzeitäquivalenten 

[Einheit zur Objektivierung der Personenzahl, indem Studierende je 
nach Anteil ihres Studienfachs (Hauptfach, Nebenfach, Ergänzungsfach) 
in Vollzugehörigkeiten umgerechnet werden. Gezählt werden nur 
Studierende im ersten Studiengang innerhalb der Regelstudienzeit;
ohne Beurlaubte, Gasthörer, Aufbau-Masterstudiengänge sowie 
Promotionsstudierende.)
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Bestandene Abschlussprüfungen

2 0 0 4 2 0 0 5 2 0 0 6 2 0 0 7 2 0 0 8 2 0 0 9  2 0 1 0  2 0 1 1

G e s a m t   1.737 1.723 1.605 1.782 1.834   1.792  1.710 1.774

B a c h e l o r 6 31 69 99 119 148 196 388

M a s t e r 32 12 34 75 115 117 183 222

Di p l o m  U u n d  e n t s p r e c h e n d e  
( i n c l .  St a a t s e x .  o h n e  Le h r a m t )

1.231 1.161 1.015 1.146 1.079 1.009 792 620

Le h r a m t  i n s g e s a m t 170 149 158 128 175 193 184 186

So n s t i g e  Ab s c h l ü s s e 79 33 25 16 30 23 16 1

P r o m o t i o n  i n s g e s a m t 219 337  304  318 316 302  339 357

Quelle 2004–2010: Statistisches Bundesamt, Hauptberichte  
Bestand: 31301. Auswertung aus der ICE-Datenbank der Länderminis-
terien 

(ICE = Information, Controlling, Entscheidung)   
Quelle 2011: Landesamt für Zentrale Dienste – Statistisches Amt  
Quelle Promotionen: Angaben der dezentralen Prüfungsämter
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Definition: Studienanfänger = Studierende im 1. Hochschulsemester, 
die im Bezugszeitraum erstmals an einer deutschen Hochschule im-
matrikuliert sind

Herkunft: nach Ort der Hochschulzugangsberechtigung
Stichtag: 30.11.
Quelle: Universität des Saarlandes
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Quelle: Universität des Saarlandes

Fak. Rechts- und Wirtschaftswissenschaft
| Gesamt: 33

Medizinische Fakultät
| Gesamt: 138

Phil. Fak. 1, Geschichts- 
und Kulturwissenschaften
| Gesamt: 20

Phil. Fak. 2, Sprach- Literatur- und 
Kulturwissenschaften

 | Gesamt: 14

Phil. Fak. 3, Empirische 
Humanwissenschaften | Gesamt: 16

Nat.-Tech. Fak. 1, Mathematik
und Informatik | Gesamt: 50

Nat.-Tech. Fak. 2, Physik 
und Mechatronik | Gesamt: 12

Nat.-Tech. Fak. 3, Chemie, Pharmazie und 
Werkstoffwissenschaften | Gesamt: 73

9 %

21 %

39 %

6 %

4 %

14 %
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4 %

Promotionen nach Fakultäten 2012
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Habilitationen nach Geschlecht
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05 09 10 11 12

Entwicklung der Drittmittelerträge (in EURO)
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DFG | 34 %

Bund | 18 %

Auftragsforschung | 17 %

Weiterbildung und
Dienstleistungen | 10 %

Saarland | 8 %

EU | 7 %

Stiftungen | 4 % Sonstige Forschung und Lehre | 2 %

Differenzierung der Drittmittelerträge nach Drittmittelgebern 2012

Quelle: Universität des Saarlandes
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Zuweisung des Landes für das UKS  
(GuV-Position: 6)  | 6 %

Landeszuwendungen ohne Zuweisung 
des Landes für das UKS 
(GuV-Positionen: 2, 3, 4, 8,10, 
11, 12)  |  55 %

Quelle: Universität des Saarlandes

Erträge aus der Auflösung des Sonderpostens 
(GuV-Position: 18)  | 8 %

Gesamtübersicht Erträge 2012 nach Herkunft

Landeszuweisung für Investitionen  
(GuV-Position: 5)  | 2 %

Kompensationsmittel (GuV-Position: 7)  | 2 %

Hochschulpaktmittel (GuV-Position: 9)  
| 1 %

Drittmittelerträge (GuV-Position: 19, 25)  
| 22 %

Sonstige (GuV-Position: 35, 45)  | 4 %

G e w i n n -  u n d  Ve r l u s t r e c h n u n g  2 0 1 2     EURO

Landeszuwendungen gem. Ziel- und Leistungsvereinbarung   191.618.151,91 

 Landeszuwendungen Versorgung, Bauten u. Sonstiges  16.067.335,48 

Erträge aus der Auflösung des Sonderpostens  25.066.228,73 

Drittmittelerträge Forschung und Lehre  62.524.599,37 

Drittmittelerträge Weiterbildung und Dienstleistungen  7.060.791,19 

Sonstige betriebliche Erträge  10.752.511,16 

Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge  465.871,74 

F ü r  d i e  Au f w a n d s d e c k u n g  z u r  Ve r f ü g u n g  s t e h e n d e  Z u w e n d u n g e n ,  Z u s c h ü s s e ,  u n d  a n d e r e  Er t r ä g e  313.555.489,58 

Sachaufwand für den Lehr- und Forschungsbetrieb -28.150.928,70 

Personalaufwand -173.013.663,43 

Abschreibungen auf immaterielle Vermögensgegenstände des Anlagevermögens und Sachanlagen -25.008.980,04 

Aufwand aus der Zuführung zum Sonderposten für Investitionen -20.816.279,15

Sonstige betriebliche Aufwendungen -63.838.932,76 

Zinsen und ähnliche Aufwendungen -147.155,82 

Steuern vom Einkommen und Ertrag -495.619,72 

Sonstige Steuern -12.674,80 

Su m m e  d e r  Au f w e n d u n g e n -311.484.234,42 

J a h r e s e r g e b n i s  2.071.255,16 

J a h r e s ü b e r s c h u s s / - f e h l b e t r a g  ( - )  2.071.255,16 

B i l a n z g e w i n n 0

Quelle: Universität des Saarlandes
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Quelle: Universität des Saarlandes

Vollzeitäquivalente nach Geschlecht
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Quelle: Universität des Saarlandes

Auszubildende | 78
HiWi | 347

wiss. Mitarbeiter | 1.311

Verwaltungs- und techn. Personal | 1.187

Vollzeitäquivalente nach Personengruppen 2012

Professuren o. Junior-Professuren | 264

Junior-Professuren | 15

Vollzeitäquivalente nach Personengruppen
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O R G ANI G RA M M  DER  UNIVERSITÄT

Präsidialbüro

Chancengleichheit

Strategisches Controlling

Datenschutz

Betriebsärztlicher Dienst

Arbeits- und Umweltschutz

Personal, Recht, 

Ausbildungsförderung 

Finanz- und Rechnungswesen, 

Zentrale Beschaffung

Facility Management 

Saarländische Landes- 

und Universitätsbibliothek

Service-Zentrum Studium: 

Studienberatung und 

Studierendensekretariat

Studienkolleg und International Office 

(Service-Zentrum Internationales)

Hochschul-Informations-Zentrum 

Hochschulsportzentrum

Botanischer Garten

Radioaktivitätsmessstelle

Zentrales Chemikalienlager

Frankreichzentrum

Sprachenzentrum

Zentrum für 

Schlüsselkompetenzen

Psychologisch-Psychotherapeutische 

Beratungsstelle

Cluster of Excellence Multimodal 

Computing and Interaction

Intel Visual Computing Institute

Virtuelle Saar Universität

Kooperationsstelle Wissenschaft 

und Arbeitswelt

Zentrum für Lehrerbildung

Zentrum für Lebenslanges Lernen

Kompetenzzentrum Informatik

Kompetenzzentrum 

Molekulare Medizin

Universitätsrat

Dienstleistungen 

für Forschung und Lehre

Zentrale wissenschaftliche 

Einrichtungen



1919

Deutsches Forschungszentrum 

für Künstliche Intelligenz

—

European Institute of Innovation 

and Technology

—

Fraunhofer-Institut für 

Zerstörungsfreie Prüfverrfahren

—

Fraunhofer-Institut für 

Biomedizinische Technik

—

Helmholtz-Institut für 

Pharmazeutische Forschung

—

Institut für Angewandte 

Informationsforschung

—

Institute for Formal Ontology and 

Medical Information Sciences

—

Korean Institute for Science 

and Technology

—

Leibniz-Institut für Neue Materialien

—

Max-Planck-Institut für Informatik

—

Max-Planck-Institut für 

Softwaresysteme

—

Schloss Dagstuhl – 

Leibniz-Zentrum für Informatik

—

Steinbeis Forschungszentrum Material 

Engineering Center Saarland

—

Softwarecluster – 

Softwareinnovationen für das 

digitale Unternehmen

—

Zentrum für Mechatronik und 

Automatisierungstechnik

Rechts- und 

Wirtschaftswissenschaftliche 

Fakultät

Medizinische Fakultät

Philosophische Fakultät I

Geschichts- und 

Kulturwissenschaften

Philosophische Fakultät II

Sprach-, Kultur- und 

Literaturwissenschaften

Philosophische Fakultät III

Empirische 

Humanwissenschaften

Naturwissenschaftlich-

Technische Fakultät I

Mathematik und Informatik

Naturwissenschaftlich-

Technische Fakultät II

Physik und Mechatronik

Naturwissenschaftlich-

Technische Fakultät III

Chemie, Pharmazie, Bio- 

und Werkstoffwissenschaften

Europa-Institut

Collegium Europaeum 

Universitatis Saraviensis

Deutsches Institut für 

Demenzprävention

Zentrum für Human und 

Molekularbiologie

Zentrum für Historische 

Europastudien Saarland 

Sportwissenschaftliches Institut

Graduiertenschule Informatik

Zentrum für Bioinformatik

Mikrotechnologie-

Transferzentrum Mitranz

Transferzentrum Nano-

Elektrochemie

Europäische Schule für 

Materialforschung EUSMAT

Centre for Computational 

Chemistry and Materials Science 

Saarland

Präsidium Erweitertes Präsidium

Senat

Forschung im Umfeld 

der Universität

Fakultäten Dezentrale wissenschaftliche  

Einrichtungen
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Schwerpunktbereiche 
der Universität des Saarlandes

2.
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ie Schwerpunktbereiche Informatikwissenschaften, 
Nano- und Biowissenschaften sowie Europakompe-
tenz und Internationalität bestimmen in Forschung 

und Lehre das Pro�l der Universität. Die Universität des 
Saarlandes hat frühzeitig ihre Aktivitäten fokussiert und 
exzellente Forschungsfelder und Lehrkompetenzen aufge-
baut. Mit ihren Schwerpunkten tritt die Universität auch 
nach außen gezielt in Erscheinung. Sie sollen ihre Sichtbar-
keit und inhaltliche Kontur insbesondere auch durch extern 
�nanzierte Verbundforschungsprojekte erhalten.

Die Schwerpunkte prägen die Universität des Saarlan-
des maßgeblich, ohne dass sie sich möglichen Neuentwick-
lungen verschließt. Diese Schwerpunktbildungen werden 
ermöglicht durch strategische Berufungen, erfolgreiche 
Bleibeverhandlungen und Schaffung von Entfaltungsräu-
men für Naturwissenschaftlerinnen und Naturwissenschaft-
ler. Dabei sollen als Merkmale universitärer Forschung 
sowohl Grundlagenforschung als auch anwendungs- und 
entwicklungsorientierte Vorhaben Raum erhalten. Dass 
diese Strategie sich auszahlt, belegen die herausragenden 
Erfolge des Jahres 2012 insbesondere in den Schwerpunkt-
bereichen. 

In f o r m a t i k w i s s e n s c h a f t e n  
Der Informatik-Schwerpunkt der Universität hat in 

den letzten Jahren eine exzellente Entwicklung genom-
men. Dabei ist die universitäre Informatik Nukleus für 
Strukturentwicklungen, die gemeinsam mit außeruniversi-
tären Institutionen den Wissenschaftsstandort prägen und 
ihm Identität verleihen. Wichtige Verbundvorhaben sind 
derzeit insbesondere der Exzellenz-Cluster »Multimodal 
Computing and Interaction«, die Exzellenz-Graduierten-
schule Informatik sowie der Sonderforschungsbereich/Trans- 
regio »Automatische Veri�kation und Analyse komplexer 
Systeme« (AVACS). Ein Strukturmerkmal des Informatik-
Schwerpunkts der Universität sind die vielfältigen Bezüge 
in andere Disziplinen. Diese gibt es sowohl zu den Natur-
wissenschaften (z. B. Bioinformatik) und zur Medizin als 
auch zu den Geistes-, Sozial- und Wirtschaftswissenschaften.

Der Exzellenzcluster und die Graduiertenschule wurden 
2012 in der zweiten Phase der Exzellenzinitiative um fünf 
Jahre verlängert. Dadurch werden voraussichtlich weitere 41 
Millionen EURo Forschungsmittel ins Saarland �ießen und 
zahlreichen Wissenschaftlern Arbeitsmöglichkeiten bie-
ten. Am Exzellenzcluster und der Graduiertenschule sind 
neben der Universität des Saarlandes auch das Max-Planck-
Institut für Informatik, das Max-Planck-Institut für Soft-
waresysteme sowie das Deutsche Forschungszentrum für 
Künstliche Intelligenz beteiligt. Die Saarbrücker Informatik 
erforscht und entwickelt unter anderem Computersysteme, 
die auf natürliche Weise mit den Menschen kommunizieren 
können. Das CISPA – Center for IT-Security, Privacy and 
Accountability entwickelt durch die enge thematische und 
institutionelle Verknüpfung exzellenter Sicherheitsforscher 
zusammen mit einem ganzheitlichen Ansatz Lösungen 
für die Kernprobleme der IT-Sicherheit in der digitalen  
Gesellschaft.

 

D
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 Na n o B i o M e d :  Le be n  u n d  M a t e r i e
Im Schwerpunkt NanoBioMed kooperieren insbeson-

dere die Medizinische Fakultät, die naturwissenschaftlich-
technischen Fakultäten, das Zentrum für Human- und Mo-
lekularbiologie (ZHMB) und das Zentrum für Bioinformatik 
(ZBI) eng miteinander. Gemeinsam mit den außeruniversi-
tären Einrichtungen im Umfeld stellen sie ein interdiszipli-
näres Forschungs- und Studienprogramm in den Bereichen 
Pharmazeutische Biotechnologie, Human- und Molekular-
biologie, Molekulare Medizin sowie Nanotechnologie und 
Werkstoffwissenschaften auf. Durch eine zielgerichtete 
Berufungspolitik, die Ausweitung einzelner Bereiche und 
den Aufbau von Forschungseinrichtungen im Umfeld der 
Universität wurde in den letzten Jahren begonnen, den 
Schwerpunkt systematisch zu stärken. Zu nennen sind hier 
etwa die Pro�lschärfung in Medizin und Biowissenschaften, 
die Gründung des Helmholtz-Instituts für Pharmazeutische 
Forschung Saarland (HIPS) und der PharmBioTec GmbH, 
die Neuausrichtung des Leibniz-Instituts für Neue Materia-
lien (INM) und das Steinbeis-Forschungszentrum Material 
Engineering Center Saarland (MECS). Auf diese Weise hat 
sich gegenwärtig insbesondere ein biowissenschaftlich-me-
dizinisch-pharmazeutischer Forschungsfokus im Schwer-
punkt NanoBioMed herauskristallisiert. Daneben be�ndet 
sich ferner ein materialwissenschaftlich-nanotechnologi-
scher Fokus in positiver Entwicklung, der auf die Erfor-
schung funktionalisierter und bioinspirierter Materialien 
ausgerichtet ist.

Der Schwerpunkt NanoBioMed ist mit aktuell zwei 
Sonderforschungsbereichen, vier Graduiertenkollegs, zwei 
Forschergruppen und zwei Schwerpunktprogrammen stark 
im Bereich drittmittel�nanzierter Verbundvorhaben ver-
treten; hinzu kommen weitere Teilprojekte in Schwerpunkt-
programmen, Transregio–Sonderforschungsbereichen, Ver-
bundprojekten des Bundesministeriums für Bildung und 
Forschung sowie der EU.

Einen wichtigen neuen Akzent für den NanoBioMed-
Schwerpunkt setzte im Jahr 2012 der Start des Deutschen 
Epigenom-Programms DEEP, das von der Universität des 
Saarlandes koordiniert wird. 21 Forschergruppen aus ganz 
Deutschland haben sich zusammengefunden, um Epige-
nome menschlicher Zelltypen zu entschlüsseln. Die Wis-
senschaftler werden im Rahmen des Programms Zellen 
analysieren, die bei Fettleibigkeit, entzündlichen Darm-
erkrankungen und Arthritis eine Rolle spielen. Für diese 
Aufgabe stellt das Bundesministerium für Bildung und 
Forschung in den kommenden fünf Jahren insgesamt 16 
Millionen EURo zur Verfügung, von denen 5,5 Millionen 
an saarländische Projektpartner �ießen.

Im Jahr 2012 erfolgte ferner die Bewilligung des neuen 
Sonderforschungsbereich 1027 »Physikalische Modellie-
rung von Nichtgleichgewichts-Prozessen in biologischen 
Systemen«. Physiker, Mediziner, Biologen und Bioinforma-
tiker untersuchen hier unter anderem grundlegende phy-
sikalische Mechanismen von Zellbewegungen, Anhaftung 
von Bakterien an Ober�ächen sowie die Dynamik verschie-
dener Transportprozesse. Aus ihren Erkenntnissen wollen 
die Forscher allgemeingültige Grundprinzipien zellulärer 
Prozesse ableiten. Die Deutsche Forschungsgemeinschaft 
fördert das interdisziplinäre Vorhaben zunächst über vier 
Jahre mit 9,1 Millionen EURo.
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Eu r o pa s t u d i e n  s o w i e  Eu r o pä i s c h e  K o o p e r a t i o n  
i n  F o r s c h u n g  u n d  Le h r e

Die Universität des Saarlandes hat seit ihrer französisch-
deutschen Gründung ihre europäische Ausrichtung als be-
sonderes Kennzeichen und als Auftrag verstanden. Begin-
nend mit der frühen Einrichtung des Europa-Instituts, hat 
sie die Ausprägung von Europakompetenzen in Forschung 
und Lehre konsequent zu einem ihrer Alleinstellungs-
merkmale entwickelt. In gleicher Weise ist die internatio-
nale Ver�echtung der Forschungs- und Lehraktivitäten zu 
einem Markenzeichen der Universität geworden, die über 
eine sehr hohe Zahl internationaler Studiengänge verfügt 
und stolz auf einen weit überdurchschnittlichen Anteil  
(aktuell: 16 %) an internationalen Studierenden ist. Die 
Schwerpunktsetzung in der Internationalisierung erfolgt 
deshalb auf drei geogra�schen Ebenen: dem besonderen 
Frankreichbezug, der grenzüberschreitenden Zusammen-
arbeit in der Großregion und auf der Ebene weltweiter Ko-
operationen.

Der Europa-Schwerpunkt fußt vor allem auf einem 
breiten Spektrum von Geistes- und Sprachwissenschaften. 
Das Centre Juridique Franco-Allemand, vier französische 
Professuren und das zahlreiche Aktivitäten bündelnde 
Frankreichzentrum zeugen ebenso wie eine Vielzahl von 
deutsch-französischen oder deutsch-französisch-luxembur-
gischen Studiengängen von diesem Pro�l. Hohe internatio-
nale Sichtbarkeit genießt weiterhin das Europa-Institut mit 
seiner rechtswissenschaftlichen und seiner wirtschaftswis-
senschaftlichen Abteilung. In der Lehre werden wesentliche 
Akzente durch die Einrichtung einer Europa-Gastprofessur 
und das Studienzerti�kat Europaicum gesetzt. Im Jahr 2012 
erhielten die vielfältigen Europa-Aktivitäten ein neues 
Dach durch die Gründung des übergreifenden Collegium 
Europaeum Universitatis Saraviensis (CEUS). 

Das an der Universität des Saarlandes maßgeblich in-
itiierte Projekt Universität der Großregion (UniGR) hat 
die grenzüberschreitende Zusammenarbeit der regionalen 
Nachbaruniversitäten im Gebiet SaarLorLux-Westpfalz-
Wallonie auf ein neues, international beispielgebendes 
Niveau gehoben. Im Jahr 2012 erfolgte eine umfassende 
Evaluation des Projekts durch die European University As-
sociation, wodurch die Überführung des Projekts in einen 
dauerhaften Universitätsverbund vorbereitet wurde. 

Wichtige Schritte zu einer vertieften Kooperation sind 
2012 zum Abschluss gekommen: So können sich regulär 
immatrikulierte Studierende der beteiligten Universitäten 
kostenlos auch an den Partnerhochschulen einschreiben, um 
Lehrveranstaltungen zu besuchen und Leistungsnachwei-
se abzulegen. Eine Datenbank bietet Studieninteressierten, 
aber auch Lehrenden die Möglichkeit, einfach und ef�zient 
im gesamten Studienangebot der sechs Partneruniversitäten 
zu recherchieren (www.uni-gr.eu). 

Bei der Zahl deutsch-französischer Doppelabschluss-
Studiengänge nimmt die Universität des Saarlandes 
deutschlandweit eine Führungsposition ein. Insgesamt stu-
dieren mehr als 400 Personen in den grenzüberschreitenden 
Programmen der Saar-Universität, zum Großteil im Ver-
bund mit den Partneruniversitäten in der Großregion.
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Forschung und Technologietransfer

3.
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3 . 1 .  F O RS C H UN G S F Ö RDERUNG

Für die drei Schwerpunktbereiche Informatik, NanoBio-
Med und Europa sind für den Berichtszeitraum folgende 
Entwicklungen und Erfolge besonders hervorzuheben:

p  Informatik: Die erfolgreiche Bewilligung der zweiten 
Förderphase des Exzellenzclusters und der Graduier-
tenschule der Informatik sowie die Bewilligung der 
Projekte im Verbund »Software Campus« des Bundes-
ministeriums für Bildung und Forschung.

p  NanoBioMed – Leben und Materie: Die erfolgreiche 
Begutachtung des Sonderforschungsbereichs 1027 
durch die DFG, der Anfang des Jahres 2013 seine Arbeit 
aufgenommen hat. Zum anderen hat das Internatio-
nale Graduiertenkolleg 1830 »Membrane Proteins in 
Cellular Development and Disease« seine Arbeit auf-
genommen.

p  Europa-Kompetenz und Internationalität: Die erfolg-
reiche Beantragung des Projekts »Argumentum« des 
Bundesministeriums für Bildung und Forschung im  
Bereich der eHumanities sowie die Bewilligung des 
Internationalen Graduiertenkollegs 1864 »Diversity: 
Mediating Difference in Transcultural Space«.

3.1.1 FORSCHUNGSFÖRDERUNG AUS  
UNIVERSITÄTS- UND TRANSFERMITTELN  

Neben der Grundausstattung stellt die Universität Gelder 
in folgenden Förderkategorien bereit: 

 

F ö r d e r k a t e g o r i e B e w i l l i g t e s  F ö r d e r v o l u m e n  2 0 1 2

G r o ß g e r ä t e

Forschungsgroßgeräte gem. Art. 91b Grundgesetz
Geräte, die ausschließlich in der Forschung eingesetzt werden  
und deren Anschaffungskosten den Betrag von 0,2 Millionen Euro  
übersteigen. Bei einer positiven Begutachtung durch die Deutsche  
Forschungsgemeinschaft werden von dieser (Drittmittelertrag)  
und Land (im Rahmen des Globalhaushalts der Universität) jeweils 50 % 
der Anschaffungskosten bereitgestellt. 
Beispiele für Bewilligungen:
–  Integriertes Gloveboxesystem mit AFM/Fluorometer etc.  

(0,4 Millionen Euro) 
– Labor-Doppelschneckenextruder (0,32 Millionen Euro)

2,52 Millionen Euro
(7 Anträge; 7 Bewilligungen)

Großgeräte der Länder gem. Art. 143c Grundgesetz
–   Geräte für Lehre und Forschung, deren Anschaffungskosten  

den Betrag von 125.000 Euro übersteigen;
–    Geräte für reine Forschungszwecke, deren Anschaffungskosten 

zwischen 125.000 Euro und 200.000 Euro liegen. 
Die Gerätebeschaffung erfolgt aus im Rahmen des Globalhaushalts be-
reitgestellten Landesmitteln, ist aber von einer positiven Begutachtung 
durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft abhängig. 
Beispiele für Bewilligungen:
–    CIP-Pool/studentische Arbeitsplätze für die FR Materialwissenschaft/ 

FR Mechatronik (0,23 Millionen Euro)
–    Stereo-Investigator-Mikroskop (0,14 Millionen Euro)

0,52 Millionen Euro
(8 Anträge; 4 Bewilligungen)

In v e s t i t i o n s p r o g r a m m

Mittel für die Neu- und Ersatzbeschaffung sowie die außergewöhnliche 
Instandsetzung von wissenschaftlichen Ausstattungsgegenständen. 
Vorausgesetzt wird, dass die Finanzierung aus der Grundausstattung 
oder Drittmitteln nicht möglich ist und die Beschaffungskosten deutlich 
unter der Grenze für die Beschaffung von Großgeräten liegen.

0,93 Millionen Euro
(69 Anträge; 40 Bewilligungen)

An s c h u b f i n a n z i e r u n g  v o n  F o r s c h u n g s p r o j e k t e n

Unterstützung der Vorbereitung von Drittmittelanträgen durch die  
Universität. Angesprochen sind insbesondere junge Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftler, die über keine eigenen Mittel verfügen.  
Die Förderdauer beträgt ein Jahr.

0,3 Millionen Euro
(48 Anträge; 30 Bewilligungen)
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DFG | 34 %

Bund | 18 %

Auftragsforschung | 17 %

Weiterbildung und
Dienstleistungen | 10 %

Saarland | 8 %

EU | 7 %

Stiftungen | 4 % Sonstige Forschung und Lehre | 2 %

Differenzierung der Drittmittelerträge nach Drittmittelgebern 2012

Quelle: Universität des Saarlandes
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3.1.2 FORSCHUNGSFÖRDERUNG AUS DRITTMITTELN

Drittmittel spielen im Wettbewerb der Universitäten eine 
entscheidende Rolle. Mit 69,6 Millionen Euro (Drittmittel-
erträge Forschung und Lehre: 62,6 Millionen Euro; Dritt-
mittelerträge aus Weiterbildung und Dienstleistungen:  
7,1 Millionen Euro) hatten Drittmittelerträge einen An-
teil von 22 Prozent an den gesamten Erträgen der Univer-
sität. Werden statt der Erträge die Einnahmen betrachtet, 
erreichte die Universität mit 73,2 Millionen Euro einen 
neuen Rekord bei den Drittmitteleinnahmen. 

Der Großteil der Drittmittel stammt aus dem nationa-
len Bereich, da sich im diversi�zierten nationalen Dritt-
mittelbereich mit seinen zahlreichen öffentlichen Förder-
gebern für alle Disziplinen vielfältige Möglichkeiten bieten, 
die im Gesamten zu einer hervorragenden Bilanz im Jahr 
2012 führten.

 Die im bundesweiten Vergleich sehr gute Platzierung 
der Universität bei der Förderung durch die Deutsche For-
schungsgemeinschaft als größtem Drittmittelgeber der Uni-
versität gründet vor allem auf den Erfolgen in der Exzel-
lenzinitiative des Bundes und der Länder sowie zum einen 
auf einer hohen Anzahl von Einzelanträgen, zum anderen 
auf der Leitung von oder Teilnahme an koordinierten Pro-
grammen wie den Sonderforschungsbereichen, Graduier-
tenkollegs und Forschergruppen.

Die Bewilligung eines Exzellenzclusters in Verbindung 
mit einer Graduiertenschule im Rahmen der Exzellenz- 
initiative des Bundes und der Länder im Jahr 2007 stellte für 
die Universität des Saarlandes eine Förderung in Höhe von 
40 Millionen Euro für fünf Jahre sicher. Bestätigt wurde 
dieser große Erfolg mit der Bewilligung des Verlängerungs-
antrages von Exzellenzcluster und Graduiertenschule im 
Jahr 2012. Diese zweite Förderperiode dauert ebenfalls 
fünf Jahre und hat ein Gesamt-Fördervolumen von rund 
41 Millionen Euro.

p  EXC 284: Das Exzellenzcluster 284 »Multimodal Com-
puting and Interaction« vereint die Kompetenzen der 
Fachrichtung Informatik mit denen der außeruniver-
sitären Institute Max-Planck-Institut für Informatik, 
Max-Planck-Institut für Softwaresysteme und Deut-
sches Forschungszentrum für Künstliche Intelligenz. 

p  GSC 209: Die Graduate School of Computer Science 
betreut momentan über 200 Doktorandinnen und 
Doktoranden.

Sonderforschungsbereiche (SFB) sind langfristig angelegte 
von der DFG geförderte Forschungseinrichtungen der Uni-
versität, in denen die Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler der Universität des Saarlandes im Rahmen eines 
fächerübergreifenden Forschungsprogramms zusammen-
arbeiten. Sonderforschungsbereiche, die mehrere universi-
täre Standorte verbinden, werden als »Transregio (SFB /TR)« 
bezeichnet. 

Sonderforschungsbereiche/Beteiligungen an  
Sonderforschungsbereichen im Jahr 2012:
p  SFB/TR 14: »Automatische Veri�kation und Analyse 

komplexer Systeme« der Universitäten Oldenburg, 

Freiburg und Saarland unter Beteiligung der Fachrich-
tung Informatik sowie des Max-Planck-Instituts für 
Informatik.

p  SFB 1027: »Physikalische Modellierung von Nicht-
Gleichgewichts-Prozessen in biologischen Systemen«; 
unter Beteiligung der Fachrichtungen Theoretische 
Physik und Experimentalphysik, Genetik und Mikro-
biologie, Medizin und Zahnmedizin, Physiologie und 
Biophysik, Molekular- und Zellbiologie, des Zentrums 
für Human- und Molekularbiologie (ZHMB) sowie des 
Zentrums für Bioinformatik (ZBI) (Start 01.01.2013).

p  SFB 894: »Ca2+-Signale: Molekulare Mechanismen 
und Integrative Funktionen«; unter Beteiligung der 
Fachrichtungen Pharmakologie und Toxikologie, Phy-
siologie, Biophysik, Innere Medizin, Medizinische Bio-
chemie und Molekularbiologie, Anatomie und Zellbio-
logie.

p  SFB/TR 57: »Organ�brose: Von den Mechanismen der 
Schädigung zur Beein�ussung der Erkrankung«; unter 
Beteiligung der Universitäten Aachen, Bonn und Saar-
land (Fachrichtung Medizin).

Die von der DFG geförderten Graduiertenkollegs bieten 
Doktorandinnen und Doktoranden die Möglichkeit, ihr 
Forschungsvorhaben im Rahmen eines koordinierten, von 
mehreren Hochschullehrerinnen und -lehrern getragenen 
Forschungsprogramms durchzuführen, das von einem 
systematisch angelegten Studienprogramm ergänzt wird. 
Internationale Graduiertenkollegs (IGK) bieten die Mög-
lichkeit, die Promotion in einem internationalen Umfeld 
durchzuführen. 

Laufende Graduiertenkollegs im Jahr 2012:
p  IGK 1830: »Rolle komplexer Membranproteine bei 

der zellulären Entwicklung und der Entstehung von 
Krankheiten«; Biologie, Medizin, Zentrum für Hu-
man- und Molekularbiologie; gemeinsam mit der TU 
Kaiserslautern und der University of Alberta (Kana-
da) unter Beteiligung der Fachrichtungen Biologie und 
Medizin sowie des ZHMB.

p  GK 1326: »Calcium-Signale und zelluläre Nanodomä-
nen«; unter Beteiligung der Fachrichtungen Biologie 
und Medizin und des ZHMB.

p  GK 1276: »Strukturbildung und Transport in komple-
xen Systemen«; unter Beteiligung der Fachrichtung 
Physik und des ZBI.

p  IGK 1457: »Adaptive Minds: Neural and Environmen-
tal Constraints on Learning and Memory« der Fach-
richtung Psychologie; in Kooperation mit der Chinese 
Academy of Science Beijing.

Zur Einrichtung koordinierter Forschungsverbünde för-
dert die DFG Forschergruppen. Eine Forschergruppe ist ein 
enges Arbeitsbündnis mehrerer herausragender Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler, die gemeinsam eine 
Forschungsaufgabe bearbeiten. Daneben �nanziert die 
Deutsche Forschungsgemeinschaft auch Klinische For-
schergruppen (KFO), die sich der Grundlagenforschung im 
medizinischen Bereich widmen. 
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Beteiligungen an Forschergruppen im Jahr 2012  
(aufgeführt sind Forschergruppen, bei denen die Universi-
tät des Saarlandes die Sprecherfunktion innehat): 
p  FOR 967: »Funktionen und Mechanismen von Ligan-

den des ribosomalen Tunnelausgangs« in der Fachrich-
tung Medizinische Biochemie.

p  KFO 196: »Signaltransduktion bei adaptiven und mal-
adaptiven kardialen Remodeling-Prozessen« unter 
Beteiligung zahlreicher Fachrichtungen der Medizini-
schen Fakultät. 

Den zweitgrößten Anteil an den Drittmittelerträgen konn-
te die Universität bei Bundesministerien einwerben. Vor 
allem das Bundesministerium für Bildung und Forschung 
fördert Projekte an der Saar-Uni – im Berichtsjahr war die 
Universität an 118 Projekten beteiligt. So wurde zum Bei-
spiel das Verbundprojekt »Deutsches Epigenom Projekt – 
DEEP« bewilligt, das von der Universität aus die deutsche 
Beteiligung am global agierenden International Human 
Epigenome Consortium koordiniert. Darüber hinaus �nan-
zieren auch die Bundesministerien für Wirtschaft und Tech-
nologie, für Umwelt und für Sport Saar-Forschung: Ende 
des Jahres 2012 stand die Universität in der Endrunde des 
bundesweiten Wettbewerbs »Die Gründerhochschule«, der 
vom BMWi ausgetragen wurde und aus dem sie im Jahr 2013 
als Siegerin hervorging. 

Die Universität war im Geschäftsjahr mit 75 Initiativen an 
Forschungs- und Innovationsprojekten der EU beteiligt. 
Mit 60 laufenden Projektbeteiligungen nimmt dabei das 7. 
EU-Forschungsrahmenprogramm eine herausragende Stel-
lung ein. Darüber hinaus beteiligte sich die Universität im 
Jahr 2012 an neun Projekten im Rahmen des grenzüber-
schreitenden Regionalförderprogramms INTERREG IVA.

Besondere Erwähnung sollten die Förderinstrumente des 
European Research Council (ERC) �nden, die hoch kom-
petitiv persönliche Preise für Spitzenforscherinnen und 
Spitzenforscher verleihen. Im Jahr 2012 konnten an der 
Universität zwei ERC Starting Grants von einer jungen Wis-
senschaftlerin und einem jungen Wissenschaftler aus der 
Informatik und der Hals-Nasen-Ohren-Heilkunde einge-
worben werden, die mit einer Fördersumme von bis zu 1,27 
Millionen Euro dotiert sind. Besonders hervorzuheben ist 
auch das im Vorjahr begonnene EU-geförderte Projekt »p-
medicine«, das unter Leitung der Universität 19 internatio-
nale Partner vereint und innerhalb der vierjährigen Lauf-
zeit den Weg zu einer personalisierten/individualisierten 
Medizin ebnen wird. 

Im Bereich Europa und Internationales ist das Inter-
reg-Projekt »Universität der Großregion – UniGR« her-
vorzuheben, das aus EU-Drittmitteln gefördert wird. Das 
auf mehreren Ebenen arbeitende Projekt hat im Bereich 
Forschung mehrere Konferenzen und Doktorandensemi-
nare in Deutschland, Frankreich, Luxemburg und Belgien 
durchgeführt. Im Berichtsjahr ist zudem die Genehmigung 
des Interreg-Projektes »Magnetismusnetzwerk der Groß-
region« sowie die Bekanntgabe des »Knorpelnetzes der 
Großregion« als Gewinner des Interregionalen Wissen-
schaftspreises hervorzuheben. 

Im Bereich der internationalen Forschungsförderung außer- 
halb der EU ist die Universität des Saarlandes im amerika-
nischen Fördersystem akkreditiert. Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftlern der Universität des Saarlandes ist 
daher die Beteiligung an Ausschreibungen der National In-
stitutes möglich. Daneben haben Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler der Universität im Jahr 2012 auch weitere 
internationale Drittmittelgeber für die Finanzierung von 
Forschungsvorhaben genutzt, zum Beispiel die German-Is-
raeli-Foundation (GIF) oder das australische National and 
International Research Alliance Program (NIRAP).

Die Förderung durch Stiftungen �ndet einen Niederschlag 
in der Finanzierung von Stiftungsprofessuren wie zum Bei-
spiel die seit Dezember 2011 besetzte Stiftungsprofessur 
für Experimentelle Pneumologie. Daneben ist die Finan-
zierung von Forschungsprojekten durch öffentliche Stif-
tungen ein wichtiger Bereich der Drittmittelerträge der 
Universität. Die Alexander von Humboldt-Stiftung verlieh 
im Jahr 2012 den mit 1,5 Millionen Euro dotierten Sofja-
Kovalevskaja-Preis an Professorin Dr. Veronika Lukacs-
Kornek, die an der Medizinischen Fakultät in Homburg zu 
Lebererkrankungen forscht.

Die Industrie tritt als starker Drittmittelgeber an der Uni-
versität auf. Die Unternehmen �nanzieren dabei Projekte in 
zahlreichen Fächern, wobei die Medizinische Fakultät durch 
die Durchführung klinischer Studien und die naturwissen-
schaftlich-technischen Fakultäten durch die traditionell 
engen Kontakte zur Wirtschaft besonders hervorstechen. 

3 . 2  NA C H W U C H S F Ö RDERUNG

3.2.1 PROMOVIERENDE

Das Präsidium unterstützt den Ausbau der Angebote für 
Promovierende und die stärkere Strukturierung der Pro-
motionsphase an der Universität des Saarlandes. Zahl-
reiche Promovierende werden inzwischen in zumeist 
international ausgerichteten strukturierten Promotions-
programmen betreut. 

G r a d u i e r t e n pr o g r a m m  a n  d e r  Un i v e r s i t ä t   
d e s  Sa a r l a n d e s  ( G r a d US)

Mit ihrem fakultätsübergreifenden Graduiertenpro-
gramm GradUS will die Universität den Promovierenden 
optimale Betreuungs- und Forschungsbedingungen bieten 
sowie ihre Attraktivität für Nachwuchswissenschaftle-
rinnen und Nachwuchswissenschaftler erhöhen. GradUS 
möchte unter anderem die Promotion stärker strukturie-
ren, Kooperationsmöglichkeiten aufzeigen, die Promovie-
renden �nanziell fördern sowie über die Promotion hinaus-
gehende Kompetenzen vermitteln.

G r a d u i e r t e n f ö r d e r u n g  d e r  Un i v e r s i t ä t  d e s  Sa a r l a n d e s  
An der Graduiertenförderung sind neben der sie koor- 

dinierenden Universität auch die Hochschule für Bildende 
Künste Saar und die Hochschule für Musik Saar betei-
ligt. An der Universität werden über dieses Förderinstru-
ment regelmäßig Stipendien für Promovierende vergeben.  
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Die Stipendiatinnen und Stipendiaten der Graduierten-
förderung werden in die strukturierte Doktorandenausbil-
dung der Universität eingegliedert, zum Beispiel durch eine 
speziell geförderte Beteiligung am Graduiertenprogramm 
GradUS und nach Möglichkeit an fachnahen Promotions-
programmen. 

3.2.2 POSTDOCS

Lehrstuhlinhaberinnen und Lehrstuhlinhaber an der Uni-
versität des Saarlandes bemühen sich, besonders quali�-
zierte Postdocs bei der Beantragung eines Emmy-Noether-
Stipendiums zu unterstützen. Dieses Förderprogramm der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft ermöglicht die eigen-
verantwortliche Leitung einer Nachwuchsgruppe für einen 
Zeitraum von fünf Jahren. Im Berichtszeitraum gab es  
an der Universtiät drei Emmy-Noether-Stipendiatinnen 
und -Stipendiaten.

3.2.3 JUNIORPROFESSUREN UND HABILITATIONEN 

Im Berichtsjahr 2012 lehrten und forschten 15 Juniorpro-
fessorinnen und -professoren an der Universität, die als 
wichtiger Bestandteil des akademischen Mittelbaus die 
wissenschaftlichen Erfolge der Universität tragen. Gerade 
die Juniorprofessuren spiegeln die Bemühungen der Uni-
versität wider, ihre Pro�lschwerpunkte weiter auszubauen. 
Entsprechend wurde beispielsweise eine Nachwuchsgrup-
pe in Form einer Juniorprofessur für Molekulare Zelldyna-
mik am Zentrum für Human- und Molekularbiologie und 
der Naturwissenschaftlich-Technischen Fakultät III  ein-
gerichtet, die den universitären Forschungsschwerpunkt 
NanoBioMed deutlich verstärken wird. Im Berichtsjahr er-
hielten zudem neun Habilitandinnen und zwölf Habilitan-
den ihre venia legendi der jeweiligen Fakultäten verliehen.

3 . 3  W ISSENS -  UND  TE C H N O L O G IETRANS F ER

Die Universität fördert und unterstützt den Informations-
austausch zwischen Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftlern sowie regionalen Unternehmen. 

Innerhalb des EFRE-Projekts KOWI2 wurden 2012 zwei 
Kooperationsprojekte mit der regionalen Wirtschaft mit 
0,6 Millionen Euro bewilligt. 

Zur Förderung des Wissens- und Technologietransfers 
wurden mit Partnern gemeinsam der 1. Industrietag Me-
chatronik, der 3. IT-Themenabend, die Laborgespräche 
sowie der 10. Unternehmertag durchgeführt. Speziell den 
grenzübergreifenden Technologietransfer und die Patent-
verwertung verbessern soll das Projekt TIGRE (Technolo-
gietransfer und Innovation in der Großregion). 

Im Starterzentrum der Universität haben Absolven-
tinnen und Absolventen sowie Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter die Möglichkeit, ihre Geschäftsidee zu realisieren.
Seit der Gründung 1995 bis Ende 2012 gab es im Starterzen-
trum 249 Unternehmensgründungen schwerpunktmäßig 
in den Bereichen IT, Sprachtechnologie, Medizintechnik, 
Biotechnologie und Dienstleistung, davon elf im Jahr 2012. 

Die PatentVerwertungsAgentur der saarländischen 
Hochschulen (PVA) übernimmt als Geschäftsfeld der Wis-
sens- und Technologietransfer GmbH der Universität die 
Bewertung und Vermarktung der Er�ndungen, die von 
Wissenschaftlern eingereicht werden. Im CHE-Patentran-
king, das im Sommer 2012 veröffentlicht wurde, lag die Uni-
versität des Saarlandes in den Fächern Chemie, Biologie, 
Pharmazie und Elektrotechnik in der Spitzengruppe der 
deutschen Hochschulen. Im Jahr 2012 wurden an der Uni-
versität 39 Er�ndungen gemeldet, 30 wurden in Anspruch 
genommen. Für die Universität wurden 2012 insgesamt 15 
Prioritäts- und elf Nachanmeldungen eingereicht. 19 Er�n-
dungen konnten im Berichtsjahr verwertet werden.
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Lehre und Studium 

4.
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4 . 1  STUDIENANG E B O T

Bedingt durch die Zwei-Fächer-Struktur im Lehramt und 
den Geisteswissenschaften stellt sich das Studienangebot 
der Universität des Saarlandes deutlich ausdifferenziert 
dar. Hierzu tragen auch die starke interdisziplinäre und 
internationale Ausrichtung bei, die in entsprechenden Spe-
zialangeboten zum Ausdruck kommt.

Eine deutliche Änderung des Studienangebots nahezu 
aller Fakultäten resultierte im Berichtsjahr aus der Ein-
richtung des Studiengangs Lernbereiche der Primarstufe, 
zu der sich die Universität mit Abschluss der geltenden 
Ziel- und Leistungsvereinbarung III verp�ichtet hatte. Da-
rüber hinaus wurden internationale Studienprogramme 
insbesondere im Rahmen der Universität der Großregion 
weiterentwickelt.

Studienangebot zum Studienjahr 2012/13

F a k u l t ä t F a c h Ab s c h l u s s St u d i e n f a c h

 

1 Rechtswissenschaft frz. Licence Droit

LL.M. Europäische Integration

LL.M. Magister/Magistra der Rechte

LL.M. (Com.) Wirtschaftsrecht für die Unternehmenspraxis
(Kooperation TU Kaiserslautern)

SE Rechtswissenschaft

abteilungsübergreifend B.Sc. Wirtschaft und Recht

M.A. Wirtschaft und Recht

Wirtschaftswissenschaften B.Sc. Betriebswirtschaftslehre

B.Sc. Wirtschaftsinformatik

B.Sc. Wirtschaftspädagogik

M.Sc. Betriebswirtschaftslehre

M.Sc. Economics, Finance and Philosophy

M.Sc. Wirtschaftsinformatik

MBA European Management

2 Medizinische Fakultät SE Medizin

SE Zahnmedizin

3 + 4 + 5 fakultätsübergreifend B.A. Historisch orientierte Kulturwissenschaften

B.A. Optionalbereich

M.A. Angewandte Kulturwissenschaften

M.A. Historisch orientierte Kulturwissenschaften

3 fachrichtungsübergreifend B.A. Bildwissenschaften der Künste

M.A. Religiöse Traditionen in Europa

Altertumswissenschaften B.A. Altertumswissenschaften

B.A. Lateinische Philologie

M.A. Altertumswissenschaften

Zertifikat Griechisch

SE: LS1+2 Latein
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Studienangebot zum Studienjahr 2012/13

F a k u l t ä t F a c h Ab s c h l u s s St u d i e n f a c h

 

3 Evangelische Theologie B.A. Evangelische Theologie

SE: LS1+2, LS1, LAB Evangelische Religion

 Geschichte B.A. Geschichte/Geschichtswissenschaften

B.A. Quellenkundliche Grundwissenschaften (Ergänzungsfach)

M.A. Geschichte

M.A. Geschichtswissenschaften in europäischer 
Perspektive

SE: LS1+2, LS1 Geschichte

 Katholische Theologie B.A. Katholische Theologie

SE: LS1+2, LS1, LAB Katholische Religion

 Kunstgeschichte M.A. Kunstgeschichte

Musikwissenschaft B.A. Musikmanagement

B.A. Musikwissenschaft

M.A. Musikwissenschaft

SE: LS1+2, LS1, LAB Musik (Kooperation Hochschule für Musik Saar)

Philosophie B.A. Philosophie

M.A. Philosophie

SE: LS1+2 Philosophie/Ethik

4 fachrichtungsübergreifend B.A. Vergleichende Sprach- und Literaturwissenschaft sowie Translation

Allgemeine Linguistik B.Sc. Computerlinguistik

B.A. Phonetik-Phonologie (Ergänzungsfach)

M.Sc. Computerlinguistik

M.Sc. Language Science and Technology

Angewandte Sprachwiss. 
sowie Übersetzen und  
Dolmetschen

B.A. Sprachkompetenz 2. Fremdsprache 
(Ergänzungsfach)

M.A. Translationswissenschaft

Anglistik, 
Amerikanistik und anglophone 
Kulturen

B.A. English: Linguistics, Literatures, and Cultures

M.A. English, American, and Anglophone Studies

SE: LS1+2, LS1, LAB Englisch

Germanistik frz. Licence Allemand

B.A. Germanistik

M.A. Allgemeine und Vergleichende Literaturwiss.

M.A. Germanistik

M.A. Literatur-, Kultur- und Sprachgeschichte des deutschsprachigen 
Raums

SE: LS1+2, LS1, LAB Deutsch

Zertifikat Deutsch als Fremdsprache
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Studienangebot zum Studienjahr 2012/13

F a k u l t ä t F a c h Ab s c h l u s s St u d i e n f a c h

 

4 Romanistik B. A. Deutsch-französische Studien: 
Grenzüberschreitende Kommunikation und Kooperation

B. A. Französische Kulturwissenschaft und Interkulturelle Kommunikation

 M. A. Interkulturelle Kommunikation

B. A. Romanistik (Französisch / Italienisch/Spanisch)

M. A. Deutsch-französische Studien: 
Grenzüberschreitende Kommunikation und Kooperation

M. A. Romanistik (Französisch / Italienisch / Spanisch)

SE: LS1+2, LS1, LAB Französisch 

SE: LS1+2 Italienisch

SE: LS1+2 Spanisch

 Slavistik M. A. Slavische Kulturen (Nebenfach)

5 Bildungswissenschaften M.Sc. Educational Technology

SE: LS1+2, LS1, LAB Bildungswissenschaften

Geographie SE: LS1+2, LS1 Erdkunde

Psychologie B.Sc. Psychologie

M.Sc. Psychologie

Soziologie Master of Evaluation Master of Evaluation

Sportwissenschaft B.A. Sportwissenschaft

M.Sc. Sportwissenschaft

SE: LS1+2, LS1, LAB Sport

6 + 7 fakultätsübergreifend B.Sc. Computer- und Kommunikationstechnik

M.Sc. Computer- und Kommunikationstechnik

6 + 7 + 8 M.Sc. Computational Engineering of Technical Systems (COMET)

6 Informatik B.Sc. Informatik

B.Sc. Medieninformatik

M.Sc. Informatik

M.Sc. Visual Computing

SE: LS1+2, LAB Informatik

Mathematik B.Sc. Mathematik

M.Sc. Angewandte Mathematik

M.Sc. Mathematische Grundlagenforschung

SE: LS1+2, LS1, LAB Mathematik
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Studienangebot zum Studienjahr 2012/13 [Neueinrichtungen, Merkmale: interdisziplinär, 
international (ggf. mit Doppelabschluss*), regionale Verantwortung, ausgeprägter Schwerpunktbezug]

F a k u l t ä t F a c h Ab s c h l u s s St u d i e n f a c h

 

7 fachrichtungsübergreifend B.Sc. Mikrotechnologie und Nanostrukturen

M.Sc. Mikrotechnologie und Nanostrukturen

Mechatronik B.Sc. Mechatronik

M.Sc. Mechatronik

SE: LAB Mechatronik

 Physik B.Sc. Biophysik

B.Sc. Physik

M.Sc. Physik

SE: LS1+2, LS1, LAB Physik

 8 fachrichtungsübergreifend M.Sc. Materialchemie

 Biowissenschaften SE: LS1+2, LS1, LAB Biologie

Chemie B.Sc. Chemie

M.Sc. Biotechnologie

M.Sc. Chemie

SE: LS1+2, LS1, LAB Chemie

Materialwissenschaft und 
Werkstofftechnik

B.Sc. École Européenne d’Ingénieurs en Génie des Matériaux

B.Sc. Materialwissenschaft und Maschinenbau

B.Sc. Materialwissenschaft und Werkstofftechnik

M.Sc. Advanced Materials Science and Engineering AMASE

M.Sc. École Européenne d’Ingénieurs en Génie des Matériaux

M.Sc. Materialwissenschaft

M.Sc. Werkstofftechnik

Pharmazie SE Pharmazie

2 + 6 + 8 fakultätsübergreifend B.Sc. Bioinformatik

M.Sc. Bioinformatik

2 + 8 B.Sc. Biologie (Human- und Molekularbiologie)

M.Sc. Human- und Molekularbiologie

3 + 4 + 5
6 + 7 + 8

SE: LPS1 Lernbereiche der Primarstufe

B . A.  = Bachelor of Arts
B . Sc .  = Bachelor of Science
M . A.  = Master of Arts
M . Sc .  = Master of Science
M B A = Master of Business Administration 
LL. M  = Master of Laws
SE = Staatsexamen
LS1  = Lehramt für die Sekundarstufe 1
LS 1 + 2  = Lehramt für die Sekundarstufe 1 und 2
LP S = Lehramt für die Primarstufe und die Sekundarstufe 1
LAB  = Lehramt an beruflichen Schulen
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Quelle: Universität des Saarlandes
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Studienanfänger nach Geschlecht

4 . 2  STUDIERENDEN-  UND  P R Ü F UN G SSTATISTI K  

Die Studienbewerbungen um einen Studienplatz an der 
Universität sind in den letzten Jahren kontinuierlich ange-
stiegen, und zwar von gut 6.000 Zulassungsanträgen zum 
Wintersemester 2007/08 auf zuletzt knapp 20.000 Zulas-
sungsanträge zum Wintersemester 2012/13. Berücksichtigt 
sind hierbei nur die grundständigen zulassungsbeschränk-
ten Studiengänge, die über das Studierendensekretariat 
der Universität verwaltet werden. Das heißt, insbesondere 
die Master-Studiengänge und die in das zentrale Vergabe-
verfahren über die bundesweite Stiftung für Hochschulzu-
lassung einbezogenen Studiengänge (Medizin, Pharmazie, 
Zahnmedizin) werden hier nicht mitbetrachtet. 

Der deutliche Anstieg der Studienbewerbungen spie-
gelt die zunehmende Studierneigung der Studienberechtig-
ten und die derzeit starken Jahrgänge wider, gibt aber auch 
Aufschluss über die bestehende Attraktivität der Universi-
tät des Saarlandes als Studienstandort. Relativierend muss 
natürlich einbezogen werden, dass Studieninteressierte 

mittlerweile bundesweit pro Person eine hohe Anzahl an 
Mehrfachbewerbungen stellen. 

An der Universität gab es zum Wintersemester 2012/13 
über 2.700 Studienanfängerinnen und Studienanfänger. 
Dies ist hervorzuheben, da die mit dem doppelten Abi-
turjahrgang 2009 im Saarland vorhandenen zusätzlichen 
Studienberechtigten hierbei mittlerweile keine nennens-
werte Rolle mehr spielen. Entsprechend sind die hohen 
Zahlen wie schon im Kontext der Studienbewerbungen 
angeführt auf Studierneigung, starke Jahrgänge und die 
Attraktivität der Universität als Studienstandort zurück- 
zuführen.

Die Anzahl der Studierenden blieb auch im Winter-
semester 2012/13 mit zirka 18.700 Studierenden stabil, so 
dass die Universität mittlerweile regelmäßig zirka 3.000 
Studierende mehr versorgt als in den Jahren 2003 bis 2008. 
Damit knüpft die Universität an das Studierendenniveau 
von Ende der 1990er Jahre (vor Einführung der Langzeit-
studiengebühren 2003) an.
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Prozentangaben sind gerundet
Definition: Studierende = Alle zum jeweiligen Stichtag 30.11.2012 an der 
Universität immatrikulierte Personen (ohne Gasthörerinnen und  
Gasthörer) 
Quelle: Universität des Saarlandes
Aufteilung auf Fakultäten gemäß Studierendenvollzeitäquivalenten 

[Einheit zur Objektivierung der Personenzahl, indem Studierende je  
nach Anteil ihres Studienfachs (Hauptfach, Nebenfach, Ergänzungsfach) 
in Vollzugehörigkeiten umgerechnet werden. Gezählt werden nur  
Studierende im ersten Studiengang innerhalb der Regelstudienzeit;
ohne Beurlaubte, Gasthörer, Aufbau-Masterstudiengänge sowie  
Promotionsstudierende.)

27 %

15 %

7 %
15 %

10 %

9 %

4 %

6 %
6 %

Fak. Rechts- und 
Wirtschaftswissenschaft 

Medizinische Fakultät

Phil. Fak. 1, Geschichts- 
und Kulturwissenschaften

Phil. Fak. 2, Sprach- Literatur- 
und Kulturwissenschaften

Phil. Fak. 3, Empirische 
Humanwissenschaften

Nat.-Tech. Fak. 1, 
Mathematik und Informatik

Nat.-Tech. Fak. 2, Physik 
und Mechatronik

Nat.-Tech. Fak. 3, Chemie, Pharmazie 
und Werkstoffwissenschaften

Sonstige

Studierende nach Fakultäten 2012
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Absolute Zahl der Studierenden nach Geschlecht
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4 . 3  Q UALITÄTSENT W I C K LUN G

Die Universität des Saarlandes hat 2012 als eine der ersten 
Universitäten in Deutschland erfolgreich das Verfahren zur 
Systemakkreditierung abgeschlossen. Mit dem Erhalt des 
Siegels des Akkreditierungsrats gilt das Qualitätsmanage-
mentsystem Lehre und Studium der Universität als zerti-
�ziert. Die Universität hat den Nachweis erbracht, dass sie 
selbst die Einhaltung der formalen Vorgaben für Bachelor- 
und Masterstudiengänge sicherstellt und eine hohe Quali-
tät in Lehre und Studium gewährleistet. Alle Studiengän-
ge der Universität, die das Qualitätsmanagementsystem 
Lehre und Studium durchlaufen haben, gelten somit als 
akkreditiert. Die erfolgreiche Systemakkreditierung kann 
als Bestätigung der Strategie der Universität verstanden 
werden, selbst für die Qualität in Lehre und Studium ein-
zustehen und Ressourcen für unterstützende Maßnahmen 
aufzuwenden. 

Die gezielte Weiterentwicklung des Lehrangebots in 
den Bereichen »Forschungsorientierte Lehre« und »Pra-
xisorientierte Lehre« wird seit 2012 mit Fördermitteln aus  
dem Bund-Länder-Programm »Qualitätspakt Lehre« 
unterstützt. Die Universität hat mit ihrem Antrag »Studie-
ren mit Pro�l: Kompetenz in Forschung & Praxis« für die 
Jahre 2012 bis 2016 insgesamt 9,35 Millionen Euro einge-
worben.

Die Mittel �ießen unter anderem in die Einrichtung neu-
er Professuren und Junior-Professuren, in die Konzeption 
neuer Lehrangebote an den Schnittstellen verschiedener 
Fächer und in die Einrichtung einer Koordinationsstelle 
Studium und Praxis.

Einen wertvollen Beitrag zur Verbesserung der Qualität
von Lehre und Studium leisten die vom Land bereitge-
stellten Kompensationsmittel in Höhe von jährlich zehn
Millionen Euro. Die Mittel stehen zur Finanzierung von
zusätzlichem Lehrpersonal und von Projekten unter anderem
zur Verbesserung der Betreuung und Beratung der Stu- 
dierenden oder zur Erweiterung des Lehrangebots zur
Verfügung und werden per Antragsverfahren vergeben.
Die Universität legt großen Wert auf die Einbindung der
Studierenden in die Vergabeentscheidungen sowohl für

Projekte auf Fakultäts- wie auch auf fakultätsübergreifen- 
der Ebene und gewährleistet dies durch die Beteiligung  
der Studierenden in den Vergabekommissionen. Um für  
die Projekte eine höhere Planungssicherheit zu schaffen,  
wurde im Jahr 2012 von einer semesterweisen auf eine  
jährliche Vergabeperiode umgestellt. Die Regelung, die 
zunächst nur für die fakultätsübergreifenden Projekte 
gilt, soll ab dem Wintersemester 2013/14 auch auf die  
Fakultätsebene übertragen werden. Im Jahr 2012 wurden 
die Mittel wie folgt verplant:

 
 
 

Verplanung der Kompensationsmittel aus 2012 

 M i l l i o n e n  EURO P r o z e n t

Verbesserung der Lehre (neue Stellen für Tutoren, Mentoren und Gastprofessuren) 2,6 27,1

Berufsvorbereitung der Studierenden (z. B. erweitertes Angebot an Schlüsselkompetenzveranstaltungen) 0,5 5,5

Verbesserung der Infrastruktur (Ausstattungen inklusive E-Learning-Angebote) 1,5 15,1

Ausbau des Services für Studierende (z. B. Exkursionen, Betreuungsangebote) 2,3 23,7

Stärkung der Bibliotheken (z. B. Ausbau der Lehrbuchsammlungen) 1,4 14,4

Stärkung der Internationalität (z. B. Sprachkurse) 0,9 9,5

sonstige studienbezogene Aktivitäten 0,5 4,7

Gesamt 9,7 100



Aus Fakultäten und Einrichtungen

5.
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5 . 1  RE C H TS -  UND  
W IRTS C H A F TS - W ISSENS C H A F TLI C H E  F A K ULTÄT

Die Rechts- und Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät 
ist mit knapp 6.000 Studierenden die größte Fakultät der 
Universität des Saarlandes. Sie verbindet klassische Lehran-
gebote wie zum Beispiel die Juristenausbildung (Abschluss 
Staatsexamen) und die Ausbildung von Betriebswirten 
(Abschluss Bachelor/Master) mit modernen fachübergrei-
fenden Studiengängen (Wirtschaft und Recht – Abschluss 
Bachelor/Master) und Weiterbildungsstudiengängen (Fern-
studiengang Wirtschaftsrecht für die Unternehmenspraxis – 
Abschluss Master). Die Fakultät liefert darüber hinaus 
wichtige Serviceleistungen für die gesamte Großregion. Sie 
versorgt diese mit wirtschafts- und rechtswissenschaftlicher 
Kompetenz, schafft direkte und indirekte Arbeitsplätze, 
liefert Wachstumsimpulse im Bereich von Unternehmens-
gründungen und produziert vor allem Bildung als wettbe-
werbsrelevanten Rohstoff für die Zukunft. 

Abteilungen:   

Rechtswissenschaft

Wirtschaftswissenschaft

Dekan: Prof. Dr. Stephan Weth (ab 30. Oktober 2012)

Zuvor Prof. Dr. Christian Scholz

Neue Professorinnen und Professoren: 

Prof. Dr. Markus Würdinger, Bürgerliches Recht, Europäisches 

und Internationales Privatrecht sowie Zivilprozessrecht

Prof. Dr. Thomas Giegerich, Europarecht, Völkerrecht und 

Öffentliches Recht 

 

Sa a r br ü c k e r  F o r s c h e r  e n t w i c k e l n  Su c h m a s c h i n e  
f ü r  Ar g u m e n t a t i o n e n

Saarbrücker Wissenschaftler der Rechtswissenschaft,  
Informatik und Philosophie gehen neue Wege, im Inter-
net vorhandene Informationen aufzu�nden und auszu- 
werten: Gemeinsam arbeiten sie an einer Suchma-
schine, die mithilfe von Methoden der künstlichen In-
telligenz Argumente und Argumentationsstrukturen 
inhaltlich erfasst. Der Software-Prototyp wird anhand 
des Textkorpus der Entscheidungen des Bundesver-
fassungsgerichts entwickelt. Das Bundesministerium 
für Bildung und Forschung (BMBF) fördert das Projekt  
ARGUMENTUM mit insgesamt 1,4 Millionen Euro. Be-
teiligt sind die Universität des Saarlandes, das Deutsche 
Forschungszentrum für Künstliche Intelligenz (DFKI) 
und die Europäische EDV-Akademie des Rechts (EEAR). 

Juristen verbringen einen großen Teil ihrer Zeit in Biblio-
theken und suchen. Von Hand wälzen Anwälte, Richter, 
Staatsanwälte und Unternehmensjuristen ebenso wie Stu-
dierende und Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
Kommentare, Bücher, juristische Zeitschriften. Sie suchen 
nach Begründungen, die eine bestimmte These unterstüt-
zen oder widerlegen. Oder sie versuchen, ein Argument mit 
konkreten Fällen und Argumentationen aus bereits gefäll-
ten Gerichtsurteilen zu untermauern. Das Internet mit sei-
nen juristischen Fachdatenbanken ist hierbei bereits eine 
große Arbeitserleichterung. Aber die Volltextsuche bringt 
Antworten nach dem Gießkannenprinzip – ohne Rücksicht 
darauf, ob die Treffer überhaupt im Zusammenhang mit der 
gesuchten Rechtsfrage stehen oder ob die jeweiligen Ge-
richtsentscheidungen Argumente für oder gegen die eigene 
Sache liefern. 
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An einer neuartigen Suchmaschine, die auf Mausklick 
passende Argumentationen zu bestimmten Rechtsfragen 
präzise online serviert, arbeiten Saarbrücker Forscher im 
Forschungsprojekt ARGUMENTUM. Nutzer sollen eine recht-
liche Frage eingeben können und daraufhin Dokumente er-
halten, die sich mit der Frage argumentativ auseinanderset-
zen. »Eine solche Suchmaschine würde die Arbeit erheblich 
vereinfachen und beschleunigen«, erklärt Professor Maxi-
milian Herberger, der das am Projekt federführend betei-
ligte Institut für Rechtsinformatik der Saar-Uni leitet. Für 
den Software-Prototyp legen die Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler die Texte aller online veröffentlichten Ent-
scheidungen des Bundesverfassungsgerichts zugrunde. Die-
se Texte eignen sich besonders, da sie immer einem logischen 
 Aufbau und einer logischen Argumentationsstruktur folgen. 

Bis 2015 soll der Prototyp erstellt werden. Zugleich soll 
untersucht werden, ob und inwieweit die hier gefundenen 
Erkenntnisse sich übertragen lassen. Denn in allen Wissen-
schaften wird argumentiert. Die beteiligten Wissenschaftler 
wollen daher die Suchmaschine über juristische Inhalte hi-
naus weiterentwickeln. 

Im Projekt arbeiten Wissenschaftler verschiedener 
Disziplinen Hand in Hand: Die Rechtsinformatiker der 
Saar-Uni sind verantwortlich für die juristische Seite und 
entwickeln gemeinsam mit dem Institut für Wirtschafts-
informatik im DFKI um Professor Peter Loos die neuartige 
Software. Am DFKI werden außerdem unabhängig von den 
juristischen Inhalten die Satzkonstruktionen und Schlüssel-
wörter in den Argumentationsstrukturen analysiert. Hinzu 
kommen Saarbrücker Philosophen um Professor Ulrich 
Nortmann, die das Projekt aus argumentationstheoreti-
scher Sicht bearbeiten. Die Europäische EDV-Akademie 
des Rechts, eine vom Saarland und dem EDV-Gerichtstag 
gegründete gemeinnützige GmbH, testet und evaluiert die 
Entwicklungen während der gesamten Projektzeit.

Das BMBF fördert das Projekt ARGUMENTUM im Rah-
men der so genannten »eHumanities Förderrichtlinie« mit 
einem Gesamtvolumen von 1,4 Millionen Euro.

5 . 2  M EDI Z INIS C H E  F A K ULTÄT

Die Medizinische Fakultät in Homburg ist Gründungs-
fakultät der Universität des Saarlandes. Schwerpunkte 
liegen sowohl im Bereich der Theoretischen Medizin als 
auch – gemeinsam mit dem Universitätsklinikum – in der 
klinischen Medizin. Rund 2000 junge Menschen studieren 
hier derzeit Human- oder Zahnmedizin. Ein Teil der Fa-
kultät beschäftigt sich mit der Theoretischen Medizin und 
den Biowissenschaften. Grundlagenforschung auf hohem 
Niveau sorgt hier dafür, dass Ärzte in Zukunft mit neuen 
Therapien und Diagnoseverfahren Krankheiten besser er-
kennen und behandeln können. Die Medizinische Fakultät 
ist die drittmittelstärkste Fakultät der Saar-Uni. Das schlägt 
sich beispielsweise in ihrer Beteiligung am neuen Sonder-
forschungsbereich »Physikalische Modellierung von Nicht-
Gleichgewichts-Prozessen in biologischen Systemen« nie-
der oder in der Verleihung des Sofja Kovalevskaja-Preises 
an Dr. Veronika Lukacs-Kornek. Die Professorin erforscht 
den Aufbau von speziellen Leberzellen und möchte Ursa-
chen für Lebererkrankungen �nden, die häu�g zur Entste-
hung von Krebs führen. 

Fachrichtungen:    

2.1 Anatomie und Zellbiologie 

2.2 Physiologie

2.3 Medizinische Biochemie und Molekularbiologie

2.4  Experimentelle und Klinische 

 Pharmakologie und Toxikologie

2.5  Biophysik

2.6  Humangenetik

2.7  Innere Medizin

2.8  Augenheilkunde

2.9  Chirurgie

2.10  Anästhesiologie

2.11  Neurochirurgie

2.12  Frauenheilkunde

2.13  Hals-Nasen-Ohrenheilkunde 

2.14  Dermatologie

2.15  Pädiatrie

2.16  Orthopädie

2.17  Neurologie und Psychiatrie 

2.18  Forensische Psychologie und Psychiatrie 

2.19  Radiologie

2.20  Urologie und Kinderurologie

2.21  Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde

2.22  Pathologie

2.23  Rechtsmedizin

2.24  Infektionsmedizin

2.25  Psychotherapie und Psychosomatik 

2.26  Medizinische und Klinische Psychologie 

2.27  Sport- und Präventivmedizin 

2.28  Medizintechnik 

2.29  Medizinische Biometrie, Epidemiologie 

 und Medizinische Informatik

2.30 Arbeitsmedizin
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Dekan: Prof. Dr. Michael Menger

Neue Professorinnen und Professoren: 

Prof. Dr. Volker Harth, Arbeitsmedizin, Umweltmedizin,  

Public Health  

Prof. Dr. Ulrich Boehm, Molekulare Analyse und 

Funktionelle Bildgebung

Prof. Dr. Christoph Maack, Kardiovaskuläre Physiologie 

und Bioenergetik

Prof. Dr. Bruno Scheller-Clever, Klinische 

experimentelle und interventionelle Kardiologie

Juniorprof. Dr. Veronika Lukacs-Kornek, 

Molekulare Immunologie und Gastroenterologie

Ar t h r o s e f o r s c h u n g :  W i s s e n s c h a f t l e r  d e r  
G r o ß r e g i o n  g r ü n d e n  Ne t z w e r k  

Wissenschaftler der Saar-Uni haben sich 2012 mit For-
schern und Medizinern aus Luxemburg, Belgien und 
Frankreich zu einem Netzwerk, dem »Knorpelnetz«, zu-
sammengeschlossen. Ziel dieser grenzüberschreitenden 
Kooperation ist ein besserer Austausch in der Arthrosefor-
schung. In regelmäßigen Treffen berichten die Teilnehmer 
über Erkenntnisse aus ihrem Klinikalltag und stellen ihre 
Forschungsergebnisse vor. Die Zusammenarbeit �ndet im 
Rahmen des Projekts »Universität der Großregion« statt. 
 

Die Arthrose hat sich in den vergangenen Jahren zu einer 
chronischen Volkskrankheit entwickelt, an der viele Men-
schen leiden. Derzeit sind Forscher weltweit bemüht, neue 
Therapien zu entwickeln, die darauf abzielen, Arthrose zu 
lindern oder gar zu heilen. Um Neuerungen in der Arthro-
se- und Knorpelforschung ef�zienter voranzubringen, ha-
ben sich Wissenschaftler und Mediziner aus dem SaarLor-
Lux-Raum zu einem »Knorpelnetz« zusammengeschlossen. 

Auch das Team um Henning Madry, Professor für Expe-
rimentelle Orthopädie und Arthroseforschung am Unikli-
nikum in Homburg, gehört dem Netzwerk an. »Vom direk-
ten Austausch und der engen Zusammenarbeit pro�tieren 
alle Teilnehmer des Netzwerks«, sagt Madry. »Wir können 
hier beispielsweise direkt über Probleme und Möglichkei-
ten der Knorpelreparatur oder der Gewebezüchtungen 
sprechen.« Madry, dessen Arbeiten einen wichtigen Bei-
trag zum Netzwerk leisten, sucht nach neuen Wegen der 
Arthrosetherapie. Einen Weg, den er und sein Team bereits 
seit Längerem beschreiten, ist die Nachzucht von Knorpel-
gewebe im Labor. Ein Loch im Knorpel kann so mit diesem 
Gewebe während einer Operation aufgefüllt werden. 
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Einen weiteren Ansatz, den die Homburger Wissen-
schaftler verfolgen, beruht auf Methoden der Gentech-
nik: Ein Transportsystem soll bestimmte Gene in kranke 
Knorpelzellen schleusen. Die Zellen werden daraufhin 
»umprogrammiert« und können wieder gesundes Gewebe 
bilden. Initiiert wurde das »Knorpelnetz der Großregion« 
von Henning Madry, Magali Cucchiarini (Homburg) und 
Dietrich Pape (Luxemburg). Das Netzwerk wurde mit Part-
nern aus Deutschland, Luxemburg, Frankreich und Belgien 
im Rahmen des grenzüberschreitenden Projekts »Univer-
sität der Großregion« (UGR) gegründet. An der UGR sind 
die Universität des Saarlandes, die Technische Universität 
Kaiserslautern sowie die Universitäten aus Lothringen, Lu-
xemburg, Lüttich und Trier beteiligt. 

Henning Madry ist seit 2009 Lehrstuhlinhaber für Ex-
perimentelle Orthopädie und Arthroseforschung und leitet 
das Zentrum für Experimentelle Orthopädie am Uniklini-
kum in Homburg. Es ist bundesweit der einzige Lehrstuhl 
seiner Art, der von der Deutschen Arthrose-Hilfe e. V. für 
fünf Jahre gefördert wird. 

5 . 3  P H IL O S O P H IS C H E  F A K ULTÄT  I :  G ES C H I C H TS -   
UND  K ULTUR W ISSENS C H A F TEN

Die erste von drei Philosophischen Fakultäten ist eine sehr 
vielfältige Fakultät. Neben den klassischen Geisteswissen-
schaften wie Philosophie, Geschichte und Theologie �nden 
sich hier auch innovative Studiengänge, die neue Heran-
gehensweisen an diese Wissenschaften vermitteln, zum Bei-
spiel im Masterstudium »Religiöse Traditionen in Europa«. 
Der kulturwissenschaftliche Studiengang gibt einen Über-
blick nicht nur über die Geschichte des Christentums bis 
zur Gegenwart, sondern er vergleicht die größte europäi-
sche Religion mit anderen Religionen wie dem Islam und 
dem Judentum. Die Bildwissenschaften der Künste ver-
einen Kunstgeschichte, Klassische Archäologie, Philoso-
phie und Musikwissenschaft. 

Fachrichtungen: 

3.1 Philosophie

3.2  Evangelische Theologie

3.3  Katholische Theologie

3.4  Geschichte

3.5  Altertumswissenschaften

3.6  Kunstgeschichte

3.7  Musikwissenschaft

 Dekan: Prof. Dr. Peter Riemer

Neue Professorinnen und Professoren: 

Prof. Dr. Barbara Krug-Richter, Historische Anthropologie/

Europäische Ethnologie

RZ_UDS_Jahresbericht_20_05_2013_I_Bach_01.indd   42 22.05.13   12:43
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Eh r e n d o k t o r w ü r d e  f ü r  J o s é  C a r r e r a s

Die Philosophische Fakultät I verlieh José Carreras die Eh-
rendoktorwürde in Musikwissenschaft. Der Tenor hat mit 
seinen Interpretationen von Opern wie Verdis Don Carlos 
bis heute unübertroffene Maßstäbe gesetzt. Der Universi-
tät des Saarlandes ist José Carreras darüber hinaus durch 
das Zentrum für Immun- und Gentherapie auf dem Cam-
pus in Homburg verbunden. In einem Festakt am 11. Juni 
2012 nahm der Startenor die Ehrung entgegen.

Seine dunkel timbrierte lyrische Tenorstimme zählt zu den 
schönsten des 20. Jahrhunderts, und die bewegende Dar-
stellung seiner Rollen, speziell zentraler Figuren in Verdi- 
Opern, ist legendär: José Carreras hat eine der größten Te-
norkarrieren der Welt gemacht, die um 1970 begann und 
ihn in rascher Folge auf die größten Bühnen der Welt führ-
te. Viele seiner Interpretationen sind durch ihre stimmliche 
Eleganz und musikalische Brillanz als Meilensteine in die 
Geschichte der Gesangs- und Bühnenkunst eingegangen. 
1987 erkrankte der Katalane an Leukämie. Den Verlauf der 
Erkrankung und seine Genesung beschrieb er zwei Jahre 
später in seiner Autobiogra�e »Cantar con el alma« (»Sin-
gen mit der Seele«).

Am 11. Juni 2012 verlieh die Philosophische Fakultät I 
der Universität des Saarlandes José Carreras die Ehren-
doktorwürde in einem Festakt. »Mit der Ehrenpromotion 
zum Doctor philosophiae honoris causa in Musikwissen-
schaft möchte die Philosophische Fakultät I einen der ganz 
großen Interpreten des Opernrepertoires ehren«, sagt 
Professor Rainer Kleinertz, der das Institut für Musik-
wissenschaft der Saar-Uni leitet. »Durch seine Interpreta-
tionen hat José Carreras Maßstäbe gesetzt und damit die 

gesellschaftlichen und fachspezi�schen Voraussetzungen 
musikwissenschaftlicher Tätigkeit mitgestaltet.« Die Eh-
renpromotion solle im Einklang mit der wissenschaftlichen 
Ausrichtung der Saarbrücker Musikwissenschaft und dem 
Europa-Schwerpunkt der Saar-Uni einen großen Musiker 
und Menschen würdigen. 

Der Universität des Saarlandes ist José Carreras zudem 
durch das José Carreras Zentrum für Immun- und Genthe-
rapie auf dem Homburger Campus verbunden: 2004 legte 
er den Grundstein für das nach ihm benannte Zentrum für 
Leukämieforschung, das im November 2005 eröffnet wurde. 
Unterstützt wurde das neue Forschungszentrum durch die 
Deutsche José Carreras Leukämie-Stiftung, die der Tenor 
1995 ins Leben gerufen hat. Bereits 1988 hatte er die José 
Carreras International Leukemia Foundation mit Sitz in 
Barcelona gegründet. 
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5 . 4  P H IL O S O P H IS C H E  F A K ULTÄT  I I :  S P RA C H - ,   
L ITERATUR -  UND  K ULTUR W ISSENS C H A F TEN

Fakultät 4, die Philosophische Fakultät II, ist eine der inter-
nationalsten Fakultäten der Universität des Saarlandes, 
beheimatet sie doch im Schwerpunkt die Sprach- und Kul-
turwissenschaften. So ist zum Beispiel die Romanistik in 
Saarbrücken von internationalem Renommee, die es in Stu-
dien des Centrums für Hochschulentwicklung auf die Spit-
zenplätze geschafft hat. Die Anglisten und Amerikanisten 
der Saar-Uni rangieren ebenfalls unter den Top-Forschungs-
adressen in Deutschland, urteilte der Wissenschaftsrat vor 
wenigen Monaten. Klein, aber fein ist auch die Fachrichtung 
Allgemeine Linguistik, in der zum Beispiel die Kommunika-
tion mit Computern in natürlicher Sprache erforscht wird. 
Hier zählt Saarbrücken weltweit zu den Spitzenstandorten. 

Fachrichtungen:    

4.1 Germanistik

4.2  Romanistik

4.3  Anglistik, Amerikanistik und Anglophone Kulturen

4.4  Slavistik

4.6  Angewandte Sprachwissenschaft, Übersetzen, Dolmetschen

4.7  Allgemeine Linguistik

 

Dekan: Prof. Dr. Dr. h. c. Roland Marti (ab 01. April 2012)

Zuvor Prof. Dr. Erich Steiner

Neue Professorinnen und Professoren: 

Prof. Dr. Julia Knopf, Didaktik der Primarstufe,  

Schwerpunkt Deutsch

Sc h a u  m i r  i n  d i e  Au g e n ,  C o m pu t e r :   
W i e  Di a l o g s y s t e m e  B l i c k e  d e u t e n  l e r n e n

Können die Computer der Zukunft dem Menschen seine 
Wünsche von den Augen ablesen? Oder ihn vor Fehlern 
bewahren, bevor er sie begeht? Saarbrücker Psycholingu-
isten erforschen gemeinsam mit Computerlinguisten aus 
Potsdam, wie Dialogsysteme den Menschen nur anhand 
seiner Blickbewegungen mit gesprochenen Anweisungen 
unterstützen können. Erste Ergebnisse belegen, dass Eye-
Tracking, die Blickerfassung und Analyse der Blickbewe-
gungen, hierbei erfolgreich eingesetzt werden kann, um 
Versuchspersonen schneller und leichter an ein Ziel zu 
navigieren.

Blicke sind schnell und intuitiv, bei Interesse fallen sie 
intensiver und länger aus, sonst sind sie �üchtig und eher 
sprunghaft. Mit ihnen verrät der Mensch mehr, als ihm be-
wusst ist. Deshalb lassen sich Blicke auch nutzen, um den 
Menschen im Alltag zu unterstützen. Hieran forschen Psy-
cholinguisten um Professor Matthew Crocker gemeinsam 
mit Computerlinguisten um Professor Alexander Koller, 
der lange auf dem Saarbrücker Campus forschte und jetzt 
einen Lehrstuhl an der Uni Potsdam innehat. Mit ihren Er-
gebnissen könnten in nicht allzu ferner Zukunft etwa Navi-
gationssysteme persönlich und passgenau informieren: Ein 
Blick genügt, und schon gibt das Navi im Auto von selbst 
Auskunft, wenn der Fahrer die falsche Straße anvisiert, oder 
es antwortet mit Information schon auf seinen fragenden 
Blick, ohne dass er etwas sagen oder fragen müsste.

Bis es soweit ist, müssen die Forscher noch viele Fra-
gen klären: So darf etwa der Fahrer nicht mit Information 
überfrachtet werden oder über�üssige Auskünfte bekom-
men, nur weil er kurz irgendwo hingeschaut oder sein Blick 
etwas gestreift hat. Auch muss untersucht werden, wie die 
gesprochenen Botschaften am besten ankommen.
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Um mehr über das komplexe Zusammenspiel aus Bli-
cken des Menschen und auf diese »antwortende« Informa-
tionen des Computers herauszu�nden, haben die Forscher 
für ihre Versuchsreihen 3-D-Computerwelten entwickelt. 
Sie schicken Versuchspersonen in verschiedenen Spiel-
varianten durch virtuelle Räume. Ihre Aufgabe: Sie sollen 
Knöpfe an den Wänden suchen und drücken. Hierbei wer-
den ihre Blicke unbemerkt über Eye-Tracking aufgefan-
gen: eine Blickerfassung via Kamera am Computer, die an 
einem zweiten Bildschirm, an dem ein Forscher sitzt, die 
Blickbewegungen als Punkte sichtbar werden lässt.

In einer der Spielvarianten, die die Probanden durch-
laufen, erhalten sie keine Hilfestellung oder Rückmeldung. 
In einer anderen Variante wird die Versuchsperson bei 
ihrer Orientierung im Raum mit gesprochenen Anwei-
sungen unterstützt. Die Wissenschaftler untersuchen unter 
anderem, wie sich dabei unterschiedliche Rückmeldungen 
des Computers auswirken, wie die Strategie der Spieler sich 
ändert, wenn sie Informationen erhalten, wie sie ihr Verhal-
ten oder ihre Blickbewegungen anpassen und welche die 
effektivsten Anweisungen sind. 

»Mit Feedback kamen die Versuchspersonen häu�ger, 
schneller und leichter zum richtigen Knopf und sie fragten 
nur seltener um Hilfe«, erklärt Dr. Maria Staudte, ehemals-
wissenschaftliche Mitarbeiterin bei Professor Matthew 
Crocker und nun Leiterin der Nachwuchsgruppe »Embo-
died spoken interaction« im Exzellenz-Cluster »Multimo-
dal Computing and Interaction«. 

5 . 5  P H IL O S O P H IS C H E  F A K ULTÄT  I I I :   
E M P IRIS C H E  H U M AN W ISSENS C H A F TEN  –   
S P O RT W ISSENS C H A F TLI C H ES  INSTITUT

Die dritte Philosophische Fakultät, Fakultät 5 im Kanon 
aller Fakultäten, beherbergt die empirischen Humanwis-
senschaften. Schwerpunkte liegen auf der Psychologie und 
den Bildungswissenschaften. Letztere sind die gemeinsa-
me Basis für alle Lehramtsstudierenden, die ihr Studium 
über die anderen Fakultäten verteilt absolvieren. Auch für 
das neu geschaffene Grundschullehramt vermitteln sie bil-
dungswissenschaftliche Konzepte. Teil der Fakultät ist auch 
das Sportwissenschaftliche Institut. 

Fachrichtungen:    

5.1 Bildungswissenschaften

5.2  Soziologie

5.3  Psychologie 

5.4  Geographie

5.6  Informationswissenschaft

SWI – Sportwissenschaftliches Institut

Dekan: Prof. Dr. Roland Brünken (ab 22. Oktober 2012)

Zuvor Prof. Dr. Jochen Kubiniok 

Neue Professorinnen und Professoren: 

Prof. Dr. Jörn Sparfeldt, Diagnostik, Beratung, Intervention

Prof. Dr. Malte Friese: Sozial- und Medienpsychologie

Juniorprof. Dr. Babette Park, Hochschuldidaktik,  

empirische Hochschulforschung
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Ve r h a l t e n s t h e r a pe u t i s c h e  Un i v e r s i t ä t s a m bu l a n z  a n   
d e r  Sa a r - Un i  h a t  n e u e  B e h a n d l u n g s r ä u m e  

Wer eine psychotherapeutische Behandlung sucht, wen-
det sich im Allgemeinen an niedergelassene Psychothe-
rapeuten oder an Spezialisten in saarländischen Kliniken. 
Kaum jemand weiß, dass es auch an der Universität des 
Saarlandes eine Verhaltenstherapeutische Universitäts-
ambulanz gibt, die allen Patienten mit psychischen Stö-
rungen offensteht. Die medizinische Einrichtung, die 2012 
neue Behandlungsräume eingerichtet hat, ist in der Ab-
teilung »Klinische Psychologie und Psychotherapie« der 
Fachrichtung Psychologie angesiedelt und wird von Tanja 
Michael geleitet. Die Professorin und Psychotherapeutin 
wurde im vergangenen Jahr zum zweiten Mal in Folge vom 
Nachrichtenmagazin Focus in die Liste von Deutschlands 
Topmedizinern aufgenommen.

»Als Universitätsambulanz sind wir für eine praxisnahe 
Lehre an der Uni zuständig und betreiben gleichzeitig 
Forschung«, erläutert Tanja Michael. Um das zu gewähr-
leisten, führen sie und ihre Mitarbeiterinnen ambulante 
psychotherapeutische Behandlungen durch, deren Kosten 
in der Regel von den Krankenkassen übernommen werden. 
»Wir behandeln die häu�gsten seelischen Störungen wie  
Depression, Angsterkrankungen, Schlafstörungen oder 
Essstörungen«, erklärt die Psychologische Psychothera-
peutin, die in der Liste des Nachrichtenmagazins Focus als 
eine von 40 ausgewiesenen Experten für Angststörungen 
aufgeführt wird. Die Psychotherapie-Ambulanz an der 
Saar-Uni ist durch die Kassenärztliche Vereinigung Saar-
land zur Behandlung gesetzlich Krankenversicherter er-
mächtigt, mit einer Aufnahmekapazität von 150 Patienten 
pro Jahr. Erst kürzlich wurden neue Behandlungsräume 
auf dem Saarbrücker Campus in Betrieb genommen. Zwi-
schen sechs und acht approbierte Psychologische Psycho-
therapeutinnen arbeiten derzeit in der Ambulanz. 

Bei ihren Forschungen sind Tanja Michael und ihr Team 
auf Angststörungen spezialisiert. »Einer Angststörung 
geht in der Regel ein schlimmes Erlebnis voraus«, sagt die 
Professorin und nennt als Beispiel die Hundephobie: »Wo-
möglich wurde man selber gebissen oder hat miterlebt, wie 
ein Kampfhund beispielsweise ein Kind angegriffen hat.« 
Zu den Angststörungen gehört auch die posttraumatische 
Belastungsstörung (PTBS), ein Forschungsschwerpunkt 
innerhalb der Abteilung. »Ein Trauma ist ein Ereignis, das 
entweder lebensbedrohlich war oder die körperliche Un-
versehrtheit bedroht hat, und in dem gleichzeitig Angst 
und Hilflosigkeit erlebt wurden«, erklärt Tanja Michael. 
Für ihre Forschungen in diesem Bereich erhielt sie bereits 
mehrere internationale Preise.
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5 . 6  NATUR W ISSENS C H A F TLI C H - TE C H NIS C H E   
F A K ULTÄT  I :  M AT H E M ATI K  UND  IN F O R M ATI K

Gegliedert in die beiden Fachrichtungen Mathematik und 
Informatik ist die Naturwissenschaftlich-Technische Fakul-
tät 1. Beide Fachrichtungen gehen Hand in Hand. Ist für die 
Informatiker die Mathematik Grundlage ihres Schaffens, 
so öffnet die Informatik wiederum weitere Betätigungs-
felder für die Mathematik. Die Fakultät ist der historische 
Kern für den IT-Standort Saarbrücken, der neben der uni-
versitären Informatik auch mit den Max-Planck-Instituten 
für Informatik und Softwaresysteme, dem Deutschen For-
schungszentrum für Künstliche Intelligenz, dem Intel Vi-
sual Computing Institute sowie zahlreichen IT-Firmen wie 
beispielsweise Unternehmen der Scheer Group weltweite 
Anziehungskraft entwickelt.

Fachrichtungen: 

6.1 Mathematik

6.2 Informatik

Dekan: Prof. Dr. Mark Groves (ab 1. April 2012)

Zuvor Prof. Dr. Holger Hermanns

Neue Professorinnen und Professoren:   

Prof. Dr. Jörg Hoffmann, Kognitive Technologien   

Prof. Dr. Verena Wolf, Modellierung und Simulation

Prof. Dr. Thomas Schuster, Angewandte Mathematik

Prof. Dr. Silke Ladel, Didaktik der Primarstufe,  

Schwerpunkt Mathematik 

Juniorprof. Dr. Christian Hammer, Informatik

Juniorprof. Dr. Dominique Schröder, Informatik

Juniorprof. Dr. Johannes Rau, Computational Tropical Geometry

Juniorprof. Dr. Jan Reineke, Real-Time and Embedded Systems

Sa a r - Un i  h a t  w i e d e r h o l t  Er f o l g  i n   
Ex z e l l e n z i n i t i a t i v e :  Ex z e l l e n z c l u s t e r  u n d  G r a d u i e r t e n -
s c h u l e  g e h e n  i n  d i e  z w e i t e  P h a s e

Bei der Exzellenzinitiative des Bundes und der Länder 
2012 hat die Universität des Saarlandes wieder einen 
großen Erfolg verbucht. Der Exzellenzcluster zum The-
ma »Multimodal Computing and Interaction« wurde in 
der zweiten Phase der Exzellenzinitiative um fünf Jahre 
verlängert. Auch die Saarbrücker Graduiertenschule für 
Informatik wird weiterhin von der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft gefördert. Dadurch werden weitere 41 Mil-
lionen Euro Forschungsmittel ins Saarland �ießen und 
zahlreichen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern 
Arbeitsmöglichkeiten bieten. 
 

Im Exzellenzcluster der Universität des Saarlandes wer-
den die Grundlagen für Computersysteme erforscht, die 
sich selbstständig auf ihre Umgebung einstellen und mit 
Sprache, Bildern und Gesten umgehen können. »Der 
Mensch kann seine Umwelt über die Augen, Ohren und 
den Tastsinn schnell erfassen. Der Computer muss je nach 
Anwendung erst in die Lage versetzt werden, seine Um-
gebung korrekt zu interpretieren, um dann auch auf ver-
schiedene Weise reagieren zu können. Dieses vielfältige 
Zusammenspiel von Mensch und Maschine bezeichnen 
wir als multimodale Interaktion. Sie erfordert viel Rechen-
power, aber auch jede Menge kluger Algorithmen«, erklärt 
Hans-Peter Seidel, Direktor am Max-Planck-Institut für 
Informatik und Sprecher des Saarbrücker Exzellenzclus-
ters. Über 100 Forscher arbeiten im Cluster zusammen und 
untersuchen zum Beispiel, wie man riesige Datenmengen 
auf intelligente Weise organisieren kann. Dies hilft dabei, 
Suchmaschinen zu verbessern und sinnvolle Informationen 
aus verschiedenen Quellen, etwa auch Bildern und Videos, 
herauszu�ltern. »Außerdem pro�tieren Mediziner und 
Biologen davon, wenn sie komplexe Zellprozesse oder das 
menschliche Genom mit schnellen Algorithmen analysie-
ren können«, erläutert Seidel. 
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 Auch die Saarbrücken Graduate School of Computer 
Science hat mit ihrem Konzept das internationale Gutach-
tergremium und die Entscheidungsträger der Exzellenz-
initiative überzeugen können. Sie will das strukturierte 
Promotionsprogramm fortsetzen und weiter ausbauen. 
Ziel der Graduiertenschule ist es, weltweit mit zu den zehn 
besten Stätten der Doktorandenausbildung in der Infor-
matik zu gehören. »Talentierte Studierende aus aller Welt 
sollen für ihre Informatikpromotion die Universität des 
Saarlandes als gleichwertige Alternative zur ETH Zürich 
oder zu Cambridge und Princeton sehen«, sagt Raimund 
Seidel, Professor an der Saar-Uni und wissenschaftlicher 
Leiter der Graduiertenschule. Dieses Ziel sei zwar sehr 
ehrgeizig, aber aufgrund der besonderen Forschungsbedin-
gungen in Saarbrücken dennoch realistisch. Die Graduier-
tenschule umfasst die gesamte Doktorandenausbildung in 
der Informatik in Saarbrücken. Sie zählt bereits 340 Pro-
motionskandidaten. Neben der Fachrichtung Informatik 
sind auch die Max-Planck-Institute für Informatik und für 
Softwaresysteme sowie das Deutsches Forschungszentrum 
für Künstliche Intelligenz und das Intel Visual Computing 
Institute beteiligt.

5 . 7  NATUR W ISSENS C H A F TLI C H - TE C H NIS C H E  
F A K ULTÄT  I I :  P H Y S I K  UND  M E C H ATR O NI K

Wie funktioniert die Welt von morgen? Die Frage bleibt 
natürlich unbeantwortet. Aber die Wissenschaftler der Fa-
kultät 7 versuchen, die Zukunft mitzugestalten. In Grund-
lagenforschung entwickeln sie zum Beispiel Methoden für 
ef�zientere und neuartige Quantencomputer, die um ein 
Vielfaches leistungsfähiger sind als unsere heutigen Com-
puter. Die Physiker sorgen dafür, dass wir unsere Welt und 
die Mechanismen, nach denen sie funktioniert, besser ver-
stehen. Die Ingenieure der Mechatronik er�nden neue 
Sensoren, die zum Beispiel zuverlässig schädliche Gase 
aufspüren können und so helfen, uns und unsere Umwelt 
besser zu schützen. 

Fachrichtungen:    

7.1 Theoretische Physik

7.2  Experimentalphysik

7.3  Mechatronik

Dekan: Prof. Dr. Christian Wagner (ab 1. Oktober 2012)

Zuvor Prof. Dr. Helmut Seidel
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Ne u e r  So n d e r f o r s c h u n g s be r e i c h  u n t e r s u c h t   
g r u n d l e g e n d e  ph y s i k a l i s c h e  M e c h a n i s m e n  i n  Z e l l e n

Wie funktionieren grundlegende Prozesse in Zellen? 
Dieser Frage werden Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler aus Saarbrücken und Homburg in einem neuen 
Sonderforschungsbereich an der Universität des Saar-
landes nachgehen. Die Physiker, Mediziner, Biologen 
und Bioinformatiker untersuchen zum Beispiel physika-
lische Mechanismen von Zellbewegungen, Anhaftung von 
Bakterien an Ober�ächen oder die Dynamik verschiede-
ner Transportprozesse. Aus den Erkenntnissen über die 
Zell-»Mechanik« möchten die Forscher allgemeingültige 
Grundprinzipien zellulärer Prozesse ableiten. Zunächst 
fördert die Deutsche Forschungsgemeinschaft den SFB 
1027 »Physikalische Modellierung von Nichtgleichge-
wichts-Prozessen in biologischen Systemen« über vier 
Jahre mit 9,1 Millionen Euro.

Menschliche Immunzellen sind hoch spezialisierte Kör-
perzellen, die eine wichtige Rolle bei der Vernichtung von 
Viren und Bakterien und beim Kampf gegen Krebs spie-
len. Entdecken sie zum Beispiel Krebszellen, bewegen sie 
sich auf die kranken Zellen zu und zerstören diese oder 
rufen andere Zellen im Kampf gegen die kranken Zellen 
zu Hilfe. Aber welche physikalische Mechanismen stecken 
hinter diesem Vorgang? Anders formuliert: Warum bewe-
gen sich Immunzellen überhaupt auf Tumorzellen zu? Sol-
che und ähnliche Fragen werden die Projekte im Bereich 
»Selbstorganisation und Transportverhalten« bearbeiten. 
»Grundsätzlich wollen wir ein physikalisches Verständnis 
von biologischen Prozessen in diesem Sonderforschungs-
bereich gewinnen, wie wir es heute noch nicht haben«, er-
klärt Professor Heiko Rieger, der Sprecher des neuen SFB. 
Der theoretische Physiker ist einer von neun Physikern der 
Saar-Uni, die zusammen mit 15 Medizinern, Biologen und 
Bioinformatikern diesen Fragestellungen nachgehen.

 
»Physiker versuchen, die detaillierte Sichtweise eines 

Biologen auf molekulare Prozesse so weit zu abstrahieren 
und zu einer ›gröberen‹ Beschreibung zu kommen, bis sie 
allgemein gültige naturwissenschaftliche Prinzipien dahin-
ter erkennen«, erklärt Professor Rieger. »Wenn wir solche 
Mechanismen entdecken, können wir sie vermutlich auch 
auf ähnliche Abläufe in anderen Zellen übertragen und so 
neue Erkenntnisse gewinnen. Wir werden viele Prozesse in 
unserem Körper besser verstehen, wenn wir wissen, wel-
che Physik dahinter steckt.« Diese Erkenntnisse aus der 
Grundlagenforschung könnten in der Zukunft wichtig sein, 
um Anwendungen in der Medizin zu ermöglichen, die heu-
te noch nicht möglich sind. 

Die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus den 
Natur- und Lebenswissenschaften forschen in 17 Teilpro-
jekten im neuen Sonderforschungsbereich. »Die Zusam-
menarbeit zwischen diesen augenscheinlich so verschie-
denen Wissenschaften unterstreicht die herausragende 
Stellung der Saar-Uni auf diesen Gebieten. Einmal mehr 
beweisen wir damit, dass wir nicht nur in einzelnen Berei-
chen wie zum Beispiel der Informatik Spitze sind, sondern 
auch, dass wir fachübergreifend in der bundesweiten Spit-
zenforschung eine wichtige Rolle spielen«, würdigt Univer-
sitätspräsident Volker Linneweber diesen großen Erfolg. 

Die Deutsche Forschungsgemeinschaft fördert den 
Verbund mit 9,1 Millionen Euro für die erste Periode von 
vier Jahren. Fällt das Urteil der Gutachter danach und gege-
benenfalls nach weiteren vier Jahren wieder so positiv aus, 
könnte der SFB insgesamt zwölf Jahre lang die grundlegen-
den physikalischen Mechanismen der Zellen erforschen. 
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5 . 8  NATUR W ISSENS C H A F TLI C H - TE C H NIS C H E 
F A K ULTÄT  I I I :  C H E M IE ,  P H AR M A Z IE ,  B I O -  UND 
W ER K ST O F F W ISSENS C H A F TEN

Die Naturwissenschaftlich-Technische Fakultät III  vereint 
die Lebenswissenschaften Biologie und Pharmazie sowie 
die Chemie und Materialwissenschaft und Werkstofftech-
nik, die sich mit der Synthese und Charakterisierung von 
Substanzen und Materialien beschäftigen. Will man die 
Forschungsinteressen der Fakultät in einem Satz zusam-
menfassen, kann man also von der »Charakterisierung von 
Wirkstoffen und Werkstoffen« sprechen. Spezielle inhalt-
liche Schwerpunkte sind die Epigenetik kranker Zellen 
(siehe Beitrag), der molekulare Transport durch zelluläre 
Membranen, bakterielle Infektionen, die Synthese von che-
mischen Naturstoffen und ef�zienten Batterien sowie die 
Erzeugung und Charakterisierung von neuen metallischen 
Legierungen, die von besonderem Interesse für den Stahl-
standort Saarland sind.

Fachrichtungen:    

8.1 Chemie

8.2  Pharmazie

8.3 Biowissenschaften

8.4  Materialwissenschaft und Werkstofftechnik

Dekan: Prof. Dr. Volkhard Helms (ab 1. Oktober 2012)

Zuvor Prof. Dr. Wilhelm F. Maier

Neue Professorinnen und Professoren:   

Prof. Dr. Hans-Georg Herrmann, Leichtbausysteme

Prof. Dr. Christian Motz, Experimentelle Methodik 

der Werkstoffwissenschaft

Juniorprof. Dr. Thorsten Lehr, Klinische Pharmazie

Sa a r br ü c k e r  Epi g e n e t i k e r  J ö r n  W a l t e r  
k o o r d i n i e r t  bu n d e s w e i t e s  P r o g r a m m  z u r  
En t s c h l ü s s e l u n g  d e s  Epi g e n o m s

Am 1. September 2012 begann eine neue Ära der Genom-
forschung in Deutschland. 21 Forschergruppen aus ganz 
Deutschland haben sich im deutschen Epigenom-Pro-
gramm (DEEP) zusammengefunden, um 70 Epigenome 
menschlicher Zelltypen zu entschlüsseln. Das Wissen um 
diese zusätzlich zu den Genen existierenden Markierun-
gen wird zu vollkommen neuartigen Einsichten in die zell-
spezi�schen Programme gesunder und kranker, alter und 
junger Zellen führen. DEEP ist die deutsche Beteiligung 
am weltweit koordinierten International Human Epigeno-
me Consortium (IHEC). Darin verfolgen Forscher unter 
Verwendung einheitlicher Standards das ambitionierte 
Ziel, 1000 Epigenome zu entschlüsseln. Für ihre Aufgabe 
stellt das Bundesministerium für Bildung und Forschung  
den deutschen Wissenschaftlern in den kommenden fünf 
Jahren insgesamt 16 Millionen Euro zur Verfügung. 5,5 
Millionen Euro �ießen an saarländische Projektpartner 
nach Saarbrücken. Dort leitet der Saarbrücker Genetiker 
Professor Jörn Walter das nationale Großprojekt.

Die vollständige Entschlüsselung des menschlichen Erb-
gutes (Genom) im Jahr 2003 war ein Meilenstein für die 
Lebenswissenschaften. Doch wie bei jedem Rätsel, das 
in der Wissenschaft gelöst wird, kamen auch hier mit der 
Entschlüsselung mehr Fragen auf als beantwortet werden 
konnten. In den darauffolgenden Jahren wurde zunehmend 
klarer, dass viel mehr Faktoren die Funktionen des mensch-
lichen Körpers regulieren als die Gene alleine. Eiweiße, die 
wie eine Hülle um die Gene herum liegen, spielen für die 
Funktion der Gene eine gewaltige Rolle. Zudem gibt es 
chemische Veränderungen der Genbausteine selbst, die 
diese mit zusätzlichen »epigenetischen« Informationen 
versehen. Gemeinsam bestimmen diese epigenetischen 
Modi�kationen, welche Gene wann und wo an- und abge-
schaltet werden und wie Zellen ihre speziellen genetischen 
Programme umsetzen. Die Kenntnis dieser epigenetischen 
Markierungen wird Auskunft darüber geben, wie etwa die 
Lebensführung, zum Beispiel durch die Ernährung, be-
stimmte Genfunktionen in betroffenen Zellen ändert. Die 
Epigenomik hat daher eine große Bedeutung für gesund-
heitspolitische Fragen sowohl im Hinblick auf zukünftige 
Therapieansätze, aber auch im Bereich der Prävention.
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Die Wissenschaftler des deutschen DEEP-Programms 
werden »epigenetische Markierungen« von insgesamt 70 
ausgesuchten menschlichen Zelltypen erstellen. Diese Kar-
tierungen werden in sogenannten Epigenomkarten zusam-
mengefasst. Im Fokus der Arbeiten von DEEP steht dabei 
die Kartierung von Zellen, die bei Stoffwechsel- und Ent-
zündungskrankheiten, wie krankhaftem Übergewicht und 
rheumatischer Arthritis, eine Rolle spielen. Die systemati-
sche Kartierung wird den Forschern neue Einblicke geben, 
wie sich Zellen im Verlauf der Erkrankung verändern und 
wie veränderte biochemische Regulations- und Kommuni-
kationsstörungen zur Krankheit beitragen. 

Insgesamt werden die Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler in diesem Prozess das 3,5 Milliarden Bau-
steine umfassende menschliche Genom zirka 20.000 Mal 
Baustein für Baustein auf bestimmte Art und Weise neu 
entschlüsseln und dabei ungeheuer große Datenmengen 
sammeln und interpretieren. Alle Epigenom-Daten wer-
den in öffentlichen Datenbanken abgelegt und direkt für 
die weltweite biomedizinische Forschung nutzbar gemacht. 
Die enge Zusammenarbeit von Medizinern, Biologen und 
Informatikern ist von zentraler Bedeutung für den Erfolg 
des umfangreichen Programms. Saarbrücken wurde als 
Zentrum für die Koordination ausgewählt. »Dies trägt 
unter anderem der Tatsache Rechnung, dass hier die Zu-
sammenarbeit von Bioinformatikern und Experimentato-
ren in der Epigenomforschung bereits aktiv gelebt wird«, 
sagt Jörn Walter. 

Drei weitere saarländische Arbeitsgruppen sind zudem 
stark an DEEP beteiligt. Professor Thomas Lengauer, Lei-
ter des Zentrums für Bioinformatik und Direktor am Max-
Planck-Institut für Informatik in Saarbrücken, wird den 
Bereich des DEEP-Datenmanagements koordinieren. Ale-
xandra Kiemer, Professorin für Pharmazeutische Biologie 
an der Saar-Uni, wird funktionelle Studien zu Fragen der 
Leberverfettung durchführen. Die EURICE GmbH wird ge-
meinsam mit Professor Walter die international ausgerich-
tete Kommunikation und Managementstruktur erarbeiten. 

5 . 9  Z ENTRALE  EINRI C H TUN G EN ,   
W ISSENS C H A F TLI C H E  EINRI C H TUN G EN ,   
B ETRIE B SEIN H EITEN

An der Universität des Saarlandes gibt es zahlreiche Einrich- 
tungen, die von mehreren Institutionen getragen werden 
bzw. die keiner Fakultät ausschließlich zugeordnet werden 
können.

5 . 9 . 1  Z ENTRALE  W ISSENS C H A F TLI C H E   
E INRI C H TUN G EN

p  Cluster of Excellence
p  Frankreichzentrum
p  Intel Visual Computing Institute 
p  Kooperationsstelle Wissenschaft und Arbeitswelt 
p  Psychotherapeutische Hochschulambulanz 
p  Sprachenzentrum 
p  ViSU – Virtuelle Saar-Universität 
p  Zentrum für lebenslanges Lernen 
p  Zentrum für Lehrerbildung 
p  Zentrum für Schlüsselkompetenzen 

 
5 . 9 . 2  DE Z ENTRALE  W ISSENS C H A F TLI C H E   
E INRI C H TUN G EN

p   Europa-Institut: 
Sektion Rechtswissenschaft 
Sektion Wirtschaftswissenschaft

p  Europäische Schule für Materialforschung (EUSMAT) 
p  Graduiertenschule für Informatik 
p  Institut für Demenzprävention (DIDP) 
p  Mikrotechnologie-Transferzentrum (Mitranz) 
p  Sportwissenschaftliches Institut 
p  Transferzentrum Nano-Elektrochemie (TNE) 
p  Zentrum für Bioinformatik 
p  Zentrum für Human- und Molekularbiologie (ZHMB) 

5 . 9 . 3  Z ENTRALE  B ETRIE B SEIN H EITEN  

p  Botanischer Garten 
p  Hochschulsportzentrum 
p  Hochschul-IT-Zentrum 
p  Radioaktivitätsmessstelle 
p  Zentrales Chemikalienlager 
p  Zentrum für Studienberatung, Weiterbildung und 

Fernstudium (Studienzentrum/Fernstudienzentrum) 

5 . 9 . 4  K O M P ETEN Z Z ENTREN  

p  Kompetenzzentrum Informatik
p  Kompetenzzentrum Molekulare Medizin

5 . 9 . 5  S O NSTI G E
p  Saarländische Universitäts- und Landesbibliothek
p  Studienkolleg
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Un i - B i bl i o t h e k  e r s t r a h l t  i n  n e u e m  G l a n z

Nach zwölfjähriger Bauzeit ist im Mai 2012 die Saarländi-
sche Universitäts- und Landesbibliothek (SULB) wieder 
eröffnet worden. In verschiedenen Bauphasen wurden zu-
nächst die Bücher in ein unterirdisches Magazin verlegt, 
dann zog die Verwaltung in den früheren Bücherturm um. 
Nun gibt es auch im modernisierten und erweiterten Be-
nutzungsbereich eine Menge neuer Service-Angebote. Als 
Landesbibliothek ist die größte saarländische Bibliothek 
nicht nur für Studenten da – alle Saarländer können sie 
nutzen.

Zwölf Jahre haben Umbau und Sanierung der Uni-Biblio-
thek gedauert, bevor die größte Bibliothek des Landes im 
Mai 2012 wieder eröffnet wurde. Verwirklicht wurde dabei 
ein Entwurf der Saarbrücker Architekten Professor Focht 
und Partner, die den Bau als moderne Bibliothek in das Bau-
konzept der Fünfzigerjahre einpassten. Das war notwendig, 
weil das aus den Fünfzigerjahren stammende Gebäude-
ensemble des Stuttgarter Architekten Richard Döcker 
im Jahr 1997 unter Denkmalschutz gestellt worden war. 

Warum das Mammutprojekt, das in drei Bauphasen ab-
lief, Ende der Neunzigerjahre in Angriff genommen wurde, 
erläutert Christine Hohnschopp, die mit der Öffentlich-
keitsarbeit der Bibliothek betraut ist: »Das Büchermaga-
zin und der Lesesaal hatten damals endgültig ihre Kapazi-
tätsgrenzen erreicht, und der Verwaltungsbereich musste 
dringend modernisiert werden.« Also wurde in einem ers-
ten Schritt ein neues unterirdisches Magazin gebaut, in das 
2003 der gesamte Bücherbestand umzog, der bis dahin im 
markanten »Bücherturm« untergebracht war. Das frei ge-
wordene Hochhaus konnte somit für die Verwaltung um-
gebaut werden. 

Komplett saniert wurde auch der große Lesesaal, das 
Herzstück der alten wie der neuen Bibliothek. Mehr Platz 
wurde durch eine neue Galerie geschaffen, die über die ge-
samte Länge des Raumes eingezogen wurde. Von der Ga-
lerie aus erreicht man auch den neu eingerichteten Landes-
kundlichen Lesesaal in der ersten Etage des »Turms«. Denn 
die SULB ist auch Landesbibliothek. »Wir sammeln einen 
Großteil der Literatur, die über das Saarland geschrieben 
wird, sowie die im Saarland verlegte Literatur«, erklärt 
Anne Schäpermeier, die Baureferentin der SULB. »Und: 
›Landesbibliothek‹ bedeutet auch, dass alle Bewohner des 
Saarlandes die gesamte Bibliothek nutzen dürfen.« 

Für Eltern, die ihren Nachwuchs zum Arbeiten in die 
Uni-Bibliothek mitbringen, wurde im ersten Obergeschoss 
ein neuer Eltern-Kind-Arbeitsraum eingerichtet. Neben 
einem Schreibtisch mit Recherchecomputer gibt es hier 
auch einen kleinen Tisch sowie Bücher und Spielzeug. 

Die Universitätsbibliothek wurde 1954 in Betrieb ge-
nommen. Realisiert wurde ein Entwurf des Stuttgarter 
Architekten Professor Richard Döcker. Die SULB wurde 
1997 als typische Repräsentantin des Baustils der Fünfzi-
gerjahre unter Denkmalschutz gestellt. Von April 2000 bis 
Mai 2012 wurde sie nach einem Entwurf des Saarbrücker 
Architekturbüros Professor Focht und Partner saniert; es 
hatte bereits 1997 den Architektenwettbewerb gewonnen. 
Das ursprüngliche Bauwerk sollte weitgehend unverändert 
erhalten bleiben.
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5 . 1 0  Z ENTRALE  VER W ALTUN G

Um s t r u k t u r i e r u n g  i m  St u d i e r e n d e n s e k r e t a r i a t   
v e r be s s e r t  d e n  Se r v i c e

Erwähnenswert aus dem Bereich der Zentralen Verwal-
tung ist im Jahr 2012 unter anderem die Arbeit einer Ar-
beitsgruppe, die sich mit der Umorganisation im Studie-
rendensekretariat beschäftigte. Diese so genannte Task 
Force nahm im Januar 2012 ihre Arbeit auf, nachdem in 
der 89. Sitzung des Studienausschusses am 15. Dezember 
2011 Probleme im Bereich des Studierendensekretariates 
angesprochen worden waren. 

Das Studierendensekretariat wurde mit der Zentralen Stu- 
dienberatung in einer neuen Zentralen Einrichtung zu-
sammen geführt: Das neue »Service-Zentrum Studium: 
Studienberatung und Studierendensekretariat« begleitet 
die Studierenden kompetent bei ihren Fragen rund um das 
Studium und erledigt die administrativen Aufgaben für die 
Studierenden.

Die Task Force, bestehend aus Mitgliedern des Präsi-
dialbüros, des Studierendensekretariats, des HIZ sowie des 
Personalrats, berichtete dem Präsidium erstmals im März 
2012 über kurzfristige Maßnahmen und legte im September 
2012 einen endgültigen Bericht vor, in dem Vorschläge ge-
macht werden, wie die Probleme zu beheben sind. 

Die Arbeitsgruppe versuchte, die Serviceleistungen 
nach außen zu verbessern und gleichzeitig Vorschläge zu 
unterbreiten, um die internen Abläufe zu optimieren. Fol-
gende Punkte arbeitete die Task Force heraus: 

p  Bessere telefonische Erreichbarkeit 
p  Verbesserte Service-Leistungen des Info-Points
p  Einrichtung von Einzelbüros (Ermöglichung  

vertraulicher Gespräche mit Bewerbern) sowie  
Einrichtung eines Warte-Bereichs für Studierende

p  Genauere De�nition von Zuständigkeiten  
zwischen Studierendensekretariat und International 
Of�ce sowie dem Hochschul-IT-Zentrum (HIZ), zum 
Beispiel bei der Erstellung von Statistiken

p  Verstärkung in den Bereichen der Master-Zulassung 
und internationalen Zulassungen. Vor allem in diesem 
Bereich sind die Anforderungen stark gestiegen,  
da die Bewerberpro�le immer differenzierter sind. 

p  Verbesserte und universitätseinheitliche  
Abläufe beim Teilzeitstudium (Koordination durch 
Stabsstelle Chancengleichheit, Entscheidung  
durch Prüfungsausschüsse, Einschreibung durch  
Studierendensekretariat)

p  Auslagerung, Umorganisation von Tätigkeiten

Erste spürbare Folgen dieser Maßnahmen sind zum Bei-
spiel deutlich kürzere Warteschlangen vor dem Studieren-
densekretariat sowie eine viel bessere telefonische Erreich-
barkeit. Messbar ist letzteres beispielsweise an der Zahl der 
Anrufer, die sich über die eingeschränkte Erreichbarkeit 
beschwerten. Diese ist nahezu auf Null zurückgegangen. 
Professor Dr. Manfred Schmitt, Vizepräsident für Lehre 
und Studium, zeigt sich äußerst zufrieden mit dem Ergebnis: 
»Der Rückgang der Beschwerden auf nahezu Null belegt, 
wie punktgenau die Teams von Task Force und Studieren-
densekretariat die bisherigen De�zite identi�zierten und 
mit ihren Maßnahmen auch erfolgreich beseitigen konnten; 
hierfür möchte ich allen Beteiligten herzlich danken.« 

5 . 1 1  B AU B EREI C H

Sa a r br ü c k e n
Im Jahr 2012 wurden die letzten Umbauarbeiten im 

Lesesaal der Saarländischen Universitäts- und Landesbi-
bliothek (Gebäude B1 1/B1 2) durchgeführt. Damit ist die 
Gesamtmaßnahme fertiggestellt, und das Gebäude wurde 
im Mai eingeweiht (s. Text Kap. 5.9).

Mit der Ausführung der Sanierungsarbeiten am Physik-
Gebäude (Gebäude C6 1, C6 3, C6 4) wurde im Juli 2012 
begonnen. Hierbei soll das Gebäude brandschutztechnisch 
ertüchtigt (Einbau einer Brandmeldeanlage), verschiedene 
Bereiche sollen modernisiert bzw. erneuert werden (Sanie-
rung der WC-Anlagen, energetische Sanierung der Fassa-
den�ächen, Erneuerung diverser technischer Einrichtun-
gen). Geplanter Fertigstellungstermin dieser Maßnahmen 
ist Ende 2013.

Die Planungen zur Sanierung der Anorganischen Che-
mie (Gebäude C4 1) sowie die Planungen zur Erneuerung 
der Straßen und Wege im Bereich des Stuhlsatzenhaus-
weges (2. Bauabschnitt Infrastrukturmaßnahme) sind ab-
geschlossen. Die entsprechenden Unterlagen (HU-/AFU-
Bau) wurden zum Jahreswechsel 2012/2013 vorgelegt.

Das Verfahren zur Aufstellung eines Bebauungsplanes 
für den Campus Saarbrücken wurde weiter vorangetrieben. 
Der Bebauungsplan wurde Anfang 2013 öffentlich ausgelegt.

Hinsichtlich des Pharmazie-Praktikumsgebäudes fan-
den erste Abstimmungsgespräche statt mit dem Ziel, die 
notwendigen Verfahren bzw. Planungen schnellstmöglich 
anzustoßen.

H o m bu r g
Die Sanierungsarbeiten eines Laborbereiches im Ana-

tomiegebäude (Gebäude 61) sind abgeschlossen, und der 
Nutzer konnte den Laborbetrieb aufnehmen.

Im Frühjahr 2012 wurden die Bauarbeiten für den Neu-
bau der Physiologie (CIPMM) aufgenommen. Die Rohbau-
arbeiten werden im Frühjahr 2013 abgeschlossen sein. Die 
Inbetriebnahme des Forschungsgebäudes ist für Herbst 
2014 avisiert.
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Organisationsstruktur gemäß § 25 Universitätsgesetz sowie Art. 43 Abs. 3 Grundordnung 
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Im Berichtsjahr traten 16 neue Professorinnen und Pro-
fessoren den Dienst an der Universität des Saarlandes an. 
Darunter be�ndet sich die zunächst auf drei Jahre einge-
richtete Heisenberg-Professur für Kardiovaskuläre Phy-
siologie und Bioenergetik sowie die in einem gemeinsam 
Berufungsverfahren mit der Fraunhofer-Gesellschaft neu 
eingerichtete Professur für Leichtbausysteme. Die befris-
tete Stiftungs-Professur für Klinische Experimentelle und 
Interventionelle Kardiologie wurde um weitere fünf Jahre 
verlängert. Im Rahmen von Rufabwehrverfahren konnten 
sieben Professorinnen und Professoren an der Universität 
des Saarlandes gehalten werden; fünf haben die Univer-
sität verlassen. Im Berichtsjahr 2012 stieg die Anzahl der  
Beschäftigten (Vollzeitäquivalente) leicht an. In erster  
Linie ist dieser Anstieg drittmittelinduziert sowie auf die 
gestiegenen Anzahl der Studierenden zurückzuführen.

Die Universität des Saarlandes bildete im Berichtsjahr 
durchschnittlich 77 Auszubildende und einen Umschüler in 
12 Berufen aus. Zwei Auszubildende sind schwerbehindert. 
In 2012 haben 27 Auszubildende erfolgreich ihre Berufsaus- 
bildung an der Universität des Saarlandes abgeschlossen.

Drei Schülerinnen und Schülern der Fachoberschulen 
wurde die Möglichkeit eines Jahres- bzw. Halbjahresprak-
tikums gegeben. Zahlreiche Schülerpraktika wurden in ver-
schiedenen Bereichen der Universität durchgeführt. 

2012 wurden durchschnittlich 15 Freiwillige im Sozialen 
Jahr an der Universität des Saarlandes beschäftigt. Dabei 
wurden die Freiwilligen in ganz unterschiedlichen Berei-
chen eingesetzt, beispielsweise in der Sportmedizin, im 
Fachbereich Physik, im Akademischen Auslandsamt, im 
Frankreichzentrum und im Fachbereich Materialwissen-
schaften. Das Freiwillige Soziale Jahr an der Universität 
des Saarlandes wird in Zusammenarbeit mit drei Trägern 
durchgeführt. Der Paritätische Wohlfahrtsverband, der 
Internationale Bund und die Saarländische Sportjugend 
kümmern sich unter anderem um die Durchführung der 
gesetzlich vorgeschriebenen Seminare. 

Im Rahmen des Gesundheitsmanagements wurde im 
Berichtsjahr das ursprüngliche Pilotprojekt »Zeit für Be-
wegung« in das Angebot des Hochschulsports, insbesonde-
re »Uni in Bewegung« überführt. Der Personenkreis konn-
te von Personal mit Zeiterfassung auf alle Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der Universität des Saarlandes ausgewei-
tet werden. Für die Teilnahme am Hochschulsport wird 
den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern wöchentlich eine 
Dreiviertel- (Teilzeitbeschäftigte) bis ganze Stunde (Voll-
zeitbeschäftigte) als Arbeitszeit angerechnet.

Auch im Bereich der Familienfreundlichkeit konnte 
2012 ein weiterer Schritt in die richtige Richtung gemacht 
werden. Die alternierende Telehomearbeit aus Familien-
gründen (Kindererziehung, P�ege) konnte für die Bereiche 
Zentrale Verwaltung und Saarländische Universitäts- und 
Landesbibliothek verstetigt werden. Das Gleichstellungs-
büro wurde mit der Prüfung einer Ausweitung des Projekts 
beauftragt. 

Di v e r s i t y  P o l i c y  –  G l e i c h s t e l l u n g  –  C h a n c h e n g l e i c h h e i t  –  
F a m i l i e n g e r e c h t i g k e i t

Die Universität des Saarlandes führt ihre familien-
freundliche Hochschulpolitik fort. Zudem setzt sie sich 
konsequent für die Gleichstellung und Chancengleichheit 
von Frauen und Männern ein und verfolgt eine Diversity 
Policy (Strategie der Vielfalt). 2012 wurde die Saar-Uni  
von der IHK-Saarland erneut als »Familienfreundliches 
Unternehmen« ausgezeichnet. 

Zur Förderung der Vereinbarkeit von Familie und  
Beruf/Studium bietet die Universität des Saarlandes viel-
fältige Hilfe und Initiativen an. Dies sind zum Beispiel: 
Kinderbetreuungsangebote (Kita, Ferienbetreuung, Kurz-
zeitbetreuung), Kontaktstelle Studium und Behinderung, 
Studieren in Teilzeit, Doppelkarrierepaare-Programm, 
Spezielle Angebote für Väter sowie Förderung und Coa-
ching für Wissenschaftlerinnen. Seit 2012 arbeitet die Uni-
versität des Saarlandes an einem diversitäts- und gender-
sensiblen Personalentwicklungskonzept. 

Zwischen 2004 und 2012 hat sich der Anteil der weib- 
lichen Professoren nahezu verdoppelt (2004: 8,3 % weib-
liche Professoren; 2012: 15,6 % weibliche Professoren). Da-
mit liegt die Saar-Uni zwar noch immer leicht unter dem 
Bundesschnitt (18,2 %), zählt aber zu den Universitäten, 
an denen in den letzten Jahren die meisten Professorinnen 
berufen wurden – hier konnten vor allem in den Bereichen 
Medizin und Informatik/Mathematik die Anteile gestei-
gert werden. 

RZ_UDS_Jahresbericht_20_05_2013_I_Bach_01.indd   57 22.05.13   12:49
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Durchschnittsalter

2 0 0 2 2 0 0 4 2 0 0 7 2 0 1 0 2 0 1 1 2 0 1 2

P e r s o n a l  g e s a m t 3 6 , 8 3 6 , 8 3 6 , 3 3 5 , 5 3 5 , 6 3 5 , 6

befristet 29,5 29,2 29,2 29,3 29,4 29,3

unbefristet 47,7 48,1 48,3 48,5 48,6 48,6

Quelle: Universität des Saarlandes
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P e r s o n a l e n t w i c k l u n g
Auf die Entwicklung und Förderung der Beschäftigten 

wird an der Universität des Saarlandes bereits seit vielen 
Jahren großer Wert gelegt. Mehrere Anbieter veranstalten 
und organisieren Kurse, Trainings, Coachings und Beratun-
gen. Diese Vorgehensweise hat sich bewährt und steht in  
engem Zusammenhang mit den strukturellen Gegebenhei-
ten an der Universität des Saarlandes und der historischen 
Entwicklung. Im Zuge der strategischen Universitätsent-
wicklung wird angestrebt, die vorhandenen Erfahrungen 
und Kompetenzen im Rahmen der Personalentwicklung 
stärker zu systematisieren und mit den Aktivitäten konkrete 
Ziele zu verfolgen: Alle Maßnahmen sollen dazu dienen, 
die Beschäftigten auf stetig steigende Anforderungen vor- 
zubereiten, sie in ihrer Entwicklung zu fördern, zu moti- 
vieren und ihre Zufriedenheit und Gesundheit zu erhalten. 

Im Herbst 2011 wurde das Projekt »Personalentwick-
lung« ins Leben gerufen. Die Weiterentwicklung der Füh-
rungskompetenzen im Rahmen der Personalentwicklung 
steht hierbei an erster Stelle. Im Sommersemester 2013 
werden die ersten Workshops und Coachings für Führungs-
kräfte erprobt, die auf der Basis von Experteninterviews 
und zusätzlichen Befragungen konzipiert wurden. Dane-
ben erhalten neue Hochschulmitglieder eine Broschüre 

sowie die Möglichkeit, an speziellen Veranstaltungen teil-
zunehmen. Auf der Grundlage der 2012 durchgeführten 
Bestandsaufnahme und Gesprächen mit Führungskräften 
und wichtigen Akteuren der Universität des Saarlandes 
entsteht ein Personalentwicklungsprogramm, das beste-
hende Angebote und neue zielgruppenspezi�sche Ange-
bote vereint. Ein neues Internetportal präsentiert diese 
Maßnahmen ab dem Sommer 2013. So soll die Personal-
entwicklung an der Saar-Uni sichtbarer werden.

Die Personalentwicklung an der Universität des Saar-
landes steht in enger Verbindung mit den Querschnitts-
aufgaben: Gleichstellung von Frauen und Männern sowie 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Sie bemüht sich ver-
stärkt darum, die Ziele der Universität mit den Entwick-
lungsbedürfnissen der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 
Einklang zu bringen.

Universität des Saarlandes

Auszubildende | 78
HiWi | 347

wiss. Mitarbeiter | 1.311

Verwaltungs- und techn. Personal | 1.187

Vollzeitäquivalente nach Personengruppen 2012

Professuren o. Junior-Professuren | 264

Junior-Professuren | 15



Wirtschaftsführung und Finanzen
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7 . 1  B ILAN Z
zum 31.  Dezember 2012

AKTIVA PASSIVA

3 1 . 1 2 . 2 0 1 2
EURO

3 1 . 1 2 . 2 0 1 1
EURO

3 1 . 1 2 . 2 0 1 2
EURO

3 1 . 1 2 . 2 0 1 1
EURO

1 An l a g e v e r m ö g e n 4 2 9 . 0 3 4 . 3 8 9 , 1 5 4 3 3 . 0 9 2 . 2 9 0 , 5 9 2 3 Ei g e n k a p i t a l 5 1 . 8 8 9 . 0 4 2 , 4 8 4 9 . 8 1 7 . 7 8 7 , 3 2

2 Immaterielle 
Vermögensgegenstände

2.637.006,00 2.522.643,00 24 Festgesetztes Kapital 0,00 0,00

3 Konzessionen, gewerbliche 
Schutzrechte, Lizenzen an 
solchen Rechten und Werten

2.637.006,00 2.522.643,00 25 Kapitalrücklage 17.812.455,48 17.812.455,48

4 Sachanlagen 424.868.309,81 429.051.129,16 26 Zweckgebundene Rücklage  
für Zusagen aus Berufungs- 
und Bleibeverhandlungen

11.885.690,00 12.048.943,00

5 Grundstücke, grundstücks-
gleiche Rechte und Bauten 
einschl. der Bauten auf 
fremden Grundstücken

332.762.797,03 341.827.988,03 27 Zweckgebundene Rücklage für  
dezentral nicht realisierte 
Zusagen

10.401.464,00 0,00

6 Technische Anlagen und 
Maschinen

49.296.654,76 46.637.990,89 28 Gewinnrücklage 11.789.433,00 5.698.685,72

7 Andere Anlagen, Betriebs-  
und Geschäftsausstattung

6.209.094,69 5.242.214,00 29 Bilanzgewinn / -verlust 0,00 14.257.703,12

8 Bibliotheksbestände 35.801.100,00 34.725.800,00 3 0 So n d e r p o s t e n  f ü r  
In v e s t i t i o n e n

3 9 7 . 0 8 2 . 3 2 5 , 7 8 4 0 1 . 3 3 2 . 3 0 5 , 9 1

9 Geleistete Anzahlungen 
und Anlagen im Bau

798.663,33 617.136,24 3 1 Rü c k s t e l l u n g e n 1 5 . 1 3 8 . 7 3 7 , 9 1 1 4 . 8 8 1 . 7 8 6 , 3 3

10 Finanzanlagen 1.529.073,34 1.518.518,43 32 Steuerrückstellungen 1.566.873,23 1.105.000,00

1 1 Um l a u f v e r m ö g e n 1 3 5 . 8 2 7 . 5 6 9 , 1 6 1 0 3 . 4 1 4 . 5 6 6 , 1 8 33 Sonstige Rückstellungen 13.571.864,68 13.776.786,33

12 Vorräte 28.642.335,51 14.053.101,41 3 4 Ve r b i n d l i c h k e i t e n 7 3 . 9 5 8 . 1 5 4 , 3 0 6 3 . 3 5 6 . 0 4 8 , 6 7

13 Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 604.067,03 593.313,27 35 Erhaltene Anzahlungen
auf Bestellungen

35.472.230,52 20.378.130,33

14 Unfertige Leistungen 28.038.268,48 13.459.788,14 36 Verbindlichkeiten aus 
Lieferungen und Leistungen

6.801.223,61 5.060.908,95

15 Forderungen und sonstige 
Vermögensgegenstände

55.642.058,12 45.306.017,78 37 Verbindlichkeiten gegenüber  
dem Land

7.536.102,34 9.053.104,22

16 Forderungen aus Lieferungen 
und Leistungen

6.149.473,80 6.685.196,85 38 Verbindlichkeiten gegenüber  
anderen Zuschussgebern

20.635.860,14 24.787.829,69

17 Forderungen gegen das Land 38.895.905,60 22.818.837,75 39 Verbindlichkeiten gegenüber  
verbundenen Unternehmen

79.833,22 0,00

18 Forderungen gegen 
andere Zuschussgeber

9.852.708,29 15.100.218,57 40 Verbindlichkeiten gegenüber  
Unternehmen mit  
Beteiligungsverhältnis

0,00 117.558,84

19 Sonstige Vermögensgegen-
stände

743.970,43 701.764,61 41 Sonstige Verbindlichkeiten 3.432.904,47 3.958.516,64

20 Schecks, Kassenbestand, 
Bundesbank- und Postgirogut-
haben, Guthaben bei Kredit-
instituten

51.543.175,53 44.055.446,99

2 1 Re c h n u n g s a b g r e n z u n g s p o s t e n 3 . 4 5 3 . 1 2 7 , 4 0 3 . 4 6 4 . 3 9 2 , 6 9 4 2 Re c h n u n g s a b g r e n z u n g s p o s t e n 3 0 . 2 4 6 . 8 2 5 , 2 4 1 0 . 5 8 3 . 3 2 1 , 2 3

2 2 Su m m e  d e r  Ak t i v a 5 6 8 . 3 1 5 . 0 8 5 , 7 1 5 3 9 . 9 7 1 . 2 4 9 , 4 6 4 3 Su m m e  d e r  P a s s i v a 5 6 8 . 3 1 5 . 0 8 5 , 7 1 5 3 9 . 9 7 1 . 2 4 9 , 4 6
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7 . 2  G E W INN  UND  VERLUSTRE C H NUN G
vom 01.01.2012 bis 31.12.2012

ERTRAG

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11

La n d e s z u w e n d u n g e n  g e m .  Z i e l -  u n d  Le i s t u n g s v e r e i n b a r u n g
Grundbeitrag des Landes
Personalkostensteigerungen
Energiekostensteigerungen
Investitionen
Zuweisung des Landes für das UKS
Kompensationsmittel
Zukunftsinitiative III
Hochschulpaktmittel
Weitere Zuführungen
Periodenfremde Erträge

1 9 1 . 6 1 8 . 1 5 1 , 9 1
141.016.500,00

1.170.000,00
2.599.163,20
5.570.000,00

18.680.000,00
7.643.019,76

10.538.452,23
4.377.657,72

0,00
23.359,00

1 9 1 . 0 4 5 . 5 4 7 , 5 5
142.963.300,00

0,00
0,00

5.570.000,00
18.680.000,00

6.919.284,58
9.461.547,77
6.851.415,20

0,00
600.000,00

1 2
13
14
15
16
17

La n d e s z u w e n d u n g e n  Ve r s o r g u n g ,  B a u t e n  u .  So n s t i g e s
Beihilfe/Versorgungsaufwand
Gebäudeübertragungen
Zuwendungen für kleinere Baumaßnahmen
Sonstige Landeszuwendungen
Periodenfremde Erträge

1 6 . 0 6 7 . 3 3 5 , 4 8
10.462.715,42

1.278.226,44
2.869.346,77
1.457.046,85

0,00

3 1 . 2 4 1 . 3 9 7 , 3 8
9.795.973,25

19.893.926,47
903.015,49
648.482,17

0,00

1 8 Er t r ä g e  a u s  d e r  Au f l ö s u n g  d e s  So n d e r p o s t e n s 2 5 . 0 6 6 . 2 2 8 , 7 3 2 4 . 4 7 5 . 7 3 5 , 2 8

1 9
20
21
22
23
24

Dr i t t m i t t e l e r t r ä g e  F o r s c h u n g  u n d  Le h r e
Projektförderung
Investitionszuschüsse
Auftragsforschung
Erhöhung/Verminderung (-) nicht abgerechn. Projekte
Periodenfremde Erträge

6 2 . 5 2 4 . 5 9 9 , 3 7
50.193.756,96

519.143,11
-2.766.781,04
14.578.480,34

0,00

6 7 . 0 3 2 . 1 0 0 , 1 2
49.521.199,86

3.044.918,61
26.667.314,60

-12.201.332,95
0,00

2 5
26
27
28
29
30
31
32
33
34

Dr i t t m i t t e l e r t r ä g e  W e i t e r b i l d u n g  u n d  Di e n s t l e i s t u n g e n
Teilnahmegebühren Kongresse/Tagungen
Weiterbildung, Veranstaltungen, Gasthörer
Patentverwertung
Dienstleistungen von Hochschuleinrichtungen
Dienstleistungen der Rechtsmedizin u. ä.
Stipendienförderung
Spenden und Sponsoring
Sonstige Drittmittel
Periodenfremde Erträge

7 . 0 6 0 . 7 9 1 , 1 9
402.085,12
360.553,88

55.934,32
633.105,53

1.013.072,15
1.326.693,42
1.364.296,00
1.838.078,39

66.972,38

7 . 4 8 3 . 1 2 8 , 4 8
513.752,93
255.938,24

98.047,81
545.719,62

1.029.954,14
1.550.992,71
2.579.825,50

856.099,26
52.798,27

3 5
36
37
38
39
40
41
42
43
44

So n s t i g e  b e t r i e b l i c h e  Er t r ä g e
Erträge aus Anlagenabgängen
Weitergabe von Energie und Entsorgung
Vermietung und Verpachtung
Rückfluss UKS
Erstattung von Personalaufwand
Erhöhung/Verminderung der Lagerbestände
Schadenersatz
Weitere sonstige betriebliche Erträge
Periodenfremde Erträge

1 0 . 7 5 2 . 5 1 1 , 1 6
2.590,00

1.785.671,99
417.533,83

2.241.150,00
2.446.801,37

24.946,70
71.272,50

1.159.815,86
2.602.728,91

1 1 . 2 9 4 . 2 7 2 , 1 5
132.392,74

2.038.892,76
387.699,69

2.241.150,00
2.171.984,99

40.413,77
15.513,08

2.236.282,19
2.029.942,93

4 5 So n s t i g e  Z i n s e n  u n d  ä h n l i c h e  Er t r ä g e 4 6 5 . 8 7 1 , 7 4 5 5 9 . 9 3 1 , 8 7

4 6 F ü r  d i e  Au f w a n d s d e c k u n g  z u r  Ve r f ü g u n g  s t e h e n d e
Z u w e n d u n g e n ,  Z u s c h ü s s e  u n d  a n d e r e  Er t r ä g e

3 1 3 . 5 5 5 . 4 8 9 , 5 8 3 3 3 . 1 3 2 . 1 1 2 , 8 3

Ü b e r t r a g 3 1 3 . 5 5 5 . 4 8 9 , 5 8 3 3 3 . 1 3 2 . 1 1 2 , 8 3
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AUFWAND

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

Ü b e r t r a g 3 1 3 . 5 5 5 . 4 8 9 , 5 8 3 3 3 . 1 3 2 . 1 1 2 , 8 3

4 7
48

49
50

Sa c h a u f w a n d  f ü r  d e n  Le h r -  u n d  F o r s c h u n g s b e t r i e b
Aufwand für Literatur, Lehr- und Lernmittel,
Materialien und bezogene Waren
Aufwand für Erstattung an das UKS
Aufwand für bezogene Leistungen (ohne UKS)

- 2 8 . 1 5 0 . 9 2 8 , 7 0

-11.604.317,49
-10.481.500,00

-6.065.111,21

- 2 8 . 7 9 0 . 3 9 6 , 3 4

-11.770.208,16
-10.481.500,00

-6.538.688,18

5 1
52
53

54

P e r s o n a l a u f w a n d
Löhne und Gehälter
Soziale Abgaben und Aufwendungen für Altersversorgung 
und für Unterstützung 
davon: für Altersversorgung
Versorgungsaufwand Beamte

- 1 7 3 . 0 1 3 . 6 6 3 , 4 3
-134.568.412,06

-28.506.867,67
6.412.967,51

-9.938.383,70

- 1 6 7 . 5 5 9 . 3 5 9 , 4 7
-130.212.578,64

-27.550.807,58
6.340.431,68

-9.795.973,25

5 5 Ab s c h r e i b u n g e n  a u f  i m m a t e r i e l l e  Ve r m ö g e n s g e g e n s t ä n d e
d e s  An l a g e v e r m ö g e n s  u n d  Sa c h a n l a g e n

- 2 5 . 0 0 8 . 9 8 0 , 0 4 - 2 4 . 3 6 8 . 5 9 7 , 2 8

5 6 Au f w a n d  a u s  d e r  Z u f ü h r u n g  z u m  So n d e r p o s t e n  f ü r  In v e s t i t i o n e n - 2 0 . 8 1 6 . 2 7 9 , 1 5 - 3 6 . 2 1 1 . 8 3 2 , 3 1

5 7
58
59
60
61
62
63
64
65
66
67
68
69
70

So n s t i g e  b e t r i e b l i c h e  Au f w e n d u n g e n
Energie/Wasser/Abwasser
Instandhaltung und Wartung
Sonstiger Personalaufwand (Lehraufträge, Gastvorträge)
Mieten und Pachten
Entsorgung
Gebäudedienste
Prüfung und Beratung
Kommunikation, Dokumentation
Reisen, Bewirtung, Repräsentation
Beiträge und sonstige Gebühren
Wertkorrekturen und periodenfremder Aufwand
Weiterleitung an das UKS
Übriger sonstiger betrieblicher Aufwand

- 6 3 . 8 3 8 . 9 3 2 , 7 6
-11.947.156,31
-10.269.972,62

-2.578.989,14
-692.538,99
-367.810,82

-2.375.998,72
-418.475,52

-3.357.971,57
-4.500.513,19
-5.814.231,44
-2.835.274,44

-18.680.000,00
0,00

- 6 1 . 6 8 3 . 1 3 2 , 3 8
-11.086.288,58

-7.308.378,20
-2.759.093,26

-645.588,27
-494.416,08

-2.007.392,68
-624.560,55

-3.514.672,43
-4.358.734,86
-6.769.788,40
-3.434.219,07

-18.680.000,00
0,00

7 1 Z i n s e n  u n d  ä h n l i c h e  Au f w e n d u n g e n - 1 4 7 . 1 5 5 , 8 2 - 2 0 4 . 6 8 8 , 1 8

7 2 St e u e r n  v o m  Ei n k o m m e n  u n d  Er t r a g - 4 9 5 . 6 1 9 , 7 2 - 7 7 4 . 0 3 0 , 3 5

7 3 So n s t i g e  St e u e r n - 1 2 . 6 7 4 , 8 0 - 2 9 5 . 5 7 2 , 1 5

7 4 Su m m e  d e r  Au f w e n d u n g e n - 3 1 1 . 4 8 4 . 2 3 4 , 4 2 - 3 1 9 . 8 8 7 . 6 0 8 , 4 6

7 5 J a h r e s e r g e b n i s 2 . 0 7 1 . 2 5 5 , 1 6 1 3 . 2 4 4 . 5 0 4 , 3 7

76
77

Außerordentliche Erträge
Außerordentliche Aufwendungen

0,00
0,00

0,00
0,00

7 8 J a h r e s ü b e r s c h u s s /  - f e h l b e t r a g  ( - ) 2 . 0 7 1 . 2 5 5 , 1 6 1 3 . 2 4 4 . 5 0 4 , 3 7

79
80

81

82
83

Gewinnvortrag/Verlustvortrag (-)
Entnahme aus der zweckgebundene Rücklage für Zusagen
aus Berufungs- und Bleibeverhandlungen
Entnahme aus der zweckgebundene Rücklage für dezentral nicht
realisierte Zusagen
Einstellung in die Gewinnrücklage
Einstellung in die Kapitalrücklage

14.257.703,12

163.253,00

-10.401.464,00
-6.090.747,28

-271.622,22

1.284.820,97

0,00
0,00
0,00

8 4 B i l a n z g e w i n n 0 , 0 0 1 4 . 2 5 7 . 7 0 3 , 1 2
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7 . 3  VER M Ö G ENSLAG E

Nach der Darstellung der Bilanz sowie der Gewinn- und 
Verlustrechnung folgt in den nächsten Kapiteln eine detail-
lierte Darstellung und Erläuterung. Das Anlagevermögen 
verringerte sich insbesondere, da infolge einer geringeren 
Bautätigkeit der Universität weniger Immobilienvermögen 
vom Land übertragen wurde. Das Umlaufvermögen stieg 

durch einen Zuwachs liquider Mittel und unfertiger Leis-
tungen. Trotz schwieriger Rahmenbedingungen erzielte die 
Universität des Saarlandes einen Jahresergebnis in Höhe 
von 2,1 Millionen EURo, durch den sich das Eigenkapital 
erhöhte. Das Fremdkapital stieg durch höhere erhaltene 
Anzahlungen auf Bestellungen. Diese resultieren aus einer 
großen Anzahl zum Bilanzstichtag nicht abgeschlossener 
Projekte bei Betrieben gewerblicher Art.

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

2 Im m a t e r i e l l e  Ve r m ö g e n s g e g e n s t ä n d e 2 . 6 3 7 . 0 0 6 , 0 0 2 . 5 2 2 . 6 4 3 , 0 0

3 Konzessionen, gewerbliche Schutzrechte, 
Lizenzen an solchen Rechten und Werten

2.637.006,00 2.522.643,00

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

4 Sa c h a n l a g e n 4 2 4 . 8 6 8 . 3 0 9 , 8 1 4 2 9 . 0 5 1 . 1 2 9 , 1 6

5 Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und Bauten einschließlich 
der Bauten auf fremden Grundstücken

332.762.797,03 341.827.988,03

6 Technische Anlagen und Maschinen 49.296.654,76 46.637.990,89

7 Andere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung 6.209.094,69 5.242.214,00

8 Bibliotheksbestände 35.801.100,00 34.725.800,00

9 Geleistete Anzahlungen und Anlagen im Bau 798.663,33 617.136,24

Wesentlichen Anteil an den Immateriellen Vermögens-
gegenständen (Pos. 2 der Bilanz) haben Parkplatzrechte 
und Software. 

Grundstücke, grundstückgleiche Rechte und Bauten,  
einschl. der Bauten auf fremden Grundstücken (Pos. 5 der 
Bilanz) verminderten sich durch höhere Wertberichtigun-
gen bei Betriebsgebäuden auf eigenen Grundstücken (-71,4 
Millionen EURo, VJ -61,9 Millionen EURo) sowie auf gerin-
gerem übertragenem Immobilienvermögen (1,3 Millionen 
EURo, VJ 19,9 Millionen EURo). 

Der Bestand aktivierter technischer Anlagen und Ma-
schinen (Pos. 6 der Bilanz) stieg durch Investitionen. An-
dere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung (Pos. 7 
der Bilanz) weisen im Wesentlichen allgemeine Werkstatt- 

und Laborausrüstung, Lehrmittel (0,6 Millionen EURo,  
VJ 0,3 Millionen EURo), gebäudetechnischen Anlagen (0,3 
Millionen EURo, VJ 0,0 Millionen EURo) sowie Büromöbel 
und sonstige Geschäftsausstattung (0,6 Millionen EURo, VJ 
0,3 Millionen EURo) aus. Die Zugänge zu den Bibliotheks-
beständen (Pos. 8 der Bilanz) lagen 1,1 Millionen EURo 
über den Abgängen. 

Unter geleisteten Anzahlungen und Anlagen im Bau 
(Pos. 9 der Bilanz) werden Anzahlungen auf aktivierungs-
fähige Anlagen (z. B. Großgeräte, Versuchsanlagen) und 
Baumaßnahmen ausgewiesen. 
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Unter Finanzanlagen (Pos. 10 der Bilanz) werden ver- 
bundene Unternehmen und sonstige Beteiligungen ausge-
wiesen: 

Verbundene Unternehmen:

p  Institut für neue Materialien gem. GmbH (INM),  
Saarbrücken (51 %) 

p Wissens- und Technologietransfer GmbH (WUT),   
 Saarbrücken (100 %)
p PharmBio Tec GmbH, Saarbrücken (100 %)

Sonstige Beteiligungen:

p Schloss Dagstuhl – Leibniz-Zentrum für Informatik  
 GmbH (7,7 %),
p Deutsches Forschungszentrum für Künstliche 
 Intelligenz GmbH (DFKI) – Kaiserslautern (5 %),
p IZES gGmbH Institut für Zukunftsenergiesysteme 
 – Saarbrücken (0,13 %),
p ZeMA – Zentrum für Mechatronik und Automati-
 sierungstechnik gemeinnützige GmbH – Saarbrücken  
 (20 %).
p Stiftungsvermögen an unselbständigen Stiftungen  
 (1,035 Millionen EURo).

 

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

1 2 Vo r r ä t e 2 8 . 6 4 2 . 3 3 5 , 5 1 1 4 . 0 5 3 . 1 0 1 , 4 1

13 Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 604.067,03 593.313,27

14 Unfertige Leistungen 28.038.268,48 13.459.788,14

 

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

1 0 F i n a n z a n l a g e n 1 . 5 2 9 . 0 7 3 , 3 4 1 . 5 1 8 . 5 1 8 , 4 3

Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe (Pos. 13 der Bilanz) weisen 
die Lagerbestände des Facility-Managements, des IT-Ser-
vicezentrums, der Zentralen Beschaffung (Büromaterial) 
sowie des Zentralen Chemikalienlagers aus.

Die am Bilanzstichtag nicht abgeschlossenen Projekte 
aus Betrieben gewerblicher Art werden mit den zum Bilanz-
stichtag angefallenen Herstellungskosten unter unfertige 
Leistungen (Pos. 14 der Bilanz) ausgewiesen. Im Geschäfts-

jahr konnten unfertige Leistungen für eine größere Anzahl 
von Projekten festgestellt werden. Projekte aus Betrieben 
gewerblicher Art, die am Bilanzstichtag nicht abgeschlos-
sen sind, werden in Höhe der bis zum Bilanzstichtag ange-
fallenen Herstellungskosten bewertet (28 Millionen EURo,  
VJ 13,5 Millionen EURo) und unter den unfertigen Leistun-
gen (Pos. 14) ausgewiesen. 
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Die Liquiden Mittel (Schecks, Kassenbestand, Bundesbank- 
und Postgiroguthaben, Guthaben bei Kreditinstituten) 
(Pos. 20 der Bilanz) spiegeln im Wesentlichen die Bestände 
der Drittmittelkonten wider. Hervorzuheben ist, dass die-
se liquiden Mittel nicht frei zur Verfügung stehen, sondern 
beispielsweise durch die Drittmittelprojekte privatrecht-
lich gebunden sind. Liquide Mittel aus dem Globalhaushalt 

werden aufgrund des mit dem Land vereinbarten Kassen-
bestandsverstärkungsverfahrens nicht auf den Bankkonten 
der Universität ausgewiesen, da das Girokonto banktäglich 
automatisch auf 0,00 EURo ausgeglichen wird. Der Bestand 
wird zum 31.12 des Berichtsjahrs als Forderungen gegen 
das Land (Pos. 17 der Bilanz) ausgewiesen.

 

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

2 0 Sc h e c k s ,  K a s s e n b e s t a n d ,  B u n d e s b a n k -  u n d  P o s t g i r o g u t h a b e n ,  
G u t h a b e n  b e i  K r e d i t i n s t i t u t e n

5 1 . 5 4 3 . 1 7 5 , 5 3 4 4 . 0 5 5 . 4 4 6 , 9 9

 

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

2 1 Re c h n u n g s a b g r e n z u n g s p o s t e n 3 . 4 5 3 . 1 2 7 , 4 0 3 . 4 6 4 . 3 9 2 , 6 9

Die aktiven Rechnungsabgrenzungsposten (Pos. 21) bein-
halten im Dezember für das Folgejahr geleistete Zahlun-
gen für Beamtenbezüge über 2,2 Millionen EURo (VJ 2,1  

Millionen EURo) sowie Vorauszahlungen für andere Liefe-
rungen und Leistungen (z. B. Zeitschriften oder Versiche-
rungen) über 1,2 Millionen EURo (VJ 1,2 Millionen EURo).

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

1 5 F o r d e r u n g e n  u n d  s o n s t i g e  Ve r m ö g e n s g e g e n s t ä n d e 5 5 . 6 4 2 . 0 5 8 , 1 2 4 5 . 3 0 6 . 0 1 7 , 7 8

16 Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 6.149.473,80 6.685.196,85

17 Sonstige Vermögensgegenstände 38.895.905,60 22.818.837,75

18 Forderungen gegen andere Zuschussgeber 9.852.708,29 15.100.218,57

19 Sonstige Vermögensgegenstände 743.970,43 701.764,61

Die Forderungen aus Lieferungen und Leistungen (Pos. 16 
der Bilanz) enthalten größtenteils Forderungen mit einer 
Fälligkeit von weniger als einem Jahr. Es wurden Ein-
zelwertberichtigungen über 0,2 Millionen EURo (VJ 0,3  
Millionen EURo und Pauschalwertberichtigungen über 0,1 
Millionen EURo (VJ. 0,1 Millionen EURo) vorgenommen. 

Die Forderungen gegen das Land (Pos. 17 der Bilanz) 
erhöhten sich durch eine Zuweisung für das neue Pharma-
ziegebäude, das voraussichtlich in den Jahren 2013/14 reali-

siert wird. Die Gelder aus den Forderungen gegenüber dem 
Land sind größtenteils planerisch gebunden. 

Die Forderungen gegen andere Zuschussgeber (Pos. 18 
der Bilanz) ergeben sich aus zum Bilanzstichtag bewerteten 
Drittmittelprojekten in Höhe der Differenz der Projektbe-
wertungen zu den zugehörigen Erträgen. Unter Sonstigen 
Vermögensgegenständen (Pos. 19 der Bilanz) werden unter 
anderem Forderungen gegenüber Personal und Sozialver-
sicherungsträgern ausgewiesen.
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Das Eigenkapital der Universität (Pos. 23 der Bilanz) er-
höhte sich entsprechend dem in der Gewinn- und Verlust-
rechnung ausgewiesenen Jahresüberschuss. 

Die Kapitalrücklagen (Pos. 25 der Bilanz) wurden in der 
Eröffnungsbilanz zum 01.01.2004 gebildet. 

Zusagen gegenüber Professorinnen und Professoren  
im Rahmen von Berufungs- und Bleibezusagen stellen In-
nenverp�ichtungen dar und werden über die zweckgebun-
denen Rücklagen für Zusagen aus Berufungs- und Bleibe-
verhandlungen (Pos. 26 der Bilanz) sowie dezentral nicht 
realisierte Zusagen (Pos. 27 der Bilanz) abgebildet. 

 

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

2 3 Ei g e n k a p i t a l 5 1 . 8 8 9 . 0 4 2 , 4 8 4 9 . 8 1 7 . 7 8 7 , 3 2

24 Festgesetztes Kapital 0,00 0,00

25 Kapitalrücklage 17.812.455,48 17.812.455,48

26 Zweckgebundene Rücklage für Zusagen aus Berufungs- 
und Bleibeverhandlungen

11.885.690,00 12.048.943,00

27 Zweckgebundene Rücklage für dezentral nicht realisierte Zusagen 10.401.464,00 0,00

28 Gewinnrücklage 11.789.433,00 5.698.685,72

29 Bilanzgewinn/ -verlust 0,00 14.257.703,12

Im Bereich der Rückstellungen (Pos. 31 der Bilanz) wurde 
nach Anpassung der Bilanzierungsrichtlinie aus Wesent-
lichkeitsgründen auf die Bildung von Rückstellungen für 
Dienstjubiläen, Übergangsgeld, Umzugsaufwendungen,  
interne Abschlussaufwendungen sowie für Rechts-, Bera-
tungs- und Prüfungsaufwendungen verzichtet.

Rückstellungen für Ertragssteuern werden unter Steu- 
errückstellungen (Pos. 32) ausgewiesen. Diese erhöhten 
sich um Rückstellungen für 2012. Rückstellungen aus Vor-
jahren wurden nicht aufgelöst. 

Wesentlichen Anteil an den sonstigen Rückstellungen 
(Pos. 33) haben die Rückstellungen für Resturlaub, Alters-
teilzeit sowie für die Nachversicherung ausscheidender  
Beamter. 

Der Sonderposten für Investitionen (Pos. 30 der Bilanz) hat 
sich verringert, da der Wert der Abschreibungen auf das 

bezuschusste Anlagevermögen den Wert der Neuanschaf-
fungen überstieg.

 

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

3 0 So n d e r p o s t e n  f ü r  In v e s t i t i o n e n 3 9 7 . 0 8 2 . 3 2 5 , 7 8 4 0 1 . 3 3 2 . 3 0 5 , 9 1

 

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

3 1 Rü c k s t e l l u n g e n 1 5 . 1 3 8 . 7 3 7 , 9 1 1 4 . 8 8 1 . 7 8 6 , 3 3

32 Steuerrückstellungen 1.566.873,23 1.105.000,00

33 Sonstige Rückstellungen 13.571.864,68 13.776.786,33
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Die passiven Rechnungsabgrenzungsposten (Pos. 42 der 
Bilanz) enthalten den abgegrenzten Anteil
p der Hochschulpaktmittel in Höhe von 19,0 Millionen  
 EURo (VJ 0,0 Millionen EURo),
p der Kompensationsmittel in Höhe von 10,2 Millionen  
 EURo (VJ 7,8 Millionen EURo),
p der anteiligen Mittel für kleinere Baumaßnahmen in  
 Höhe von 0,7 Millionen EURo (VJ 1,8 Millionen EURo),

p der Studiengebühren der Gasthörer und Aufbaustu-
 diengänge in Höhe von 0,2 Millionen EURo (VJ 0,3 
 Millionen EURo),
p eines Drittmittelabrufs in Höhe von 0,1 Millionen EURo 
  (VJ 0,0 Millionen EURo).

  

 

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

4 2 Re c h n u n g s a b g r e n z u n g s p o s t e n 3 0 . 2 4 6 . 8 2 5 , 2 4 1 0 . 5 8 3 . 3 2 1 , 2 3

 

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

3 4 Ve r b i n d l i c h k e i t e n 7 3 . 9 5 8 . 1 5 4 , 3 0 6 3 . 3 5 6 . 0 4 8 , 6 7

35 Erhaltene Anzahlungen auf Bestellungen 35.472.230,52 20.378.130,33

36 Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 6.801.223,61 5.060.908,95

37 Verbindlichkeiten gegenüber dem Land 7.536.102,34 9.053.104,22

38 Verbindlichkeiten gegenüber anderen Zuschussgebern 20.635.860,14 24.787.829,69

39 Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Unternehmen 79.833,22 0,00

40 Verbindlichkeiten gegenüber Unternehmen mit Beteiligungsverhältnis 0,00 117.558,84

41 Sonstige Verbindlichkeiten 3.432.904,47 3.958.516,64

Die Verbindlichkeiten (Pos. 34 der Bilanz) erhöhten sich 
insbesondere durch erhaltene Anzahlungen auf Bestel-
lungen (Pos. 35 der Bilanz). Diese weisen Anzahlungen für 
am Bilanzstichtag nicht abgeschlossene Projekte aus. Dem 
Anstieg erhaltener Anzahlungen stehen um 14,6 Millionen 
Euro gestiegene unfertige Leistungen (Pos. 14 der Bilanz) 
gegenüber. 

Wesentlichen Anteil an den Verbindlichkeiten gegen-
über dem Land (Pos. 37 der Bilanz) hat die Aufnahme eines 
Darlehens zur Finanzierung eines Verfügungsgebäudes. 

Die Darlehenssumme (2,9 Millionen EURo) wird über 15 
Jahre getilgt. Zum Bilanzstichtag 31.12.2012 bestand eine 
Restverbindlichkeit über 2,4 Millionen EURo.

Verbindlichkeiten gegenüber anderen Zuschussgebern 
(Pos. 38 der Bilanz) ergeben sich aus Erträgen, die die zuge-
hörigen zum Bilanzstichtag bewerteten Drittmittelprojek-
te (ohne Zuordnung zu einem Betrieb gewerblicher Art)  
übersteigen. 
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7 . 4  ERTRAG SLA G E

Die Gewinn- und Verlustrechnung wurde gemäß dem Ge-
samtkostenverfahren aufgestellt.

Die Universität erzielte 2012 Gesamterträge (Für die 
Aufwandsdeckung zur Verfügung stehende Zuwendun-
gen, Zuschüsse und andere Erträge – Pos. 46 der GuV) in 
Höhe von 313,6 Millionen EURo. Diese setzen sich aus den  

 
Zuwendungen des Landes (Pos. 1 und Pos. 12 der GuV), 
Erträgen aus der Au�ösung des Sonderpostens (Pos. 18 
der GuV), Drittmittelerträgen (Pos. 19 und Pos. 25 der 
GuV), sonstigen betrieblichen Erträgen (Pos. 35 der GuV) 
sowie Zinsen und ähnlichen Erträgen (Pos. 45 der GuV)  
zusammen.

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

Z u w e n d u n g e n  d e s  La n d e s 2 0 7 . 6 8 5 . 4 8 7 , 3 9 2 2 2 . 2 8 6 . 9 4 4 , 9 3

1 Landeszuwendungen gemäß Ziel- und Leistungsvereinbarung 191.618.151,91 191.045.547,55

12 Landeszuwendungen Versorgung, Bauten und Sonstiges 16.067.335,48 31.241.397,38

1 8 Er t r ä g e  a u s  d e r  Au f l ö s u n g  d e s  So n d e r p o s t e n s 2 5 . 0 6 6 . 2 2 8 , 7 3 2 4 . 4 7 5 . 7 3 5 , 2 8

Dr i t t m i t t e l e r t r ä g e  6 9 . 5 8 5 . 3 9 0 , 5 6 7 4 . 5 1 5 . 2 2 8 , 6 0

19 Drittmittelerträge Forschung und Lehre 62.524.599,37 67.032.100,12

25 Drittmittelerträge Weiterbildung und Dienstleistungen 7.060.791,19 7.483.128,48

3 5 So n s t i g e  b e t r i e b l i c h e  Er t r ä g e 1 0 . 7 5 2 . 5 1 1 , 1 6 1 1 . 2 9 4 . 2 7 2 , 1 5

4 5 So n s t i g e  Z i n s e n  u n d  ä h n l i c h e  Er t r ä g e 4 6 5 . 8 7 1 , 7 4 5 5 9 . 9 3 1 , 8 7

F ü r  d i e  Au f w e n d u n g  z u r  Ve r f ü g u n g  s d t e h e n d e  Z u w e n d u n g e n ,  
Z u s c h ü s s e  u n d  a n d e r e  Er t r ä g e

3 1 3 . 5 5 5 . 4 8 9 , 5 8 3 3 3 . 1 3 2 . 1 1 2 , 8 3

Unter Landeszuwendungen gemäß Ziel- und Leistungs-
vereinbarung (Pos. 1 der GuV) werden alle Erträge aus 
Zuweisungen und Zuschüssen gemäß Ziel- und Leistungs-
vereinbarung verbucht. Die weiteren Landeszuwendungen 
für Versorgung, Bauten und Sonstiges (Pos. 12 der GuV) 
werden gesondert ausgewiesen. 

Erträge aus der Au�ösung des Sonderpostens (Pos. 18 
der GuV) für Investitionen werden in Höhe der Abschrei-
bungen der Abschreibungen auf das bezuschusste Anlage-
vermögen vorgenommen. Drittmittelerträge aus Forschung 
und Lehre (Pos. 19) beinhalten Drittmittelerträge aus Pro-
jektförderung und Auftragsforschung (inklusive Investi-
tionszuschüsse). 

Da weder außerordentliche Erträge (Pos. 76 der GuV) 
noch außerordentliche Aufwendungen (Pos. 77 der GuV) 
verbucht wurden, stimmt der Jahresüberschuss (Pos. 78 der 
GuV) mit dem Jahresergebnis (Pos. 75 der GuV) überein. 

Auch wenn sich der Jahresüberschuss gegenüber dem 
Vorjahr verminderte, belegt der realisierte Jahresüber-
schuss in Anbetracht der erbrachten Leistungen einen 
verantwortungsbewussten und zielgerichteten Einsatz der 
Erträge.
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G e s c h ä f t s j a h r
EUR

Vo r j a h r
EUR

1 2 La n d e s z u w e n d u n g e n  Ve r s o r g u n g ,  B a u t e n  u n d  So n s t i g e s 1 6 . 0 6 7 . 3 3 5 , 4 8 3 1 . 2 4 1 . 3 9 7 , 3 8

13 Beihilfe / Versorgungsaufwand 10.462.715,42 9.795.973,25

14 Gebäudeübertragungen 1.278.226,44 19.893.926,47

15 Zuwendungen für kleinere Baumaßnahmen 2.869.346,77 903.015,49

16 Sonstige Landeszuwendungen 1.457.046,85 648.482,17

17 Periodenfremde Erträge 0,00 0,00

 

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

1 La n d e s z u w e n d u n g e n  g e m ä ß  Z i e l -  u n d  Le i s t u n g s v e r e i n b a r u n g 1 9 1 . 6 1 8 . 1 5 1 , 9 1 1 9 1 . 0 4 5 . 5 4 7 , 5 5

2 Grundbeitrag des Landes 141.016.500,00 142.963.300,00

3 Personalkostensteigerungen 1.170.000,00 0,00

4 Energiekostensteigerungen 2.599.163,20 0,00

5 Investitionen 5.570.000,00 5.570.000,00

6 Zuweisung des Landes für das UKS 18.680.000,00 18.680.000,00

7 Kompensationsmittel 7.643.019,76 6.919.284,58

8 Zukunftsinitiative III 10.538.452,23 9.461.547,77

9 Hochschulpaktmittel 4.377.657,72 6.851.415,20

10 Weitere Zuführungen 0,00 0,00

11 Periodenfremde Erträge 23.359,00 600.000,00

Neben den in der Ziel- und Leistungsvereinbarung III fest-
gelegten Zuweisungen erhält die Universität Zuwendungen 
und Übertragungen des Landes, deren Zweckbestimmun-
gen im Unterschied zum Globalbeitrag festgelegt sind und 
unter Position 12 Landeszuweisung Versorgung, Bauten 
und Sonstiges ausgewiesen werden. Im Einzelnen handelt 

es sich dabei um den Versorgungsaufwand und die Beihil-
fen für die Beamten, die Gebäudeübertragungen sowie um 
Zuwendungen für Baumaßnahmen. Den Erträgen für den 
Versorgungsaufwand und die Beihilfe für die Beamten ste-
hen entsprechende Aufwendungen unter Versorgungsauf-
wand Beamte (Pos. 54 der GuV) gegenüber.

Auf der Basis der Ziel- und Leistungsvereinbarung III 
(Pos. 1 der GuV) erhält die Universität des Saarlandes den 
Grundbeitrag des Landes (Pos. 2 der GuV), in dem an das 
Universitätsklinikum des Saarlandes (UKS) weiterzuleiten-
de Mittel in Höhe von 10,5 Millionen Euro enthalten sind. 
Darüber hinaus zählen zum Globalhaushalt die vom Land 
übernommene hälftige Personalkostensteigerungen (Pos. 
3 der GuV) des Geschäftsjahres gegenüber dem Vorjahr, 
der Anteil des Landes an Energiekostensteigerung (Pos. 
4 der GuV) von 90 % sowie die Investitionsmittel (Pos. 5  
der GuV). Durch die Neugliederung der GuV gemäß  

Bilanzierungsrichtlinie erfolgt der Ausweis der Tarif- und 
Energiekostensteigerung des Vorjahres beim Grund- 
beitrag des Landes. Darüber hinaus sind die Zuweisungen 
des Landes für das Universitätsklinikum (Pos. 6 der GuV), 
die Kompensationsmittel (Pos. 7 der GuV) als Ersatz für 
die weggefallenen Studiengebühren sowie die zum zwei-
ten Mal zugewiesenen Mittel der Zukunftsinitiative Son-
dervermögen III (Pos. 8 der GuV) enthalten. Zudem sind 
hier auch die Hochschulpaktmittel (Pos. 9 der GuV) und 
periodenfremde Erträge (Pos. 11 der GuV) des Landes  
aufgeführt.
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G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

1 8 Er t r ä g e  a u s  d e r  Au f l ö s u n g  d e s  So n d e r p o s t e n s 2 5 . 0 6 6 . 2 2 8 , 7 3 2 4 . 4 7 5 . 7 3 5 , 2 8

Die Erträge aus Gebäudeübertragungen (Pos. 14 der GuV) 
an die Universität des Saarlandes lagen deutlich unter 
denen des Vorjahrs.

Übertragungen im Jahr 2011: 

p Neubau Praktikumsgebäude der Anorganischen 
 Chemie (Gebäude C4 4)
p Neubau Verfügungsgebäude für angewandte 
 Ingenieurwissenschaften (GebäudeE2 9)
p Umbau und Sanierung Dachgeschoss (Gebäude A2 2)
p Sanierung der Lüftungsanlage (Gebäude D4 1)
p Fassaden- und Dachsanierung sowie Erneuerung der  
 Lüftungsanlage (Gebäude E2 5)
p Umbau und Sanierung der Rechts- und Wirtschafts-
 wissenschaften (Gebäude B4 1)

Übertragungen im Jahr 2012: 

p  Praktikumsgebäude Chemie (Gebäude C4 4)
p Hörsaal Mathematik (E2 5) 
p Verfügungsgebäude Ingenieurwissenschaften (E2 9) 
 
Die Zuwendungen für kleinere Baumaßnahmen (Pos. 15 
der GuV) sind durch Au�ösung eines 2011 gebildeten 
Rechnungsabgrenzungspostens über 1,9 Millionen EURo 
gestiegen.

Da 2011 bewilligte Baumaßnahmen teilweise erst 2012 
umgesetzt wurden, haben sich die Sonstigen Landeszuwen-
dungen (Pos. 16 der GuV) erhöht. 

 

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

1 9 Dr i t t m i t t e l e r t r ä g e  F o r s c h u n g  u n d  Le h r e 6 2 . 5 2 4 . 5 9 9 , 3 7 6 7 . 0 3 2 . 1 0 0 , 1 2

20 Projektförderung 5 0 . 1 9 3 . 7 5 6 , 9 6 4 9 . 5 2 1 . 1 9 9 , 8 6

20.1 Projektförderung DFG 23.671.168,67 21.466.139,64

20.2 Projektförderung Bund 12.260.196,67 9.027.351,74

20.3 Projektförderung Saarland 5.681.653,99 3.213.216,85

20.4 Projektförderung EU 5.192.835,16 8.187.387,69

20.5 Projektförderung Stiftungen 2.457.008,89 5.684.974,94

20.6 Projektförderung sonstige öffentliche Zuschussgeber 34.000,00 19.675,98

20.7 Erträge aus der Bewertung der Projekte -1.095.540,73 0,00

20.8 Graduiertenkolleg 1.992.434,08 1.922.453,02

21 Investitionszuschüsse 519.143,11 3.044.918,61

22 Auftragsforschung -2.766.781,04 26.667.314,60

23 Erhöhung/Verminderung (-) nicht abgerechn. Projekte 14.578.480,34 -12.201.332,95

24 Periodenfremde Erträge 0,00 0,00

Investitionszuschüsse sind Zuwendungen für den Erwerb 
oder die Herstellung von Vermögensgegenständen. Das bei 
der Universität vorhandene Anlagevermögen wird in der 
Regel durch entsprechende Zuwendungen bzw. Zuschüsse 
des Landes bzw. Dritter �nanziert. Hierunter fallen auch 
bedingt gewährte Zuschüsse, also beispielsweise unter be-
stimmten Au�agen wie der Erbringung einer Gegenleis-
tung für einen bestimmten Zeitraum gewährte Zuschüsse. 
Soweit mit diesen Mitteln Investitionen getätigt wurden 
(Aktivierung mit den jeweiligen Anschaffungs- oder Her-
stellungskosten), ist der vereinnahmte Zuschuss in einen 

Sonderposten für Investitionszuschüsse einzustellen. Die 
Erträge aus der Au�ösung des Sonderpostens (Pos. 18 der 
GuV) für Investitionen entsprechen der Summe der Ab-
schreibungen sowie der Verluste aus dem Abgang von Ver-
mögensgegenständen des abnutzbaren Anlagevermögens. 
Somit werden die Abschreibungen auf immaterielle Vermö- 
gensgegenstände des Anlagevermögens und Sachanlagen 
(Pos. 55 der GuV) sowie die Verluste aus dem Abgang 
(Bestandteil übriger sonstiger Aufwendungen, Pos. 70 der 
GuV) in der Gewinn- und Verlustrechnung neutralisiert.



72

Der Anstieg der Drittmittelerträge der Deutschen For-
schungsgemeinschaft (Pos. 20.1 der Erläuterung zu Pos. 20 
der GuV) und des Bundes (Pos. 20.2 der Erläuterung zu 
Pos. 20 der GuV) unterstreicht die Forschungsleistung der 
Universität bei der Einwerbung hochkompetitiv vergebe-
ner Gelder. 

Erträge bei dem Projekt AME-LAB (2,3 Mio EURo) 
führten zu einem Anstieg der Erträge im Bereich der Pro-
jektförderung durch das Saarland (Pos. 20.3 der Erläute-
rung zu Pos. 20 der GuV).

Die Projektförderung der EU (Pos. 20.4 der Erläuterung 
zu Pos. 20 der GuV) verminderte sich durch das Auslaufen 
mehrerer Projekte. 

Während in den Vorjahren Erträge aus der Bewertung der 
Projekte (Pos. 20.7 der Erläuterung zu Pos. 20 der GuV) 
direkt auf die Ertragskonten der Drittmittelgeber (Pos. 20.1 
bis 20.6 der Erläuterung zu Pos. 20 der GuV) gebucht wur-
den, erfolgte die periodengerechte Abgrenzung 2012 zur 
Erhöhung der Transparenz separat (Pos. 20.7).

Bedingt durch geringere Erträge aus Zuweisungen der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft für Investitionen re-
duzierten sich die Investitionszuschüsse (Pos. 21 der GuV).

Die Erträge aus der Auftragsforschung (Pos. 22 der 
GuV) sind zusammen mit der Erhöhung/Verminderung 
nicht abgerechneter Projekte (Pos. 23 der GuV) zu betrach-
ten, da in beiden Positionen die Bewertung der Auftrags-
forschung erfolgt. Hier ist ein Rückgang in Höhe von 2,6 
Millionen EURo zu verzeichnen.

Neben den Kernaufgaben in Forschung und Lehre erzielt 
die Universität des Saarlandes auch Erträge aus Weiterbil-
dung und durch die Erbringung von Dienstleistungen.

Die Universität erzielte im Vorjahr durch eine Spende der 
August-Wilhelm-Scheer-Stiftung über 1,0 Millionen EURo 
außergewöhnlich hohe Erträge aus Spenden und Sponso-
ring (Pos. 32 der GuV). 

Höhere Erträge aus Aufbaustudiengängen (1,0 Millio-
nen EURo) haben wesentlichen Anteil an dem Anstieg der 
Sonstigen Drittmittel (Pos. 33 der GuV). 

 

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

2 5 Dr i t t m i t t e l e r t r ä g e  W e i t e r b i l d u n g  u n d  Di e n s t l e i s t u n g e n 7 . 0 6 0 . 7 9 1 , 1 9 7 . 4 8 3 . 1 2 8 , 4 8

26 Teilnahmegebühren Kongresse/Tagungen 402.085,12 513.752,93

27 Weiterbildung, Veranstaltungen, Gasthörer 360.553,88 255.938,24

28 Patenverwertung 55.934,32 98.047,81

29 Dienstleistungen von Hochschuleinrichtungen 633.105,53 545.719,62

30 Dienstleistungen der Rechtsmedizin u. ä. 1.013.072,15 1.029.954,14

31 Stipendienförderung 1.326.693,42 1.550.992,71

32 Spenden und Sponsoring 1.364.296,00 2.579.825,50

33 Sonstige Drittmittel 1.838.078,39 856.099,26

34 Periodenfremde Erträge 66.972,38 52.798,27



73

 

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

3 5 So n s t i g e  b e t r i e b l i c h e  Er t r ä g e 1 0 . 7 5 2 . 5 1 1 , 1 6 1 1 . 2 9 4 . 2 7 2 , 1 5

36 Erträge aus Anlagenabgängen 2.590,00 132.392,74

37 Weitergabe von Energie und Entsorgung 1.785.671,99 2.038.892,76

38 Vermietung und Verpachtung 417.533,83 387.699,69

39 Rückfluss UKS 2.241.150,00 2.241.150,00

40 Erstattung von Personalaufwand 2.446.801,37 2.171.984,99

41 Erhöhung/Verminderung der Lagerbestände 24.946,70 40.413,77

42 Schadenersatz 71.272,50 15.513,08

43 Weitere sonstige betriebliche Erträge 1.159.815,86 2.236.282,19

44 Periodenfremde Erträge 2.602.728,91 2.029.942,93

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO  

4 7 Sa c h a u f w a n d  f ü r  d e n  Le h r -  u n d  F o r s c h u n g s b e t r i e b - 2 8 . 1 5 0 . 9 2 8 , 7 0 - 2 8 . 7 9 0 . 3 9 6 , 3 4

48 Aufwand für Literatur, Lehr- und Lernmittel, 
Materialien und bezogene Waren

-11.604.317,49 -11.770.208,16

49 Aufwand für Erstattung an das UKS -10.481.500,00 -10.481.500,00

50 Aufwand für bezogene Leistungen (ohne UKS) -6.065.111,21 -6.538.688,18

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

4 5 So n s t i g e  Z i n s e n  u n d  ä h n l i c h e  Er t r ä g e 4 6 5 . 8 7 1 , 7 4 5 5 9 . 9 3 1 , 8 7

Die sonstigen betrieblichen Erträge (Pos. 35 der GuV) be-
inhalten im Wesentlichen Leistungen der Universität, die 
nicht in unmittelbarem Zusammenhang zu Forschung und 
Lehre stehen. In den weiteren sonstigen betrieblichen Er-
trägen (Pos. 43 der GuV) sind Erträge aus der Auflösung von 
Rückstellungen in Höhe von 0,9 Millionen EURo enthalten. 

 Die Erträge aus der Weitergabe von Energie und Ent-
sorgung (Pos. 37 der GuV) reduzierten sich durch Schlie-
ßung von Wohnheim D und Wegfall der Versorgung eines 
Aninstituts.

Aufgrund des derzeit sehr niedrigen Zinsniveaus haben 
sich die Zinserträge im Berichtsjahr gegenüber dem Vor-
jahr verringert. Eine risikobehaftete Geldanlage ist gemäß 

Landeshaushaltsordnung nicht zulässig, so dass höhere 
Renditen derzeit nicht erzielt werden können. 

Im Sachaufwand für den Lehr und Forschungsbetrieb ist 
der jährlich an das UKS zu erstattende Betrag für Leistun-
gen im Bereich Forschung und Lehre an die Universität im 

Umfang von 10,5 Millionen EURO enthalten. Dieser Betrag 
wird vom Land mit dem Grundbeitrag des Landes (Pos. 2 
der GuV) zur Verfügung gestellt. 
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G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

5 6 Au f w a n d  a u s  d e r  Z u f ü h r u n g  z u m  So n d e r p o s t e n  f ü r  In v e s t i t i o n e n - 2 0 . 8 1 6 . 2 7 9 , 1 5 - 3 6 . 2 1 1 . 8 3 2 , 3 1

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

5 5 Ab s c h r e i b u n g e n  a u f  i m m a t e r i e l l e  Ve r m ö g e n s g e g e n s t ä n d e
d e s  An l a g e v e r m ö g e n s  u n d  Sa c h a n l a g e n

- 2 5 . 0 0 8 . 9 8 0 , 0 4 - 2 4 . 3 6 8 . 5 9 7 , 2 8

Der Personalaufwand (Pos. 51 der GuV) ist gegenüber dem 
Vorjahr um 5,5 Millionen EURo.
 Von den Löhnen und Gehältern (Pos. 52) wurden 98,8 
Millionen EURo (VJ 94,8 EURo) für Angestellte und 34,1 

Millionen EURo (VJ 33,6 Millionen EURo) für Beamte  
aufgewendet. Die Aufwendungen des Verwahrbereichs 
(Privatdienstverträge) lag bei 1,6 Millionen EURo (VJ 1,7 
Millionen EURo).

Die Abschreibungen auf immaterielle Vermögensgegen-
stände des Anlagevermögens und Sachanlagen (Pos. 55 
der GuV) sind gegenüber dem Vorjahr leicht gestiegen.  

Es wurden ausschließlich planmäßige Abschreibungen vor-
genommen.

In den Erträgen sind die Zuwendungen für Investitionen 
enthalten. Diese Erträge werden durch den Aufwand aus 
der Zuführung zum Sonderposten für Investitionen (Pos. 
56 der GuV) neutralisiert. Der Aufwand aus der Zuführung 

zum Sonderposten für Investitionen reduzierte sich insbe-
sondere durch den Rückgang von Gebäudeübertragungen 
(Pos. 14 der GuV). 

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

5 1 P e r s o n a l a u f w a n d - 1 7 3 . 0 1 3 . 6 6 3 , 4 3 - 1 6 7 . 5 5 9 . 3 5 9 , 4 7

52 Löhne und Gehälter -134.568.412,06 -130.212.578,64

53 Soziale Abgaben und Aufwendungen für Altersversorgung 
und für Unterstützung
davon: für Altersversorgung

-28.506.867,67

6.412.967,51

-27.550.807,58

6.340.431,68

54 Versorgungsaufwand Beamte -9.938.383,70 -9.795.973,25



75

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO  

5 7 So n s t i g e  b e t r i e b l i c h e  Au f w e n d u n g e n - 6 3 . 8 3 8 . 9 3 2 , 7 6 - 6 1 . 6 8 3 . 1 3 2 , 3 8

58 Energie/Wasser/Abwasser -11.947.156,31 -11.086.288,58

59 Instandhaltung und Wartung -10.269.972,62 -7.308.378,20

60 Sonstiger Persoalaufwand (Lehraufträge, Gastvorträge) -2.578.989,14 -2.759.093,26

61 Mieten und Pachten -692.538,99 -645.588,27

62 Entsorgung -367.810,82 -494.416,08

63 Gebäudedienste -2.375.998,72 -2.007.392,68

64 Prüfung und Beratung -418.475,52 -624.560,55

65 Kommunikation, Dokumentation -3.357.971,57 -3.514.672,43

66 Reisen, Bewirtung, Repräsentation -4.500.513,19 -4.358.734,86

67 Beiträge und sonstige Gebühren -5.814.231,44 -6.769.788,40

68 Wertkorrekturen und periodenfremder Aufwand -2.835.274,44 -3.434.219,07

69 Weiterleitung an das UKS -18.680.000,00 -18.680.000,00

70 Übriger sonstiger betrieblicher Aufwand 0,00 0,00

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

7 1 Z i n s e n  u n d  ä h n l i c h e  Au f w e n d u n g e n - 1 4 7 . 1 5 5 , 8 2 - 2 0 4 . 6 8 8 , 1 8

Die sonstigen betrieblichen Aufwendungen (Pos. 57 der 
GuV) beinhalten auch die an das UKS weiterzuleitenden 
Zuschüsse bestehend aus Landeszuführungsbetrag (11,9 
Millionen EURo), Investitionen im Bereich des Universi-
tätsklinikums (4,0 Millionen EURo) und Zuweisungen für 
medizinische Großgeräte (2,8 Millionen EURo).

Die Aufwendungen für Energie/Wasser/Abwasser (Pos. 
58 der GuV) sind um 0,8 Millionen EURo gestiegen.

Um Gebäudeschließungen zu vermeiden, mussten die 
Aufwendungen in Instandhaltung und Wartung (Pos. 59 der 
GuV) deutlich erhöht werden. 

Die Umsetzung des Entsorgungskonzepts der Universi-
tät des Saarlandes führte zu einem Rückgang der Aufwen-
dungen für Entsorgung (Pos. 62 der GuV). 

 Die Beiträge und sonstigen Gebühren (Pos. 67 der 
GuV) reduzierten sich insbesondere durch geringere Auf-
wendungen für Stipendien (0,4 Millionen EURo) und durch 
geringere Zuschüsse an außeruniversitäre Forschungsein-
richtungen (0,5 Millionen EURo). 

Die Au�ösung einer im Vorjahr gebildeten Rückstel-
lung (0,5 Millionen EURo) über eine offen stehende Rech-
nung hatte wesentlichen Anteil an geringeren Wertkorrek-
turen und periodenfremden Aufwendungen (Pos. 68 der 
GuV). 

 

Zinsaufwendungen und ähnliche Aufwendungen (Pos. 71 
der GuV) für das Darlehen zur Finanzierung des Verfü-

gungsgebäudes (0,1 Millionen EURo) und für Zinsen nach  
§ 233 AO (0,1 Millionen EURo) sind angefallen. 
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Sonstige Steuern (Pos. 73 der GuV) hat die Universität des 
Saarlandes für Grundsteuern und Kfz-Steuern entrichtet. 
Im Vorjahr hat die Universität des Saarlandes darüber hin-

aus periodenfremde Umsatzsteuer in Höhe von 0,3 Millio-
nen EURo entrichtet.

Für die Betriebe gewerblicher Art muss die Universität 
des Saarlandes Körperschaftsteuer und Gewerbesteuer 
entrichten. Die Steuern vom Einkommen und Ertrag  

(Pos. 72 der GuV) reduzierten sich, da weniger Nachzah-
lungen als im Vorjahr erforderlich waren. 

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

7 5 J a h r e s e r g e b n i s 2 . 0 7 1 . 2 5 5 , 1 6 1 3 . 2 4 4 . 5 0 4 , 3 7

46 Für die Aufwandsdeckung zur Verfügung stehende Beträge 313.555.489,58 333.132.112,83

74 Summe der Aufwendungen -311.484.234,42 -319.887.608,46

Im Geschäftsjahr 2012 weist die Universität des Saarlan-
des ein Jahresergebnis in Höhe von 2,1 Millionen Euro aus. 
Das Jahresergebnis (Pos. 75 der GuV) ist identisch mit dem 
Jahresüberschuss, da keine außerordentlichen Erträge und 
außerordentlichen Aufwendungen verbucht wurden.

Der Bilanzgewinn (Pos. 84 der GuV) per 31.12.2012 
setzt sich zusammen aus dem Jahresüberschuss (Pos. 78 
der GuV) in Höhe von 2,1 Millionen Euro sowie einem  

Gewinnvortrag (Pos. 79 der GuV) in Höhe von 14,3 Millio-
nen EURo. Das Universitätspräsidium beschloss eine Ent-
nahme in Höhe von 0,2 Millionen EURo der Rücklage für 
Zusagen aus Berufungs- und Bleibeverhandlungen (Pos. 80 
der GuV). Des Weiteren beschließt das Universitätspräsi-
dium in die Rücklage für dezentral nicht realisierte Zusagen 
(Pos. 81 der GuV) 10,4 Millionen EURo und in die Gewinn-
rücklage (Pos. 82 der GuV) 6,1 Millionen EURo einzustellen. 

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

7 3 So n s t i g e  St e u e r n - 1 2 . 6 7 4 , 8 0 - 2 9 5 . 5 7 2 , 1 5

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

7 2 St e u e r n  v o m  Ei n k o m m e n  u n d  Er t r a g - 4 9 5 . 6 1 9 , 7 2 - 7 7 4 . 0 3 0 , 3 5
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Z u g e w i e s e n
EURO

Ve r a u s g a b t
EURO

Re s t
EURO

1 La n d e s z u w e i s u n g  g e m .  Z i e l  u n d  Le i s t u n g s v e r e i n b a r u n g 2 2 0 . 8 3 2 . 2 9 3 , 4 3 1 9 1 . 6 1 8 . 1 5 1 , 9 1 2 9 . 2 1 4 . 1 4 1 , 5 2

2 Grundbeitrag des Landes 141.016.500,00 141.016.500,00 0,00

3 Personalkostensteigerungen 1.170.000,00 1.170.000,00 0,00

4 Energiekostensteigerungen 2.599.163,20 2.599.163,20 0,00

5 Investitionen 5.570.000,00 5.570.000,00 0,00

6 Zuweisung des Landes für das UKS 18.680.000,00 18.680.000,00 0,00

7 Kompensationsmittel Reste Vorjahr 7.819.302,00 7.643.019,76 176.282,24

Kompensationsmittel 10.000.000,00 0,00 10.000.000,00

8 Zukunftsinitiative III Reste Vorjahr 538.452,23 538.452,23 0,00

Zukunftsinitiative III 10.000.000,00 10.000.000,00 0,00

9 Hochschulpaktmittel 12.472.500,00 4.375.441,44 8.097.058,56

Hochschulpaktmittel Pharmaziegebäude 10.943.017,00 2.216,28 10.940.800,72

10 Weitere Zuführungen 0,00 0,00 0,00

11 Periodenfremde Erträge Energiekosten 2011 23.359,00 23.359,00 0,00

Z u g e w i e s e n
EURO

Ve r a u s g a b t
EURO

Re s t
EURO

1 2 La n d e s z u w e i s u n g e n  Ve r s o r g u n g ,  B a u t e n ,  So n s t i g e s 1 6 . 7 9 3 . 2 6 9 , 7 0 1 6 . 0 6 7 . 3 3 5 , 4 8 7 2 5 . 9 3 4 , 2 2

13 Beihilfe/Versorgungsaufwand 10.462.715,42 10.462.715,42 0,00

14 Gebäudeübertragungen 1.278.226,44 1.278.226,44 0,00

15 für kleinere Baumaßnahmen Reste Vorjahr 1.941.359,00 1.941.359,00 0,00

für kleinere Baumaßnahmen 1.653.921,99 927.987,77 725.934,22

16 Sonstige Landeszuwendungen 1.457.046,85 1.457.046,85 0,00

11 Periodenfremde Erträge 0,00 0,00 0,00

7 . 5  F INAN Z LA G E

2012 wurden die vom Land im Rahmen des Globalhaus-
halts zugewiesenen Kompensations- und Hochschulpakt-
mittel nicht in voller Höhe verbraucht. Die verbliebenen 
zweckgebundenen Reste in Höhe von 29,2 Millionen EURo 

sind weitgehend für Projekte zur Verbesserung von For-
schung und Lehre sowie für den Bau des Pharmaziegebäu-
des verplant.

Bei den Landeszuwendungen für Versorgung, Bauten und 
Sonstiges wurden Reste in Höhe von 0,7 Millionen EURo 

aus den kleineren Baumaßnahmen nicht verbraucht. Die 
Verausgabung wird im Jahr 2013 erfolgen.



Prognosebericht

8.
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8 . 1  W IRTS C H A F TS P LAN

P l a n  2 0 1 3
EURO

Is t  2 0 1 2
EURO

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11

La n d e s z u w e n d u n g e n  g e m ä ß  Z i e l -  u n d  Le i s t u n g s v e r e i n b a r u n g
Grundbeitrag des Landes
Personalkostensteigerungen
Energiekostensteigerungen
Investitionen
Zuweisung des Landes für das UKS
Kompensationsmittel
Zukunftsinitiative III
Hochschulpaktmittel
Weitere Zuführungen
Periodenfremde Erträge

2 0 0 . 0 7 7 . 0 0 0 , 0 0
140.857.000,00

1.700.000,00
3.000.000,00
5.570.000,00

18.680.000,00
10.000.000,00
10.000.000,00
10.270.000,00

0,00
0,00

1 9 1 . 6 1 8 . 1 5 1 , 9 1
141.016.500,00

1.170.000,00
2.599.163,20
5.570.000,00

18.680.000,00
7.643.019,76

10.538.452,23
4.377.657,72

0,00
23.359,00

1 2
13
14
15
16
17

La n d e s z u w e n d u n g e n  Ve r s o r g u n g ,  B a u t e n  u n d  So n s t i g e s
Beihilfe/Versorgungsaufwand
Gebäudeübertragungen
Zuwendungen für kleinere Baumaßnahmen
Sonstige Landeszuwendungen
Periodenfremde Erträge

1 9 . 3 8 5 . 0 0 0 , 0 0
10.700.000,00

6.685.000,00
2.000.000,00

0,00
0,00

1 6 . 0 6 7 . 3 3 5 , 4 8
10.462.715,42

1.278.226,44
2.869.346,77
1.457.046,85

0,00

1 8 Er t r ä g e  a u s  d e r  Au f l ö s u n g  d e s  So n d e r p o s t e n s 2 6 . 0 0 0 . 0 0 0 , 0 0 2 5 . 0 6 6 . 2 2 8 , 7 3

1 9
20
21
22
23
24

Dr i t t m i t t e l e r t r ä g e  F o r s c h u n g  u n d  Le h r e
Projektförderung
Investitionszuschüsse
Auftragsforschung
Erhöhung/Verminderung (-) nicht abgerechn. Projekte
Periodenfremde Erträge

5 5 . 0 0 0 . 0 0 0 , 0 0
47.500.000,00

500.000,00
7.000.000,00

0,00
0,00

6 2 . 5 2 4 . 5 9 9 , 3 7
50.193.756,96

519.143,11
-2.766.781,04
14.578.480,34

0,00

2 5
26
27
28
29
30
31
32
33
34

Dr i t t m i t t e l e r t r ä g e  W e i t e r b i l d u n g  u n d  Di e n s t l e i s t u n g e n
Teilnahmegebühren Kongresse / Tagungen
Weiterbildung, Veranstaltungen, Gasthörer
Patentverwertung
Dienstleistungen von Hochschuleinrichtungen
Dienstleistungen der Rechtsmedizin u. ä.
Stipendienförderung
Spenden und Sponsoring
Sonstige Drittmittel
Periodenfremde Erträge

8 . 3 1 0 . 0 0 0 , 0 0
470.000,00
420.000,00

60.000,00
1.000.000,00
1.180.000,00
1.540.000,00
1.500.000,00
2.140.000,00

0,00

7 . 0 6 0 . 7 9 1 , 1 9
402.085,12
360.553,88

55.934,32
633.105,53

1.013.072,15
1.326.693,42
1.364.296,00
1.838.078,39

66.972,38

3 5
36
37
38
39
40
41
42
43
44

So n s t i g e  b e t r i e b l i c h e  Er t r ä g e
Erträge aus Anlagenabgängen
Weitergabe von Energie und Entsorgung
Vermietung und Verpachtung
Rückfluss UKS
Erstattung von Personalaufwand
Erhöhung/Verminderung der Lagerbestände
Schadenersatz
Weitere sonstige betriebliche Erträge
Periodenfremde Erträge

1 0 . 5 7 9 . 0 0 0 , 0 0
0,00

3.200.000,00
490.000,00

2.689.000,00
2.850.000,00

0,00
50.000,00

1.300.000,00
0,00

1 0 . 7 5 2 . 5 1 1 , 1 6
2.590,00

1.785.671,99
417.533,83

2.241.150,00
2.446.801,37

24.946,70
71.272,50

1.159.815,86
2.602.728,91

4 5 So n s t i g e  Z i n s e n  u n d  ä h n l i c h e  Er t r ä g e 3 0 0 . 0 0 0 , 0 0 4 6 5 . 8 7 1 , 7 4

4 6 F ü r  d i e  Au f w a n d s d e c k u n g  z u r  Ve r f ü g u n g  s t e h e n d e
Z u w e n d u n g e n ,  Z u s c h ü s s e  u n d  a n d e r e  Er t r ä g e

3 1 9 . 6 5 1 . 0 0 0 , 0 0 3 1 3 . 5 5 5 . 4 8 9 , 5 8

Ü b e r t r a g 3 1 9 . 6 5 1 . 0 0 0 , 0 0 3 1 3 . 5 5 5 . 4 8 9 , 5 8
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P l a n  2 0 1 3
EURO

Is t  2 0 1 2
EURO

Ü b e r t r a g 3 1 9 . 6 5 1 . 0 0 0 , 0 0 3 1 3 . 5 5 5 . 4 8 9 , 5 8

4 7
48

49
50

Sa c h a u f w a n d  f ü r  d e n  Le h r -  u n d  F o r s c h u n g s b e t r i e b
Aufwand für Literatur, Lehr- und Lernmittel,
Materialien und bezogene Waren
Aufwand für Erstattung an das UKS
Aufwand für bezogene Leistungen (ohne UKS)

- 3 2 . 7 1 5 . 0 0 0 , 0 0

-15.478.000,00
-10.481.500,00

-6.755.500,00

- 2 8 . 1 5 0 . 9 2 8 , 7 0

-11.604.317,49
-10.481.500,00

-6.065.111,21

5 1
52
53

54

P e r s o n a l a u f w a n d
Löhne und Gehälter
Soziale Abgaben und Aufwendungen für Altersversorgung 
und für Unterstützung 
Versorgungsaufwand Beamte

- 1 7 0 . 1 0 1 . 0 0 0 , 0 0
-131.858.000,00

-28.243.000,00
-10.000.000,00

- 1 7 3 . 0 1 3 . 6 6 3 , 4 3
-134.568.412,06

-28.506.867,67
-9.938.383,70

5 5 Ab s c h r e i b u n g e n  a u f  i m m a t e r i e l l e  Ve r m ö g e n s g e g e n s t ä n d e
d e s  An l a g e v e r m ö g e n s  u n d  Sa c h a n l a g e n

- 2 6 . 0 0 0 . 0 0 0 , 0 0 - 2 5 . 0 0 8 . 9 8 0 , 0 4

5 6 Au f w a n d  a u s  d e r  Z u f ü h r u n g  z u m  So n d e r p o s t e n  f ü r  In v e s t i t i o n e n - 2 5 . 2 8 5 . 0 0 0 , 0 0 - 2 0 . 8 1 6 . 2 7 9 , 1 5

5 7
58
59
60
61
62
63
64
65
66
67
68
69
70

So n s t i g e  b e t r i e b l i c h e  Au f w e n d u n g e n
Energie/Wasser/Abwasser
Instandhaltung und Wartung
Sonstiger Personalaufwand (Lehraufträge, Gastvorträge)
Mieten und Pachten
Entsorgung
Gebäudedienste
Prüfung und Beratung
Kommunikation, Dokumentation
Reisen, Bewirtung, Repräsentation
Beiträge und sonstige Gebühren
Wertkorrekturen und periodenfremder Aufwand
Weiterleitung an das UKS
Übriger sonstiger betrieblicher Aufwand

- 6 4 . 7 8 0 . 0 0 0 , 0 0
-15.300.000,00

-6.500.000,00
-2.800.000,00

-650.000,00
-500.000,00

-2.100.000,00
-650.000,00

-3.500.000,00
-4.600.000,00
-6.500.000,00
-3.000.000,00

-18.680.000,00
0,00

- 6 3 . 8 3 8 . 9 3 2 , 7 6
-11.947.156,31
-10.269.972,62

-2.578.989,14
-692.538,99
-367.810,82

-2.375.998,72
-418.475,52

-3.357.971,57
-4.500.513,19
-5.814.231,44
-2.835.274,44

-18.680.000,00
0,00

7 1 Z i n s e n  u n d  ä h n l i c h e  Au f w e n d u n g e n - 1 5 0 . 0 0 0 , 0 0 - 1 4 7 . 1 5 5 , 8 2

7 2 St e u e r n  v o m  Ei n k o m m e n  u n d  Er t r a g - 6 0 0 . 0 0 0 , 0 0 - 4 9 5 . 6 1 9 , 7 2

7 3 So n s t i g e  St e u e r n - 2 0 . 0 0 0 , 0 0 - 1 2 . 6 7 4 , 8 0

7 4 Su m m e  d e r  Au f w e n d u n g e n - 3 1 9 . 6 5 1 . 0 0 0 , 0 0 - 3 1 1 . 4 8 4 . 2 3 4 , 4 2

7 5 J a h r e s e r g e b n i s  0 , 0 0 2 . 0 7 1 . 2 5 5 , 1 6

76
77

Außerordentliche Erträge
Außerordentliche Aufwendungen

0,00
0,00

0,00
0,00

7 8 J a h r e s ü b e r s c h u s s /  - f e h l b e t r a g  ( - ) 0 , 0 0 2 . 0 7 1 . 2 5 5 , 1 6
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Dem im Jahr 2011 erstellten Wirtschaftsplan für 2013 wur-
den die Erträge und Aufwendungen aus 2012 gegenüber-
gestellt. 

Die Erträge aus Gebäudeübertragungen (Pos. 14 des 
Wirtschaftsplans) verändern sich in Abhängigkeit der vom 
Land für die Universität durchgeführten Baumaßnahmen.  

Sonstige Landeszuwendungen (Pos. 16 des Wirtschafts-
plans) beinhalten Erträge aus Zuweisungen des Saarlandes 
für Baumaßnahmen. 

Die 2012 realisierten Drittmittelerträge im Bereich der 
Projektförderung (Pos. 20 des Wirtschaftsplans) liegen über 
dem Wirtschaftsplan für 2013, da die Drittmittelerträge un-
abhängig vom neuen Sonderforschungsbereich, dem Qua-
litätspakt (1,0 Millionen EURo) sowie einer Nachzahlung 
für das Projekt AME-LAB gegenüber den Planungen 2011 
gesteigert werden konnten.

Die Erträge aus Auftragsforschung (Pos. 22 des Wirt-
schaftsplans) und Erhöhung/Verminderung nicht abge-
rechneter Projekte (Pos. 23 des Wirtschaftsplans) sind, wie 
im Bereich der Gewinn- und Verlustrechnung erläutert, zu-
sammen zu betrachten. 

Im Bereich sonstiger Drittmittel (Pos. 33 des Wirtschafts- 
plans) wird im Wirtschaftsplan von einem starken Anstieg 
der Erträge aus Aufbaustudiengängen ausgegangen. 

Die Erträge aus Weitergabe von Energie und Ent-
sorgung (Pos. 37 des Wirtschaftsplans) wurden im Wirt-
schaftsplan mit 3,2 Millionen EURo angesetzt, da zum 
Planungszeitpunkt nicht bekannt war, dass das ein außer-
universitäres Forschungsinstitut bereits 2012 nicht mehr 
über die Universität mit Energie versorgt werden wird. 

Durch Abschluss einer neuen Rahmenvereinbarung 
mit dem Universitätsklinikum des Saarlandes wird sich der 
Rück�uss des Universitätsklinikums des Saarlandes (Pos. 
39 des Wirtschaftsplans) erhöhen. 

Der Aufwand für Literatur, Lehr- und Lernmittel sowie 
Materialien und bezogenen Waren (Pos. 48 des Wirtschafts-
plans) wurde im Wirtschaftsplan unter Annahme eines 
höheren Sachmittelanteils bei aus Kompensationsmitteln 
�nanzierten Aufwendungen höher als 2012 aufgewendet 
geplant. 

Entgegen dem Wirtschaftsplan 2013 liegt der Personal-
aufwand (Pos. 51 des Wirtschaftsplans) bereits im Jahr 2012 
höher, da aus Kompensations- und Hochschulpaktmitteln 
mehr Personal �nanziert wurde. 

Bei den Abschreibungen auf immaterielle Vermögens-
gegenstände des Anlagevermögens und Sachanlagen (Pos. 
55 des Wirtschaftsplans) wurde ein geplanter Anstieg der 
Investitionen berücksichtigt. 

Infolge umfangreicher Sanierungsmaßnahmen (z. B. 
im Physikgebäude) wurde ein höherer Aufwand aus der  
Zuführung zum Sonderposten für Investitionen (Pos. 56 
des Wirtschaftsplans) geplant. 

8 . 2  C H AN C EN  UND  RISI K EN

Vor dem Hintergrund der zahlreichen Erfolge des Jahres 
2012 im Bereich der wissenschaftlichen Wettbewerbsfähig-
keit (Exzellenzinitiative, SFB, Systemakkreditierung, Quali-
tätspakt, Gründerhochschule etc.) ergeben sich ausgezeich-
nete Chancen für die weitere Etablierung der Universität 
des Saarlandes in der Gruppe der besonders leistungs- und 
forschungsstarken Universitäten Deutschlands. Jedoch 
wird der Prognosebericht bestimmt durch die erhebliche 
Unsicherheit hinsichtlich der zukünftigen Grund�nanzie-
rung durch das Land und die damit verbundene Belastung 
der anstehenden Universitätsentwicklungsplanung der 
Universität.

Sc h w e r pu n k t r i s i k o :  F i n a n z i e l l e  u n d  s t r a t e g i s c h e   
P e r s pe k t i v e n  d e r  Un i v e r s i t ä t

Die Unsicherheit über die strategischen und �nanziel-
len Perspektiven der Universität dominieren im Jahr 2012. 
Da das Land vor dem Hintergrund der notwendigen Haus-
haltssanierung die Universität mit der Erwartung einer ab 
2014 stagnierenden oder rückläu�gen Landes�nanzierung 
ohne Angaben zu deren Umfang konfrontierte, sah sich die 
Universität gezwungen, aus eigenem Ermessen eine mit-
tel- bis langfristige Entwicklungsplanung zu erarbeiten, die 
das Leistungsspektrum der Universität an eine reduzierte 
Ressourcenbasis anpasst. Die Universität hat diese Heraus-
forderung gemeistert und die Leitlinien ihrer Entwicklung 
für die Jahre bis 2020 vorgelegt. Doch lässt sich mit Blick 
auf die Jahre 2013/2014 weder sagen, ob die Umsetzung der 
darin angenommenen Ressourcenkürzungen in den Fakul-
täten ohne gravierende Leistungseinbußen gelingen, noch 
ob das Land sich den Finanzierungsannahmen der Univer-
sität anschließen wird. 

Vor einer entsprechenden Entscheidung lässt das 
Land eine Begutachtung der saarländischen Hochschul- 
und Wissenschaftslandschaft durch den Wissenschaftsrat 
durchführen. Bis zur Vorlage dieses Gutachtens wird die 
Ziel- und Leistungsvereinbarung III mit der Universität 
einschließlich des entsprechenden Globalhaushalts um ein 
Jahr verlängert. Damit verschärfen sich die Unsicherheiten 
für die Universität weiter. Denn ob das Gutachten des Wis-
senschaftsrats rechtzeitig zum Abschluss einer Ziel- und 
Leistungsvereinbarung für die Jahre ab 2014 vorliegen wird, 
ist ebenso unklar wie selbstverständlich dessen Ergebnis 
und schließlich die seitens der Landesregierung daraus zu 
ziehenden Konsequenzen. Aufgrund einer ganzen Reihe 
offener Fragen, die mit der vorgesehenen Verlängerung 
der Ziel- und Leistungsvereinbarung III zusammenhängen 

– Kompensation des wegfallenden Sondervermögens III, 
Umsetzung der Regelungen zu Tarifkostensteigerungen, 
aktuelle Entwicklungen – ist nicht geklärt, welchen Um-
fang der Haushalt der Universität des Saarlandes im Jahr 
2014 haben wird. Zu befürchten sind konkret u. a. erhebli-
che Wettbewerbsnachteile bei der Gewinnung oder Siche-
rung hochquali�zierten Personals (insbes. Professorinnen 
und Professoren), bei der Beteiligung an Forschungspro-
jekten oder bei der Sachausstattung. 
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Die Universität sieht keine andere Möglichkeit, als ihre 
bisher verfolgte Linie einer mit Augenmaß betriebenen 
Pro�lentwicklung fortzusetzen, da zentrale Steuerungsent-
scheidungen wie die Einrichtung von Studiengängen, die 
Beteiligung an Forschungsprojekten oder auch die Beset-
zung von Professuren nicht ungetroffen bleiben können. 
Doch ist das daraus resultierende Risiko für die Universität 
erheblich.

Ei n z e l t h e m e n :
Bei der Betrachtung der Chancen und Risiken sind vie-

le Einzelthemen zu erwähnen, zu denen im Folgenden ein 
Überblick gegeben wird. Die Bewertung eines Themas als 
Chance bzw. Risiko orientiert sich dabei jeweils an der we-
sentlichen erwarteten Konsequenz, auch wenn die meisten 
Themen sowohl Chancen- als auch Risiko-Komponenten 
enthalten.

C h a n c e :  F i n a n z i e r u n g s u n t e r s t ü t z u n g  d e s  B u n d e s
Im Rahmen der Diskussion über die Aufhebung des 

Kooperationsverbotes eröffnet dies der Universität des 
Saarlandes die Perspektive, zusätzliche Gelder des Bundes 
einzuwerben. 

C h a n c e :  Ne u e r  So n d e r f o r s c h u n g s be r e i c h  (S F B )
Nach Bewilligung durch die Deutsche Forschungsge-

meinschaft bietet der Aufbau des interdisziplinären SFB 
»Physikalische Modellierung von Nichtgleichgewichts- 
prozessen in biologischen Systemen« (Förderumfang: 9,1  
Millionen Euro) die Aussicht auf ein erstklassiges und in-
novatives Forschungsumfeld und verspricht eine deutliche 
Stärkung des NanoBioMed-Schwerpunkts.

C h a n c e :  Un i v e r s i t ä t  d e s  Sa a r l a n d e s  w i r d   
EX IST- G r ü n d e r h o c h s c h u l e

Die erfolgreiche Teilnahme am EXIST-Wettbewerb des 
Bundesministeriums für Wirtschaft und Technologie und 
die Auszeichnung als »EXIST-Gründerhochschule« bildet 
die Basis zur Realisierung des »Gründer-Campus-Saar« 
(Förderumfang: bis zu 2,7 Millionen EURo), mit dem die 
Universität ihre starke Stellung bei der Förderung von 
Unternehmensgründungen und Technologietransfer wei-
ter ausbauen wird.

C h a n c e :  K o n s o l i d i e r u n g  d e r  Un i v e r s i t ä t  
d e r  G r o ß r e g i o n

Das bisherige Interreg-Projekt »Universität der Groß-
region« wird nach Auslaufen der Förderung durch die 
Europäische Union in die universitären Regelstrukturen 
überführt. Zum weiteren Ausbau des gemeinsamen Hoch-
schulraums trägt die Etablierung einer hochschulübergrei-
fenden Geschäftsstelle bei.

C h a n c e :  W e i t e r e  P r o � l i e r u n g   
a l s  q u a l i t ä t s o r i e n t i e r t e  H o c h s c h u l e

Die Universität des Saarlandes nutzt ihre Position 
als eine der ersten systemakkreditierten Universitäten 
Deutschlands, um die Weiterentwicklung von Qualitätssi-
cherungs- und -entwicklungsverfahren in Lehre und Stu-
dium auch auf Bundesebene aktiv mit zu gestalten. Zu ihrer 
eigenen Qualitätsentwicklung trägt die Realisierung ihrer 
Projekte im Rahmen des Bund-Länder-Programms »Qua-
litätspakt Lehre« bei.

C h a n c e :  B e s s e r e  In f o r m a t i o n s ba s i s  d u r c h  d a s   
M a n a g e m e n t i n f o r m a t i o n s s y s t e m

Die in Vorbereitung be�ndliche Einführung eines Ma- 
nagementinformationssystems verbessert die Informations- 
basis der Entscheidungsträgerinnen und Entscheidungs-
träger durch die Bereitstellung vergangenheitsbezogener 
Berichte und zukunftsbezogener Simulationen.

C h a n c e :  B e s s e r e r  Se r v i c e  d u r c h  
d a s  F o r s c h u n g s i n f o r m a t i o n s s y s t e m  (F IS)

Die eingeleitete Implementierung eines Forschungs-
informationssystems dient dazu, die Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler von administrativen Berichtsp�ichten 
zu entlasten und die Präsentation der Forschungsleistun-
gen und den breiten Zugang hierzu zu erleichtern.

C h a n c e :  Z u k u n f t s f ä h i g e  IT d u r c h  
Se r v e r v i r t u a l i s i e r u n g

Die Beschaffung eines Uni�ed Computing Systems zur 
Servervirtualisierung bietet eine maximale Flexibilität für 
die zukünftigen Anforderungen im Bereich von Forschung 
und Lehre, die eine immer schnellere und zuverlässigere 
Bereitstellung von Infrastruktur verlangen. Die zukunftsfä-
hige Architektur kombiniert Qualitätsverbesserungen mit 
einer Ef�zienzsteigerung, da die Nutzung der Hardware 
hierüber optimiert wird.
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Ri s i k o :  Si n k e n d e  At t r a k t i v i t ä t  a l s  St u d i e n s t a n d o r t
Mit einer bundesweit zunehmenden Diversi�zierung 

des Studienangebots steigt zwangsläu�g der notwendige 
Aufwand im Bereich des Studierendenmarketings. Perspek- 
tivisch müssen neue Studierenden-Zielgruppen erschlos-
sen werden, was zusätzliche Anstrengungen und Aufwen-
dungen der Universität auf den Gebieten des Hochschulzu-
gangs und innovativer (weiterbildender) Studienangebote 
erfordert.

Ri s i k o :  F e h l e n d e  P l a n u n g s g r u n d l a g e   
f ü r  d e n  H o c h s c h u l pa k t

Die der Universität des Saarlandes aus dem Hochschul-
pakt zur Verfügung stehenden Mittel stehen für das Jahr 
2013 noch nicht abschließend fest; für die Zeit darüber hi-
naus ist die Größenordnung offen, auch wenn auf bundes-
politischer Ebene die Entscheidung für eine Aufstockung 
der Hochschulpakt-Mittel im Frühjahr 2013 grundsätzlich 
gefallen ist. Entsprechend fehlt der Universität die erfor-
derliche Planungsgrundlage, um über die Realisierung von 
Maßnahmen zur Versorgung der bereits zusätzlich aufge-
nommenen Studienanfängerinnen und Studienanfänger zu 
entscheiden. Die künftige Finanzierung des Hochschulpakts 
insgesamt wird derzeit zwischen Bund und Ländern ver-
handelt; eine Entscheidung hierzu ist in Kürze zu erwarten. 

Ri s i k o :  C a m pu s - M a n a g e m e n t - Sy s t e m
Die Entwicklung des Anbietermarktes für Campus-

Management-Systeme erlaubt es aus rechtlichen Gründen 
nicht (mehr), die grundsätzlich infrage kommenden Syste-
me zeitgleich einem systematischen Vergleich im Rahmen 
eines Vergabeverfahrens zu unterziehen. Die Universität 
wird daher alternative Wege �nden müssen, um die an-
stehende Auswahl eines Campus-Management-Systems 
einerseits rechtlich abgesichert, andererseits aber in der 
notwendigen Detailtiefe und internen Verankerung durch-
zuführen.

Ri s i k o :  Rü c k g a n g  d e r  Dr i t t m i t t e l e r t r ä g e   
i m  w i r t s c h a f t l i c h e n  B e r e i c h  n a c h  Ei n f ü h r u n g   
d e r  Tr e n n u n g s r e c h n u n g

Gemäß dem EU-Beihilferahmen müssen Projekte wirt-
schaftlicher Art zu Vollkosten zuzüglich eines angemesse-
nen Gewinnzuschlags oder zu einem Marktpreis angeboten 
werden. Werden Leistungen infolgedessen teurer als bisher 
angeboten, kann dies zu einem Rückgang der Nachfrage 
nach diesen Leistungen führen. Es bleibt außerdem abzu-
warten, wie häu�g Universitätsangehörige zukünftig Leis-
tungen im Rahmen einer Nebentätigkeit kostengünstiger 
anbieten. Zum jetzigen Zeitpunkt ist nicht abzuschätzen, 
welchen Effekt die Trennungsrechnung auf die Drittmittel-
erträge haben wird.

Ri s i k o :  F e h l e n d e  P l a n u n g s s i c h e r h e i t  f ü r   
d e n  H o c h s c h u l b a u

Die 2013 erfolgte Umstrukturierung des Landesbau-
haushalts von ressortbezogenen Budgets in ein Gesamtbud-
get für alle Hochbauausgaben des Landes und die gleich-
zeitige Volumenreduzierung dieses Budgets erschwert der 
Universität die Planung dringend notwendiger Sanierungs-
maßnahmen. Die für die Universität des Saarlandes an-
hand von angemeldeten Projekten errechneten Zahlen und 
Prognosen der Jahre 2012 bis 2016 lassen keinen Spielraum 
zur Neuanmeldung von Großmaßnahmen, und es ist zu be-
fürchten, dass bereits geplante, aber noch nicht begonnene 
Projekte unausgeführt bleiben. Da die Mittelansätze für 
Bau und Sanierung schon bisher nicht ausreichten, wächst 
das Risiko, dass dringend sanierungsbedürftige Gebäude 
aus Sicherheitsgründen kurzfristig geschlossen oder in der 
Nutzung stark eingeschränkt werden müssen. Selbst bereits 
bewilligte und begonnene Sanierungsprojekte wie die An-
organische Chemie können aufgrund von Finanzierungslü-
cken nur teilweise realisiert werden, so dass sich erhebliche 
Beeinträchtigungen für den Forschungs- und Lehrbetrieb 
ergeben. 



Nachtragsbericht

9.



Das Jahr 2013 begann mit einem großen Erfolg für die Uni-
versität des Saarlandes: Sie wurde im EXIST-Wettbewerb 
des Bundesministeriums für Wirtschaft und Technologie 
mit hervorragenden Beurteilungen bedacht und trägt nun 
mit Stolz den Titel Gründerhochschule (s. Kap. 8.2). Die 
Universität sieht in diesem Titel eine Auszeichnung für die 
jahrzehntelange, erfolgreiche Arbeit der Universität. Die 
Kreativität und Innovationskraft der Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler, der Studentinnen und Studenten und 
auch der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der Verwal-
tung hat zu ausgezeichneten Resultaten geführt und der 
Universität ganz konkrete neue Perspektiven eröffnet. 
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Die Universität des Saarlandes dient mit ihren exzellenten Leistun-
gen in der Forschung und ihrem Engagement für die Studentinnen 
und Studenten in bester Weise dem Saarland. Mit großem Einsatz 
wird die Universität von den Bürgerinnen und Bürgern getragen: 
Viele haben an der Universität studiert oder sind durch die Univer-
sität ins Land gekommen; viele sehen ihre erwachsenen Kinder als 
Studierende der Universität oder arbeiten in Schulen, Industriebe-
trieben und Unternehmen beruflich als enge Partner der Universität. 
Ein Klima des Vertrauens und der Wertschätzung herrscht zwischen 
der Universität und den Verantwortlichen in Parlament, Ministerien 

und Regierung. Aufgrund dieses großen Engagements hat sich der Universitätsrat sehr dafür 
eingesetzt, dass die Universität gegenüber dem Universitätsträger in transparenter Weise 
ihre Leistungen für das Land darstellt. Ein wichtiger Schritt ist dabei der vorliegende, neue 
Jahresbericht der Universität. Das Saarland soll mit Stolz auf seine Universität blicken. 

Eine Universität ist ein sensibles Gebilde. Ihre Innovationskraft, ihre Qualität hängt mehr 
als anderswo von den Menschen ab. Wenn deshalb über »die« Universität gesprochen wird, 
dann muss man an die Menschen denken, die dort lernen und lehren. Es sind neugierige 
Menschen, mit ihren Kompetenzen, Kenntnissen und Erfahrungen. Sie bringen die Uni-
versität voran, sie garantieren die positive Entwicklung. Deshalb haben sie ein Anrecht auf 
Anerkennung und Wertschätzung, ja, auf Mitverantwortlichkeit für den Weg der Universität. 
Dieser Sachverhalt kommt in der »Autonomie«, wie sie das Universitätsgesetz der Universi-
tät gewährt, konkret zum Ausdruck. 

Das gegenwärtige, erfolgbringende fachliche Pro�l der Universität wird von einem über 
lange Zeit hinweg aufgebauten parteiübergreifenden Konsens getragen: Es verbindet for-
schungsstarke, international wettbewerbsfähige Schwerpunktfelder mit einem breitgefä-
cherten Studienangebot. Maßgeblich sind dabei langfristige Entwicklungsperspektiven. Der 
Universitätsrat begrüßt angesichts der Herausforderungen, vor denen das Land infolge der 
Schuldenbremse steht, dass der Wissenschaftsrat ein Gutachten über die Weiterentwick-
lung des saarländischen Wissenschafts- und Hochschulsystems erarbeiten wird. Gerade im 
Hinblick auf berechtigte Erwartungen der Region an die Universität müssen die Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler in die Lage versetzt werden, sich erfolgreich im Wett-
bewerb um nationale und internationale Forschungsmittel zu behaupten. Überzeugende 
wissenschaftliche Entwicklungsperspektiven sind der wichtigste Garant für eine aktuelle 
und inhaltlich relevante Lehre. Dies gilt es im Interesse des Saarlandes zu sichern. Durch die 
ausgezeichneten Leistungen der Mitglieder der Universität, die gerade auch der vorliegende 
Jahresbericht dokumentiert, ist dafür eine hervorragende Basis geschaffen worden. Hier-
für danke ich dem Präsidium, den Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern sowie den  
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in der Verwaltung.

   

 

Vorwort  

des Universitätsrats-

vorsitzenden 

Professor Dr. Dr. h. c. Ulrich Gäbler 
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Nach beeindruckenden Erfolgen 2012 begann auch das Jahr 2013 
mit einem sehr positiven Ergebnis für die Universität des Saarlan-
des: Sie wurde im EXIST-Wettbewerb des Bundesministeriums für 
Wirtschaft und Technologie mit hervorragenden Beurteilungen be-
dacht und trägt nun mit Stolz den Titel Gründerhochschule. Ich sehe 
in diesem Titel eine Auszeichnung für die jahrzehntelange, erfolg-
reiche Arbeit der Universität. Die Kreativität und Innovationskraft 
der Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, der Studentinnen 
und Studenten und auch der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 
der Verwaltung hat zu ausgezeichneten Resultaten geführt und der 

Universität ganz konkrete neue Perspektiven eröffnet. Durch solchen Unternehmergeist 
kann die Universität viele Wettbewerbsnachteile kompensieren, mit denen sie aufgrund 
ihrer strukturellen Unter�nanzierung zu kämpfen hat. Ich möchte daher allen, die durch ihr 
Engagement die Erfolge der Saar-Universität erst ermöglichen, herzlich danken. 

In der Tat folgte im Jahr 2012 eine Erfolgsmeldung der anderen: Verlängerung der Gradu-
iertenschule Informatik und des Exzellenzclusters im Rahmen der Exzellenzinitiative, Start 
des Deutschen Epigenom-Programms DEEP, Bewilligung des neuen Sonderforschungsbe-
reichs 1027 »Physikalische Modellierung von Nichtgleichgewichts-Prozessen in biologischen  
Systemen« mit bestmöglicher Bewertung, Verlängerung beziehungsweise Bewilligung 
zweier internationaler Graduiertenkollegs, Verleihung zweier ERC Starting Grants, Verlei-
hung des Siegels als systemakkreditierte Universität, erfolgreiche Beteiligung am Programm 
des Bundes und der Länder für bessere Studienbedingungen und mehr Qualität in der Lehre, 
Verleihung des Deutschen Arbeitgeberpreises für Bildung und vieles mehr. Die Arbeit der 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler bringt zusätzliche Erträge durch Drittmittel in 
Höhe von 69,6 Millionen Euro ins Saarland, mit denen die Universität hochwertige Arbeits-
plätze schafft und durch Forschung und Innovationen zur Weiterentwicklung des Landes 
beiträgt. Innerhalb der vergangenen zehn Jahre hat sich unser Drittmittelaufkommen mehr 
als verdoppelt. Die Zahl unserer Studierenden liegt nach einer nochmaligen Steigerung im 
Jahr 2012 auf 18.700 inzwischen 20 Prozent höher als noch vor vier Jahren. Auch drei Jahre 
nach dem doppelten Abiturjahrgang verzeichnen wir trotz zahlreicher Zulassungsbeschrän-
kungen 20 Prozent mehr Studienanfänger als im langjährigen Mittel vor 2009. Die Univer-
sität hat 2012 ein umfangreiches Sparprogramm bis 2020 implementiert, dessen Kürzungen 
im Volumen dem Wegfall einer kompletten Fakultät entsprechen würden. Erhebliche Leis-
tungseinbußen sind dabei unabwendbar. Dabei steht es außer Frage, dass die Universität nur 
durch wettbewerbsfähige wissenschaftliche Entwicklungsperspektiven weiterhin überzeu-
gende Leistungen in Bildung, Forschung, Entwicklung, Technologietransfer, Existenzgrün-
dung und nicht zuletzt in der Sicherung des Fachkräftebedarfs im Saarland erbringen kann. 

vorwort

des Universitäts-

präsidenten

Professor Dr. Volker Linneweber 
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Definition: Studierende = Alle zum jeweiligen Stichtag an der Universität 

immatrikulierte Personen (Gasthörerinnen und Gasthörer)  

Herkunft: nach Ort der Hochschulzugangsberechtigung

Stichtag: 30.11.      

Quelle: Studierendenstatistik Universität des Saarlandes
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Prozentangaben sind gerundet
Definition: Studierende = Alle zum jeweiligen Stichtag 30.11.2012 an der 
Universität immatrikulierte Personen (ohne Gasthörerinnen und 
Gasthörer) 
Quelle: Universität des Saarlandes
Aufteilung auf Fakultäten gemäß Studierendenvollzeitäquivalenten 

[Einheit zur Objektivierung der Personenzahl, indem Studierende je 
nach Anteil ihres Studienfachs (Hauptfach, Nebenfach, Ergänzungsfach) 
in Vollzugehörigkeiten umgerechnet werden. Gezählt werden nur 
Studierende im ersten Studiengang innerhalb der Regelstudienzeit;
ohne Beurlaubte, Gasthörer, Aufbau-Masterstudiengänge sowie 
Promotionsstudierende.)

27 %

15 %

7 %
15 %

10 %

9 %

4 %

6 %
6 %

Fak. Rechts- und 
Wirtschaftswissenschaft 

Medizinische Fakultät

Phil. Fak. 1, Geschichts- 
und Kulturwissenschaften

Phil. Fak. 2, Sprach- Literatur- 
und Kulturwissenschaften

Phil. Fak. 3, Empirische 
Humanwissenschaften

Nat.-Tech. Fak. 1, 
Mathematik und Informatik

Nat.-Tech. Fak. 2, Physik 
und Mechatronik

Nat.-Tech. Fak. 3, Chemie, Pharmazie 
und Werkstoffwissenschaften

Sonstige

Studierende nach Fakultäten 2012
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Studienanfänger nach Herkunft

Quelle: Universität des Saarlandes



1111

Bestandene Abschlussprüfungen

2 0 0 4 2 0 0 5 2 0 0 6 2 0 0 7 2 0 0 8 2 0 0 9  2 0 1 0  2 0 1 1

G e s a m t   1.737 1.723 1.605 1.782 1.834   1.792  1.710 1.774

B a c h e l o r 6 31 69 99 119 148 196 388

M a s t e r 32 12 34 75 115 117 183 222

Di p l o m  U u n d  e n t s p r e c h e n d e  
( i n c l .  St a a t s e x .  o h n e  Le h r a m t )

1.231 1.161 1.015 1.146 1.079 1.009 792 620

Le h r a m t  i n s g e s a m t 170 149 158 128 175 193 184 186

So n s t i g e  Ab s c h l ü s s e 79 33 25 16 30 23 16 1

P r o m o t i o n  i n s g e s a m t 219 337  304  318 316 302  339 357

Quelle 2004–2010: Statistisches Bundesamt, Hauptberichte  
Bestand: 31301. Auswertung aus der ICE-Datenbank der Länderminis-
terien 

(ICE = Information, Controlling, Entscheidung)   
Quelle 2011: Landesamt für Zentrale Dienste – Statistisches Amt  
Quelle Promotionen: Angaben der dezentralen Prüfungsämter
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Definition: Studienanfänger = Studierende im 1. Hochschulsemester, 
die im Bezugszeitraum erstmals an einer deutschen Hochschule im-
matrikuliert sind

Herkunft: nach Ort der Hochschulzugangsberechtigung
Stichtag: 30.11.
Quelle: Universität des Saarlandes
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Quelle: Universität des Saarlandes

Fak. Rechts- und Wirtschaftswissenschaft
| Gesamt: 33

Medizinische Fakultät
| Gesamt: 138

Phil. Fak. 1, Geschichts- 
und Kulturwissenschaften
| Gesamt: 20

Phil. Fak. 2, Sprach- Literatur- und 
Kulturwissenschaften

 | Gesamt: 14

Phil. Fak. 3, Empirische 
Humanwissenschaften | Gesamt: 16

Nat.-Tech. Fak. 1, Mathematik
und Informatik | Gesamt: 50

Nat.-Tech. Fak. 2, Physik 
und Mechatronik | Gesamt: 12

Nat.-Tech. Fak. 3, Chemie, Pharmazie und 
Werkstoffwissenschaften | Gesamt: 73

9 %

21 %

39 %

6 %

4 %

14 %

3 %

4 %

Promotionen nach Fakultäten 2012
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Quelle: Universität des Saarlandes
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Habilitationen nach Geschlecht
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05 09 10 11 12

Entwicklung der Drittmittelerträge (in EURO)
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Quelle: Universität des Saarlandes

DFG | 34 %

Bund | 18 %

Auftragsforschung | 17 %

Weiterbildung und
Dienstleistungen | 10 %

Saarland | 8 %

EU | 7 %

Stiftungen | 4 % Sonstige Forschung und Lehre | 2 %

Differenzierung der Drittmittelerträge nach Drittmittelgebern 2012

Quelle: Universität des Saarlandes
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Zuweisung des Landes für das UKS  
(GuV-Position: 6)  | 6 %

Landeszuwendungen ohne Zuweisung 
des Landes für das UKS 
(GuV-Positionen: 2, 3, 4, 8,10, 
11, 12)  |  55 %

Quelle: Universität des Saarlandes

Erträge aus der Auflösung des Sonderpostens 
(GuV-Position: 18)  | 8 %

Gesamtübersicht Erträge 2012 nach Herkunft

Landeszuweisung für Investitionen  
(GuV-Position: 5)  | 2 %

Kompensationsmittel (GuV-Position: 7)  | 2 %

Hochschulpaktmittel (GuV-Position: 9)  
| 1 %

Drittmittelerträge (GuV-Position: 19, 25)  
| 22 %

Sonstige (GuV-Position: 35, 45)  | 4 %

G e w i n n -  u n d  Ve r l u s t r e c h n u n g  2 0 1 2     EURO

Landeszuwendungen gem. Ziel- und Leistungsvereinbarung   191.618.151,91 

 Landeszuwendungen Versorgung, Bauten u. Sonstiges  16.067.335,48 

Erträge aus der Auflösung des Sonderpostens  25.066.228,73 

Drittmittelerträge Forschung und Lehre  62.524.599,37 

Drittmittelerträge Weiterbildung und Dienstleistungen  7.060.791,19 

Sonstige betriebliche Erträge  10.752.511,16 

Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge  465.871,74 

F ü r  d i e  Au f w a n d s d e c k u n g  z u r  Ve r f ü g u n g  s t e h e n d e  Z u w e n d u n g e n ,  Z u s c h ü s s e ,  u n d  a n d e r e  Er t r ä g e  313.555.489,58 

Sachaufwand für den Lehr- und Forschungsbetrieb -28.150.928,70 

Personalaufwand -173.013.663,43 

Abschreibungen auf immaterielle Vermögensgegenstände des Anlagevermögens und Sachanlagen -25.008.980,04 

Aufwand aus der Zuführung zum Sonderposten für Investitionen -20.816.279,15

Sonstige betriebliche Aufwendungen -63.838.932,76 

Zinsen und ähnliche Aufwendungen -147.155,82 

Steuern vom Einkommen und Ertrag -495.619,72 

Sonstige Steuern -12.674,80 

Su m m e  d e r  Au f w e n d u n g e n -311.484.234,42 

J a h r e s e r g e b n i s  2.071.255,16 

J a h r e s ü b e r s c h u s s / - f e h l b e t r a g  ( - )  2.071.255,16 

B i l a n z g e w i n n 0

Quelle: Universität des Saarlandes
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Vollzeitäquivalente nach Geschlecht
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Quelle: Universität des Saarlandes

Auszubildende | 78
HiWi | 347

wiss. Mitarbeiter | 1.311

Verwaltungs- und techn. Personal | 1.187

Vollzeitäquivalente nach Personengruppen 2012

Professuren o. Junior-Professuren | 264

Junior-Professuren | 15

Vollzeitäquivalente nach Personengruppen
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Quelle: Universität des Saarlandes

Landesbeamte Universitätsbeamte Arbeitnehmer, HiWi Auszubildende
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O R G ANI G RA M M  DER  UNIVERSITÄT

Präsidialbüro

Chancengleichheit

Strategisches Controlling

Datenschutz

Betriebsärztlicher Dienst

Arbeits- und Umweltschutz

Personal, Recht, 

Ausbildungsförderung 

Finanz- und Rechnungswesen, 

Zentrale Beschaffung

Facility Management 

Saarländische Landes- 

und Universitätsbibliothek

Service-Zentrum Studium: 

Studienberatung und 

Studierendensekretariat

Studienkolleg und International Office 

(Service-Zentrum Internationales)

Hochschul-Informations-Zentrum 

Hochschulsportzentrum

Botanischer Garten

Radioaktivitätsmessstelle

Zentrales Chemikalienlager

Frankreichzentrum

Sprachenzentrum

Zentrum für 

Schlüsselkompetenzen

Psychologisch-Psychotherapeutische 

Beratungsstelle

Cluster of Excellence Multimodal 

Computing and Interaction

Intel Visual Computing Institute

Virtuelle Saar Universität

Kooperationsstelle Wissenschaft 

und Arbeitswelt

Zentrum für Lehrerbildung

Zentrum für Lebenslanges Lernen

Kompetenzzentrum Informatik

Kompetenzzentrum 

Molekulare Medizin

Universitätsrat

Dienstleistungen 

für Forschung und Lehre

Zentrale wissenschaftliche 

Einrichtungen
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Deutsches Forschungszentrum 

für Künstliche Intelligenz

—

European Institute of Innovation 

and Technology

—

Fraunhofer-Institut für 

Zerstörungsfreie Prüfverrfahren

—

Fraunhofer-Institut für 

Biomedizinische Technik

—

Helmholtz-Institut für 

Pharmazeutische Forschung

—

Institut für Angewandte 

Informationsforschung

—

Institute for Formal Ontology and 

Medical Information Sciences

—

Korean Institute for Science 

and Technology

—

Leibniz-Institut für Neue Materialien

—

Max-Planck-Institut für Informatik

—

Max-Planck-Institut für 

Softwaresysteme

—

Schloss Dagstuhl – 

Leibniz-Zentrum für Informatik

—

Steinbeis Forschungszentrum Material 

Engineering Center Saarland

—

Softwarecluster – 

Softwareinnovationen für das 

digitale Unternehmen

—

Zentrum für Mechatronik und 

Automatisierungstechnik

Rechts- und 

Wirtschaftswissenschaftliche 

Fakultät

Medizinische Fakultät

Philosophische Fakultät I

Geschichts- und 

Kulturwissenschaften

Philosophische Fakultät II

Sprach-, Kultur- und 

Literaturwissenschaften

Philosophische Fakultät III

Empirische 

Humanwissenschaften

Naturwissenschaftlich-

Technische Fakultät I

Mathematik und Informatik

Naturwissenschaftlich-

Technische Fakultät II

Physik und Mechatronik

Naturwissenschaftlich-

Technische Fakultät III

Chemie, Pharmazie, Bio- 

und Werkstoffwissenschaften

Europa-Institut

Collegium Europaeum 

Universitatis Saraviensis

Deutsches Institut für 

Demenzprävention

Zentrum für Human und 

Molekularbiologie

Zentrum für Historische 

Europastudien Saarland 

Sportwissenschaftliches Institut

Graduiertenschule Informatik

Zentrum für Bioinformatik

Mikrotechnologie-

Transferzentrum Mitranz

Transferzentrum Nano-

Elektrochemie

Europäische Schule für 

Materialforschung EUSMAT

Centre for Computational 

Chemistry and Materials Science 

Saarland

Präsidium Erweitertes Präsidium

Senat

Forschung im Umfeld 

der Universität

Fakultäten Dezentrale wissenschaftliche  

Einrichtungen
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Schwerpunktbereiche 
der Universität des Saarlandes

2.
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ie Schwerpunktbereiche Informatikwissenschaften, 
Nano- und Biowissenschaften sowie Europakompe-
tenz und Internationalität bestimmen in Forschung 

und Lehre das Pro�l der Universität. Die Universität des 
Saarlandes hat frühzeitig ihre Aktivitäten fokussiert und 
exzellente Forschungsfelder und Lehrkompetenzen aufge-
baut. Mit ihren Schwerpunkten tritt die Universität auch 
nach außen gezielt in Erscheinung. Sie sollen ihre Sichtbar-
keit und inhaltliche Kontur insbesondere auch durch extern 
�nanzierte Verbundforschungsprojekte erhalten.

Die Schwerpunkte prägen die Universität des Saarlan-
des maßgeblich, ohne dass sie sich möglichen Neuentwick-
lungen verschließt. Diese Schwerpunktbildungen werden 
ermöglicht durch strategische Berufungen, erfolgreiche 
Bleibeverhandlungen und Schaffung von Entfaltungsräu-
men für Naturwissenschaftlerinnen und Naturwissenschaft-
ler. Dabei sollen als Merkmale universitärer Forschung 
sowohl Grundlagenforschung als auch anwendungs- und 
entwicklungsorientierte Vorhaben Raum erhalten. Dass 
diese Strategie sich auszahlt, belegen die herausragenden 
Erfolge des Jahres 2012 insbesondere in den Schwerpunkt-
bereichen. 

In f o r m a t i k w i s s e n s c h a f t e n  
Der Informatik-Schwerpunkt der Universität hat in 

den letzten Jahren eine exzellente Entwicklung genom-
men. Dabei ist die universitäre Informatik Nukleus für 
Strukturentwicklungen, die gemeinsam mit außeruniversi-
tären Institutionen den Wissenschaftsstandort prägen und 
ihm Identität verleihen. Wichtige Verbundvorhaben sind 
derzeit insbesondere der Exzellenz-Cluster »Multimodal 
Computing and Interaction«, die Exzellenz-Graduierten-
schule Informatik sowie der Sonderforschungsbereich/Trans- 
regio »Automatische Veri�kation und Analyse komplexer 
Systeme« (AVACS). Ein Strukturmerkmal des Informatik-
Schwerpunkts der Universität sind die vielfältigen Bezüge 
in andere Disziplinen. Diese gibt es sowohl zu den Natur-
wissenschaften (z. B. Bioinformatik) und zur Medizin als 
auch zu den Geistes-, Sozial- und Wirtschaftswissenschaften.

Der Exzellenzcluster und die Graduiertenschule wurden 
2012 in der zweiten Phase der Exzellenzinitiative um fünf 
Jahre verlängert. Dadurch werden voraussichtlich weitere 41 
Millionen EURo Forschungsmittel ins Saarland �ießen und 
zahlreichen Wissenschaftlern Arbeitsmöglichkeiten bie-
ten. Am Exzellenzcluster und der Graduiertenschule sind 
neben der Universität des Saarlandes auch das Max-Planck-
Institut für Informatik, das Max-Planck-Institut für Soft-
waresysteme sowie das Deutsche Forschungszentrum für 
Künstliche Intelligenz beteiligt. Die Saarbrücker Informatik 
erforscht und entwickelt unter anderem Computersysteme, 
die auf natürliche Weise mit den Menschen kommunizieren 
können. Das CISPA – Center for IT-Security, Privacy and 
Accountability entwickelt durch die enge thematische und 
institutionelle Verknüpfung exzellenter Sicherheitsforscher 
zusammen mit einem ganzheitlichen Ansatz Lösungen 
für die Kernprobleme der IT-Sicherheit in der digitalen  
Gesellschaft.

 

D
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 Na n o B i o M e d :  Le be n  u n d  M a t e r i e
Im Schwerpunkt NanoBioMed kooperieren insbeson-

dere die Medizinische Fakultät, die naturwissenschaftlich-
technischen Fakultäten, das Zentrum für Human- und Mo-
lekularbiologie (ZHMB) und das Zentrum für Bioinformatik 
(ZBI) eng miteinander. Gemeinsam mit den außeruniversi-
tären Einrichtungen im Umfeld stellen sie ein interdiszipli-
näres Forschungs- und Studienprogramm in den Bereichen 
Pharmazeutische Biotechnologie, Human- und Molekular-
biologie, Molekulare Medizin sowie Nanotechnologie und 
Werkstoffwissenschaften auf. Durch eine zielgerichtete 
Berufungspolitik, die Ausweitung einzelner Bereiche und 
den Aufbau von Forschungseinrichtungen im Umfeld der 
Universität wurde in den letzten Jahren begonnen, den 
Schwerpunkt systematisch zu stärken. Zu nennen sind hier 
etwa die Pro�lschärfung in Medizin und Biowissenschaften, 
die Gründung des Helmholtz-Instituts für Pharmazeutische 
Forschung Saarland (HIPS) und der PharmBioTec GmbH, 
die Neuausrichtung des Leibniz-Instituts für Neue Materia-
lien (INM) und das Steinbeis-Forschungszentrum Material 
Engineering Center Saarland (MECS). Auf diese Weise hat 
sich gegenwärtig insbesondere ein biowissenschaftlich-me-
dizinisch-pharmazeutischer Forschungsfokus im Schwer-
punkt NanoBioMed herauskristallisiert. Daneben be�ndet 
sich ferner ein materialwissenschaftlich-nanotechnologi-
scher Fokus in positiver Entwicklung, der auf die Erfor-
schung funktionalisierter und bioinspirierter Materialien 
ausgerichtet ist.

Der Schwerpunkt NanoBioMed ist mit aktuell zwei 
Sonderforschungsbereichen, vier Graduiertenkollegs, zwei 
Forschergruppen und zwei Schwerpunktprogrammen stark 
im Bereich drittmittel�nanzierter Verbundvorhaben ver-
treten; hinzu kommen weitere Teilprojekte in Schwerpunkt-
programmen, Transregio–Sonderforschungsbereichen, Ver-
bundprojekten des Bundesministeriums für Bildung und 
Forschung sowie der EU.

Einen wichtigen neuen Akzent für den NanoBioMed-
Schwerpunkt setzte im Jahr 2012 der Start des Deutschen 
Epigenom-Programms DEEP, das von der Universität des 
Saarlandes koordiniert wird. 21 Forschergruppen aus ganz 
Deutschland haben sich zusammengefunden, um Epige-
nome menschlicher Zelltypen zu entschlüsseln. Die Wis-
senschaftler werden im Rahmen des Programms Zellen 
analysieren, die bei Fettleibigkeit, entzündlichen Darm-
erkrankungen und Arthritis eine Rolle spielen. Für diese 
Aufgabe stellt das Bundesministerium für Bildung und 
Forschung in den kommenden fünf Jahren insgesamt 16 
Millionen EURo zur Verfügung, von denen 5,5 Millionen 
an saarländische Projektpartner �ießen.

Im Jahr 2012 erfolgte ferner die Bewilligung des neuen 
Sonderforschungsbereich 1027 »Physikalische Modellie-
rung von Nichtgleichgewichts-Prozessen in biologischen 
Systemen«. Physiker, Mediziner, Biologen und Bioinforma-
tiker untersuchen hier unter anderem grundlegende phy-
sikalische Mechanismen von Zellbewegungen, Anhaftung 
von Bakterien an Ober�ächen sowie die Dynamik verschie-
dener Transportprozesse. Aus ihren Erkenntnissen wollen 
die Forscher allgemeingültige Grundprinzipien zellulärer 
Prozesse ableiten. Die Deutsche Forschungsgemeinschaft 
fördert das interdisziplinäre Vorhaben zunächst über vier 
Jahre mit 9,1 Millionen EURo.
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Eu r o pa s t u d i e n  s o w i e  Eu r o pä i s c h e  K o o p e r a t i o n  
i n  F o r s c h u n g  u n d  Le h r e

Die Universität des Saarlandes hat seit ihrer französisch-
deutschen Gründung ihre europäische Ausrichtung als be-
sonderes Kennzeichen und als Auftrag verstanden. Begin-
nend mit der frühen Einrichtung des Europa-Instituts, hat 
sie die Ausprägung von Europakompetenzen in Forschung 
und Lehre konsequent zu einem ihrer Alleinstellungs-
merkmale entwickelt. In gleicher Weise ist die internatio-
nale Ver�echtung der Forschungs- und Lehraktivitäten zu 
einem Markenzeichen der Universität geworden, die über 
eine sehr hohe Zahl internationaler Studiengänge verfügt 
und stolz auf einen weit überdurchschnittlichen Anteil  
(aktuell: 16 %) an internationalen Studierenden ist. Die 
Schwerpunktsetzung in der Internationalisierung erfolgt 
deshalb auf drei geogra�schen Ebenen: dem besonderen 
Frankreichbezug, der grenzüberschreitenden Zusammen-
arbeit in der Großregion und auf der Ebene weltweiter Ko-
operationen.

Der Europa-Schwerpunkt fußt vor allem auf einem 
breiten Spektrum von Geistes- und Sprachwissenschaften. 
Das Centre Juridique Franco-Allemand, vier französische 
Professuren und das zahlreiche Aktivitäten bündelnde 
Frankreichzentrum zeugen ebenso wie eine Vielzahl von 
deutsch-französischen oder deutsch-französisch-luxembur-
gischen Studiengängen von diesem Pro�l. Hohe internatio-
nale Sichtbarkeit genießt weiterhin das Europa-Institut mit 
seiner rechtswissenschaftlichen und seiner wirtschaftswis-
senschaftlichen Abteilung. In der Lehre werden wesentliche 
Akzente durch die Einrichtung einer Europa-Gastprofessur 
und das Studienzerti�kat Europaicum gesetzt. Im Jahr 2012 
erhielten die vielfältigen Europa-Aktivitäten ein neues 
Dach durch die Gründung des übergreifenden Collegium 
Europaeum Universitatis Saraviensis (CEUS). 

Das an der Universität des Saarlandes maßgeblich in-
itiierte Projekt Universität der Großregion (UniGR) hat 
die grenzüberschreitende Zusammenarbeit der regionalen 
Nachbaruniversitäten im Gebiet SaarLorLux-Westpfalz-
Wallonie auf ein neues, international beispielgebendes 
Niveau gehoben. Im Jahr 2012 erfolgte eine umfassende 
Evaluation des Projekts durch die European University As-
sociation, wodurch die Überführung des Projekts in einen 
dauerhaften Universitätsverbund vorbereitet wurde. 

Wichtige Schritte zu einer vertieften Kooperation sind 
2012 zum Abschluss gekommen: So können sich regulär 
immatrikulierte Studierende der beteiligten Universitäten 
kostenlos auch an den Partnerhochschulen einschreiben, um 
Lehrveranstaltungen zu besuchen und Leistungsnachwei-
se abzulegen. Eine Datenbank bietet Studieninteressierten, 
aber auch Lehrenden die Möglichkeit, einfach und ef�zient 
im gesamten Studienangebot der sechs Partneruniversitäten 
zu recherchieren (www.uni-gr.eu). 

Bei der Zahl deutsch-französischer Doppelabschluss-
Studiengänge nimmt die Universität des Saarlandes 
deutschlandweit eine Führungsposition ein. Insgesamt stu-
dieren mehr als 400 Personen in den grenzüberschreitenden 
Programmen der Saar-Universität, zum Großteil im Ver-
bund mit den Partneruniversitäten in der Großregion.
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Forschung und Technologietransfer

3.
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3 . 1 .  F O RS C H UN G S F Ö RDERUNG

Für die drei Schwerpunktbereiche Informatik, NanoBio-
Med und Europa sind für den Berichtszeitraum folgende 
Entwicklungen und Erfolge besonders hervorzuheben:

p  Informatik: Die erfolgreiche Bewilligung der zweiten 
Förderphase des Exzellenzclusters und der Graduier-
tenschule der Informatik sowie die Bewilligung der 
Projekte im Verbund »Software Campus« des Bundes-
ministeriums für Bildung und Forschung.

p  NanoBioMed – Leben und Materie: Die erfolgreiche 
Begutachtung des Sonderforschungsbereichs 1027 
durch die DFG, der Anfang des Jahres 2013 seine Arbeit 
aufgenommen hat. Zum anderen hat das Internatio-
nale Graduiertenkolleg 1830 »Membrane Proteins in 
Cellular Development and Disease« seine Arbeit auf-
genommen.

p  Europa-Kompetenz und Internationalität: Die erfolg-
reiche Beantragung des Projekts »Argumentum« des 
Bundesministeriums für Bildung und Forschung im  
Bereich der eHumanities sowie die Bewilligung des 
Internationalen Graduiertenkollegs 1864 »Diversity: 
Mediating Difference in Transcultural Space«.

3.1.1 FORSCHUNGSFÖRDERUNG AUS  
UNIVERSITÄTS- UND TRANSFERMITTELN  

Neben der Grundausstattung stellt die Universität Gelder 
in folgenden Förderkategorien bereit: 

 

F ö r d e r k a t e g o r i e B e w i l l i g t e s  F ö r d e r v o l u m e n  2 0 1 2

G r o ß g e r ä t e

Forschungsgroßgeräte gem. Art. 91b Grundgesetz
Geräte, die ausschließlich in der Forschung eingesetzt werden  
und deren Anschaffungskosten den Betrag von 0,2 Millionen Euro  
übersteigen. Bei einer positiven Begutachtung durch die Deutsche  
Forschungsgemeinschaft werden von dieser (Drittmittelertrag)  
und Land (im Rahmen des Globalhaushalts der Universität) jeweils 50 % 
der Anschaffungskosten bereitgestellt. 
Beispiele für Bewilligungen:
–  Integriertes Gloveboxesystem mit AFM/Fluorometer etc.  

(0,4 Millionen Euro) 
– Labor-Doppelschneckenextruder (0,32 Millionen Euro)

2,52 Millionen Euro
(7 Anträge; 7 Bewilligungen)

Großgeräte der Länder gem. Art. 143c Grundgesetz
–   Geräte für Lehre und Forschung, deren Anschaffungskosten  

den Betrag von 125.000 Euro übersteigen;
–    Geräte für reine Forschungszwecke, deren Anschaffungskosten 

zwischen 125.000 Euro und 200.000 Euro liegen. 
Die Gerätebeschaffung erfolgt aus im Rahmen des Globalhaushalts be-
reitgestellten Landesmitteln, ist aber von einer positiven Begutachtung 
durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft abhängig. 
Beispiele für Bewilligungen:
–    CIP-Pool/studentische Arbeitsplätze für die FR Materialwissenschaft/ 

FR Mechatronik (0,23 Millionen Euro)
–    Stereo-Investigator-Mikroskop (0,14 Millionen Euro)

0,52 Millionen Euro
(8 Anträge; 4 Bewilligungen)

In v e s t i t i o n s p r o g r a m m

Mittel für die Neu- und Ersatzbeschaffung sowie die außergewöhnliche 
Instandsetzung von wissenschaftlichen Ausstattungsgegenständen. 
Vorausgesetzt wird, dass die Finanzierung aus der Grundausstattung 
oder Drittmitteln nicht möglich ist und die Beschaffungskosten deutlich 
unter der Grenze für die Beschaffung von Großgeräten liegen.

0,93 Millionen Euro
(69 Anträge; 40 Bewilligungen)

An s c h u b f i n a n z i e r u n g  v o n  F o r s c h u n g s p r o j e k t e n

Unterstützung der Vorbereitung von Drittmittelanträgen durch die  
Universität. Angesprochen sind insbesondere junge Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftler, die über keine eigenen Mittel verfügen.  
Die Förderdauer beträgt ein Jahr.

0,3 Millionen Euro
(48 Anträge; 30 Bewilligungen)
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DFG | 34 %

Bund | 18 %

Auftragsforschung | 17 %

Weiterbildung und
Dienstleistungen | 10 %

Saarland | 8 %

EU | 7 %

Stiftungen | 4 % Sonstige Forschung und Lehre | 2 %

Differenzierung der Drittmittelerträge nach Drittmittelgebern 2012

Quelle: Universität des Saarlandes
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3.1.2 FORSCHUNGSFÖRDERUNG AUS DRITTMITTELN

Drittmittel spielen im Wettbewerb der Universitäten eine 
entscheidende Rolle. Mit 69,6 Millionen Euro (Drittmittel-
erträge Forschung und Lehre: 62,6 Millionen Euro; Dritt-
mittelerträge aus Weiterbildung und Dienstleistungen:  
7,1 Millionen Euro) hatten Drittmittelerträge einen An-
teil von 22 Prozent an den gesamten Erträgen der Univer-
sität. Werden statt der Erträge die Einnahmen betrachtet, 
erreichte die Universität mit 73,2 Millionen Euro einen 
neuen Rekord bei den Drittmitteleinnahmen. 

Der Großteil der Drittmittel stammt aus dem nationa-
len Bereich, da sich im diversi�zierten nationalen Dritt-
mittelbereich mit seinen zahlreichen öffentlichen Förder-
gebern für alle Disziplinen vielfältige Möglichkeiten bieten, 
die im Gesamten zu einer hervorragenden Bilanz im Jahr 
2012 führten.

 Die im bundesweiten Vergleich sehr gute Platzierung 
der Universität bei der Förderung durch die Deutsche For-
schungsgemeinschaft als größtem Drittmittelgeber der Uni-
versität gründet vor allem auf den Erfolgen in der Exzel-
lenzinitiative des Bundes und der Länder sowie zum einen 
auf einer hohen Anzahl von Einzelanträgen, zum anderen 
auf der Leitung von oder Teilnahme an koordinierten Pro-
grammen wie den Sonderforschungsbereichen, Graduier-
tenkollegs und Forschergruppen.

Die Bewilligung eines Exzellenzclusters in Verbindung 
mit einer Graduiertenschule im Rahmen der Exzellenz- 
initiative des Bundes und der Länder im Jahr 2007 stellte für 
die Universität des Saarlandes eine Förderung in Höhe von 
40 Millionen Euro für fünf Jahre sicher. Bestätigt wurde 
dieser große Erfolg mit der Bewilligung des Verlängerungs-
antrages von Exzellenzcluster und Graduiertenschule im 
Jahr 2012. Diese zweite Förderperiode dauert ebenfalls 
fünf Jahre und hat ein Gesamt-Fördervolumen von rund 
41 Millionen Euro.

p  EXC 284: Das Exzellenzcluster 284 »Multimodal Com-
puting and Interaction« vereint die Kompetenzen der 
Fachrichtung Informatik mit denen der außeruniver-
sitären Institute Max-Planck-Institut für Informatik, 
Max-Planck-Institut für Softwaresysteme und Deut-
sches Forschungszentrum für Künstliche Intelligenz. 

p  GSC 209: Die Graduate School of Computer Science 
betreut momentan über 200 Doktorandinnen und 
Doktoranden.

Sonderforschungsbereiche (SFB) sind langfristig angelegte 
von der DFG geförderte Forschungseinrichtungen der Uni-
versität, in denen die Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler der Universität des Saarlandes im Rahmen eines 
fächerübergreifenden Forschungsprogramms zusammen-
arbeiten. Sonderforschungsbereiche, die mehrere universi-
täre Standorte verbinden, werden als »Transregio (SFB /TR)« 
bezeichnet. 

Sonderforschungsbereiche/Beteiligungen an  
Sonderforschungsbereichen im Jahr 2012:
p  SFB/TR 14: »Automatische Veri�kation und Analyse 

komplexer Systeme« der Universitäten Oldenburg, 

Freiburg und Saarland unter Beteiligung der Fachrich-
tung Informatik sowie des Max-Planck-Instituts für 
Informatik.

p  SFB 1027: »Physikalische Modellierung von Nicht-
Gleichgewichts-Prozessen in biologischen Systemen«; 
unter Beteiligung der Fachrichtungen Theoretische 
Physik und Experimentalphysik, Genetik und Mikro-
biologie, Medizin und Zahnmedizin, Physiologie und 
Biophysik, Molekular- und Zellbiologie, des Zentrums 
für Human- und Molekularbiologie (ZHMB) sowie des 
Zentrums für Bioinformatik (ZBI) (Start 01.01.2013).

p  SFB 894: »Ca2+-Signale: Molekulare Mechanismen 
und Integrative Funktionen«; unter Beteiligung der 
Fachrichtungen Pharmakologie und Toxikologie, Phy-
siologie, Biophysik, Innere Medizin, Medizinische Bio-
chemie und Molekularbiologie, Anatomie und Zellbio-
logie.

p  SFB/TR 57: »Organ�brose: Von den Mechanismen der 
Schädigung zur Beein�ussung der Erkrankung«; unter 
Beteiligung der Universitäten Aachen, Bonn und Saar-
land (Fachrichtung Medizin).

Die von der DFG geförderten Graduiertenkollegs bieten 
Doktorandinnen und Doktoranden die Möglichkeit, ihr 
Forschungsvorhaben im Rahmen eines koordinierten, von 
mehreren Hochschullehrerinnen und -lehrern getragenen 
Forschungsprogramms durchzuführen, das von einem 
systematisch angelegten Studienprogramm ergänzt wird. 
Internationale Graduiertenkollegs (IGK) bieten die Mög-
lichkeit, die Promotion in einem internationalen Umfeld 
durchzuführen. 

Laufende Graduiertenkollegs im Jahr 2012:
p  IGK 1830: »Rolle komplexer Membranproteine bei 

der zellulären Entwicklung und der Entstehung von 
Krankheiten«; Biologie, Medizin, Zentrum für Hu-
man- und Molekularbiologie; gemeinsam mit der TU 
Kaiserslautern und der University of Alberta (Kana-
da) unter Beteiligung der Fachrichtungen Biologie und 
Medizin sowie des ZHMB.

p  GK 1326: »Calcium-Signale und zelluläre Nanodomä-
nen«; unter Beteiligung der Fachrichtungen Biologie 
und Medizin und des ZHMB.

p  GK 1276: »Strukturbildung und Transport in komple-
xen Systemen«; unter Beteiligung der Fachrichtung 
Physik und des ZBI.

p  IGK 1457: »Adaptive Minds: Neural and Environmen-
tal Constraints on Learning and Memory« der Fach-
richtung Psychologie; in Kooperation mit der Chinese 
Academy of Science Beijing.

Zur Einrichtung koordinierter Forschungsverbünde för-
dert die DFG Forschergruppen. Eine Forschergruppe ist ein 
enges Arbeitsbündnis mehrerer herausragender Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler, die gemeinsam eine 
Forschungsaufgabe bearbeiten. Daneben �nanziert die 
Deutsche Forschungsgemeinschaft auch Klinische For-
schergruppen (KFO), die sich der Grundlagenforschung im 
medizinischen Bereich widmen. 
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Beteiligungen an Forschergruppen im Jahr 2012  
(aufgeführt sind Forschergruppen, bei denen die Universi-
tät des Saarlandes die Sprecherfunktion innehat): 
p  FOR 967: »Funktionen und Mechanismen von Ligan-

den des ribosomalen Tunnelausgangs« in der Fachrich-
tung Medizinische Biochemie.

p  KFO 196: »Signaltransduktion bei adaptiven und mal-
adaptiven kardialen Remodeling-Prozessen« unter 
Beteiligung zahlreicher Fachrichtungen der Medizini-
schen Fakultät. 

Den zweitgrößten Anteil an den Drittmittelerträgen konn-
te die Universität bei Bundesministerien einwerben. Vor 
allem das Bundesministerium für Bildung und Forschung 
fördert Projekte an der Saar-Uni – im Berichtsjahr war die 
Universität an 118 Projekten beteiligt. So wurde zum Bei-
spiel das Verbundprojekt »Deutsches Epigenom Projekt – 
DEEP« bewilligt, das von der Universität aus die deutsche 
Beteiligung am global agierenden International Human 
Epigenome Consortium koordiniert. Darüber hinaus �nan-
zieren auch die Bundesministerien für Wirtschaft und Tech-
nologie, für Umwelt und für Sport Saar-Forschung: Ende 
des Jahres 2012 stand die Universität in der Endrunde des 
bundesweiten Wettbewerbs »Die Gründerhochschule«, der 
vom BMWi ausgetragen wurde und aus dem sie im Jahr 2013 
als Siegerin hervorging. 

Die Universität war im Geschäftsjahr mit 75 Initiativen an 
Forschungs- und Innovationsprojekten der EU beteiligt. 
Mit 60 laufenden Projektbeteiligungen nimmt dabei das 7. 
EU-Forschungsrahmenprogramm eine herausragende Stel-
lung ein. Darüber hinaus beteiligte sich die Universität im 
Jahr 2012 an neun Projekten im Rahmen des grenzüber-
schreitenden Regionalförderprogramms INTERREG IVA.

Besondere Erwähnung sollten die Förderinstrumente des 
European Research Council (ERC) �nden, die hoch kom-
petitiv persönliche Preise für Spitzenforscherinnen und 
Spitzenforscher verleihen. Im Jahr 2012 konnten an der 
Universität zwei ERC Starting Grants von einer jungen Wis-
senschaftlerin und einem jungen Wissenschaftler aus der 
Informatik und der Hals-Nasen-Ohren-Heilkunde einge-
worben werden, die mit einer Fördersumme von bis zu 1,27 
Millionen Euro dotiert sind. Besonders hervorzuheben ist 
auch das im Vorjahr begonnene EU-geförderte Projekt »p-
medicine«, das unter Leitung der Universität 19 internatio-
nale Partner vereint und innerhalb der vierjährigen Lauf-
zeit den Weg zu einer personalisierten/individualisierten 
Medizin ebnen wird. 

Im Bereich Europa und Internationales ist das Inter-
reg-Projekt »Universität der Großregion – UniGR« her-
vorzuheben, das aus EU-Drittmitteln gefördert wird. Das 
auf mehreren Ebenen arbeitende Projekt hat im Bereich 
Forschung mehrere Konferenzen und Doktorandensemi-
nare in Deutschland, Frankreich, Luxemburg und Belgien 
durchgeführt. Im Berichtsjahr ist zudem die Genehmigung 
des Interreg-Projektes »Magnetismusnetzwerk der Groß-
region« sowie die Bekanntgabe des »Knorpelnetzes der 
Großregion« als Gewinner des Interregionalen Wissen-
schaftspreises hervorzuheben. 

Im Bereich der internationalen Forschungsförderung außer- 
halb der EU ist die Universität des Saarlandes im amerika-
nischen Fördersystem akkreditiert. Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftlern der Universität des Saarlandes ist 
daher die Beteiligung an Ausschreibungen der National In-
stitutes möglich. Daneben haben Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler der Universität im Jahr 2012 auch weitere 
internationale Drittmittelgeber für die Finanzierung von 
Forschungsvorhaben genutzt, zum Beispiel die German-Is-
raeli-Foundation (GIF) oder das australische National and 
International Research Alliance Program (NIRAP).

Die Förderung durch Stiftungen �ndet einen Niederschlag 
in der Finanzierung von Stiftungsprofessuren wie zum Bei-
spiel die seit Dezember 2011 besetzte Stiftungsprofessur 
für Experimentelle Pneumologie. Daneben ist die Finan-
zierung von Forschungsprojekten durch öffentliche Stif-
tungen ein wichtiger Bereich der Drittmittelerträge der 
Universität. Die Alexander von Humboldt-Stiftung verlieh 
im Jahr 2012 den mit 1,5 Millionen Euro dotierten Sofja-
Kovalevskaja-Preis an Professorin Dr. Veronika Lukacs-
Kornek, die an der Medizinischen Fakultät in Homburg zu 
Lebererkrankungen forscht.

Die Industrie tritt als starker Drittmittelgeber an der Uni-
versität auf. Die Unternehmen �nanzieren dabei Projekte in 
zahlreichen Fächern, wobei die Medizinische Fakultät durch 
die Durchführung klinischer Studien und die naturwissen-
schaftlich-technischen Fakultäten durch die traditionell 
engen Kontakte zur Wirtschaft besonders hervorstechen. 

3 . 2  NA C H W U C H S F Ö RDERUNG

3.2.1 PROMOVIERENDE

Das Präsidium unterstützt den Ausbau der Angebote für 
Promovierende und die stärkere Strukturierung der Pro-
motionsphase an der Universität des Saarlandes. Zahl-
reiche Promovierende werden inzwischen in zumeist 
international ausgerichteten strukturierten Promotions-
programmen betreut. 

G r a d u i e r t e n pr o g r a m m  a n  d e r  Un i v e r s i t ä t   
d e s  Sa a r l a n d e s  ( G r a d US)

Mit ihrem fakultätsübergreifenden Graduiertenpro-
gramm GradUS will die Universität den Promovierenden 
optimale Betreuungs- und Forschungsbedingungen bieten 
sowie ihre Attraktivität für Nachwuchswissenschaftle-
rinnen und Nachwuchswissenschaftler erhöhen. GradUS 
möchte unter anderem die Promotion stärker strukturie-
ren, Kooperationsmöglichkeiten aufzeigen, die Promovie-
renden �nanziell fördern sowie über die Promotion hinaus-
gehende Kompetenzen vermitteln.

G r a d u i e r t e n f ö r d e r u n g  d e r  Un i v e r s i t ä t  d e s  Sa a r l a n d e s  
An der Graduiertenförderung sind neben der sie koor- 

dinierenden Universität auch die Hochschule für Bildende 
Künste Saar und die Hochschule für Musik Saar betei-
ligt. An der Universität werden über dieses Förderinstru-
ment regelmäßig Stipendien für Promovierende vergeben.  
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Die Stipendiatinnen und Stipendiaten der Graduierten-
förderung werden in die strukturierte Doktorandenausbil-
dung der Universität eingegliedert, zum Beispiel durch eine 
speziell geförderte Beteiligung am Graduiertenprogramm 
GradUS und nach Möglichkeit an fachnahen Promotions-
programmen. 

3.2.2 POSTDOCS

Lehrstuhlinhaberinnen und Lehrstuhlinhaber an der Uni-
versität des Saarlandes bemühen sich, besonders quali�-
zierte Postdocs bei der Beantragung eines Emmy-Noether-
Stipendiums zu unterstützen. Dieses Förderprogramm der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft ermöglicht die eigen-
verantwortliche Leitung einer Nachwuchsgruppe für einen 
Zeitraum von fünf Jahren. Im Berichtszeitraum gab es  
an der Universtiät drei Emmy-Noether-Stipendiatinnen 
und -Stipendiaten.

3.2.3 JUNIORPROFESSUREN UND HABILITATIONEN 

Im Berichtsjahr 2012 lehrten und forschten 15 Juniorpro-
fessorinnen und -professoren an der Universität, die als 
wichtiger Bestandteil des akademischen Mittelbaus die 
wissenschaftlichen Erfolge der Universität tragen. Gerade 
die Juniorprofessuren spiegeln die Bemühungen der Uni-
versität wider, ihre Pro�lschwerpunkte weiter auszubauen. 
Entsprechend wurde beispielsweise eine Nachwuchsgrup-
pe in Form einer Juniorprofessur für Molekulare Zelldyna-
mik am Zentrum für Human- und Molekularbiologie und 
der Naturwissenschaftlich-Technischen Fakultät III  ein-
gerichtet, die den universitären Forschungsschwerpunkt 
NanoBioMed deutlich verstärken wird. Im Berichtsjahr er-
hielten zudem neun Habilitandinnen und zwölf Habilitan-
den ihre venia legendi der jeweiligen Fakultäten verliehen.

3 . 3  W ISSENS -  UND  TE C H N O L O G IETRANS F ER

Die Universität fördert und unterstützt den Informations-
austausch zwischen Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftlern sowie regionalen Unternehmen. 

Innerhalb des EFRE-Projekts KOWI2 wurden 2012 zwei 
Kooperationsprojekte mit der regionalen Wirtschaft mit 
0,6 Millionen Euro bewilligt. 

Zur Förderung des Wissens- und Technologietransfers 
wurden mit Partnern gemeinsam der 1. Industrietag Me-
chatronik, der 3. IT-Themenabend, die Laborgespräche 
sowie der 10. Unternehmertag durchgeführt. Speziell den 
grenzübergreifenden Technologietransfer und die Patent-
verwertung verbessern soll das Projekt TIGRE (Technolo-
gietransfer und Innovation in der Großregion). 

Im Starterzentrum der Universität haben Absolven-
tinnen und Absolventen sowie Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter die Möglichkeit, ihre Geschäftsidee zu realisieren.
Seit der Gründung 1995 bis Ende 2012 gab es im Starterzen-
trum 249 Unternehmensgründungen schwerpunktmäßig 
in den Bereichen IT, Sprachtechnologie, Medizintechnik, 
Biotechnologie und Dienstleistung, davon elf im Jahr 2012. 

Die PatentVerwertungsAgentur der saarländischen 
Hochschulen (PVA) übernimmt als Geschäftsfeld der Wis-
sens- und Technologietransfer GmbH der Universität die 
Bewertung und Vermarktung der Er�ndungen, die von 
Wissenschaftlern eingereicht werden. Im CHE-Patentran-
king, das im Sommer 2012 veröffentlicht wurde, lag die Uni-
versität des Saarlandes in den Fächern Chemie, Biologie, 
Pharmazie und Elektrotechnik in der Spitzengruppe der 
deutschen Hochschulen. Im Jahr 2012 wurden an der Uni-
versität 39 Er�ndungen gemeldet, 30 wurden in Anspruch 
genommen. Für die Universität wurden 2012 insgesamt 15 
Prioritäts- und elf Nachanmeldungen eingereicht. 19 Er�n-
dungen konnten im Berichtsjahr verwertet werden.
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Lehre und Studium 

4.
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4 . 1  STUDIENANG E B O T

Bedingt durch die Zwei-Fächer-Struktur im Lehramt und 
den Geisteswissenschaften stellt sich das Studienangebot 
der Universität des Saarlandes deutlich ausdifferenziert 
dar. Hierzu tragen auch die starke interdisziplinäre und 
internationale Ausrichtung bei, die in entsprechenden Spe-
zialangeboten zum Ausdruck kommt.

Eine deutliche Änderung des Studienangebots nahezu 
aller Fakultäten resultierte im Berichtsjahr aus der Ein-
richtung des Studiengangs Lernbereiche der Primarstufe, 
zu der sich die Universität mit Abschluss der geltenden 
Ziel- und Leistungsvereinbarung III verp�ichtet hatte. Da-
rüber hinaus wurden internationale Studienprogramme 
insbesondere im Rahmen der Universität der Großregion 
weiterentwickelt.

Studienangebot zum Studienjahr 2012/13

F a k u l t ä t F a c h Ab s c h l u s s St u d i e n f a c h

 

1 Rechtswissenschaft frz. Licence Droit

LL.M. Europäische Integration

LL.M. Magister/Magistra der Rechte

LL.M. (Com.) Wirtschaftsrecht für die Unternehmenspraxis
(Kooperation TU Kaiserslautern)

SE Rechtswissenschaft

abteilungsübergreifend B.Sc. Wirtschaft und Recht

M.A. Wirtschaft und Recht

Wirtschaftswissenschaften B.Sc. Betriebswirtschaftslehre

B.Sc. Wirtschaftsinformatik

B.Sc. Wirtschaftspädagogik

M.Sc. Betriebswirtschaftslehre

M.Sc. Economics, Finance and Philosophy

M.Sc. Wirtschaftsinformatik

MBA European Management

2 Medizinische Fakultät SE Medizin

SE Zahnmedizin

3 + 4 + 5 fakultätsübergreifend B.A. Historisch orientierte Kulturwissenschaften

B.A. Optionalbereich

M.A. Angewandte Kulturwissenschaften

M.A. Historisch orientierte Kulturwissenschaften

3 fachrichtungsübergreifend B.A. Bildwissenschaften der Künste

M.A. Religiöse Traditionen in Europa

Altertumswissenschaften B.A. Altertumswissenschaften

B.A. Lateinische Philologie

M.A. Altertumswissenschaften

Zertifikat Griechisch

SE: LS1+2 Latein



32

Studienangebot zum Studienjahr 2012/13

F a k u l t ä t F a c h Ab s c h l u s s St u d i e n f a c h

 

3 Evangelische Theologie B.A. Evangelische Theologie

SE: LS1+2, LS1, LAB Evangelische Religion

 Geschichte B.A. Geschichte/Geschichtswissenschaften

B.A. Quellenkundliche Grundwissenschaften (Ergänzungsfach)

M.A. Geschichte

M.A. Geschichtswissenschaften in europäischer 
Perspektive

SE: LS1+2, LS1 Geschichte

 Katholische Theologie B.A. Katholische Theologie

SE: LS1+2, LS1, LAB Katholische Religion

 Kunstgeschichte M.A. Kunstgeschichte

Musikwissenschaft B.A. Musikmanagement

B.A. Musikwissenschaft

M.A. Musikwissenschaft

SE: LS1+2, LS1, LAB Musik (Kooperation Hochschule für Musik Saar)

Philosophie B.A. Philosophie

M.A. Philosophie

SE: LS1+2 Philosophie/Ethik

4 fachrichtungsübergreifend B.A. Vergleichende Sprach- und Literaturwissenschaft sowie Translation

Allgemeine Linguistik B.Sc. Computerlinguistik

B.A. Phonetik-Phonologie (Ergänzungsfach)

M.Sc. Computerlinguistik

M.Sc. Language Science and Technology

Angewandte Sprachwiss. 
sowie Übersetzen und  
Dolmetschen

B.A. Sprachkompetenz 2. Fremdsprache 
(Ergänzungsfach)

M.A. Translationswissenschaft

Anglistik, 
Amerikanistik und anglophone 
Kulturen

B.A. English: Linguistics, Literatures, and Cultures

M.A. English, American, and Anglophone Studies

SE: LS1+2, LS1, LAB Englisch

Germanistik frz. Licence Allemand

B.A. Germanistik

M.A. Allgemeine und Vergleichende Literaturwiss.

M.A. Germanistik

M.A. Literatur-, Kultur- und Sprachgeschichte des deutschsprachigen 
Raums

SE: LS1+2, LS1, LAB Deutsch

Zertifikat Deutsch als Fremdsprache
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Studienangebot zum Studienjahr 2012/13

F a k u l t ä t F a c h Ab s c h l u s s St u d i e n f a c h

 

4 Romanistik B. A. Deutsch-französische Studien: 
Grenzüberschreitende Kommunikation und Kooperation

B. A. Französische Kulturwissenschaft und Interkulturelle Kommunikation

 M. A. Interkulturelle Kommunikation

B. A. Romanistik (Französisch / Italienisch/Spanisch)

M. A. Deutsch-französische Studien: 
Grenzüberschreitende Kommunikation und Kooperation

M. A. Romanistik (Französisch / Italienisch / Spanisch)

SE: LS1+2, LS1, LAB Französisch 

SE: LS1+2 Italienisch

SE: LS1+2 Spanisch

 Slavistik M. A. Slavische Kulturen (Nebenfach)

5 Bildungswissenschaften M.Sc. Educational Technology

SE: LS1+2, LS1, LAB Bildungswissenschaften

Geographie SE: LS1+2, LS1 Erdkunde

Psychologie B.Sc. Psychologie

M.Sc. Psychologie

Soziologie Master of Evaluation Master of Evaluation

Sportwissenschaft B.A. Sportwissenschaft

M.Sc. Sportwissenschaft

SE: LS1+2, LS1, LAB Sport

6 + 7 fakultätsübergreifend B.Sc. Computer- und Kommunikationstechnik

M.Sc. Computer- und Kommunikationstechnik

6 + 7 + 8 M.Sc. Computational Engineering of Technical Systems (COMET)

6 Informatik B.Sc. Informatik

B.Sc. Medieninformatik

M.Sc. Informatik

M.Sc. Visual Computing

SE: LS1+2, LAB Informatik

Mathematik B.Sc. Mathematik

M.Sc. Angewandte Mathematik

M.Sc. Mathematische Grundlagenforschung

SE: LS1+2, LS1, LAB Mathematik
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Studienangebot zum Studienjahr 2012/13 [Neueinrichtungen, Merkmale: interdisziplinär, 
international (ggf. mit Doppelabschluss*), regionale Verantwortung, ausgeprägter Schwerpunktbezug]

F a k u l t ä t F a c h Ab s c h l u s s St u d i e n f a c h

 

7 fachrichtungsübergreifend B.Sc. Mikrotechnologie und Nanostrukturen

M.Sc. Mikrotechnologie und Nanostrukturen

Mechatronik B.Sc. Mechatronik

M.Sc. Mechatronik

SE: LAB Mechatronik

 Physik B.Sc. Biophysik

B.Sc. Physik

M.Sc. Physik

SE: LS1+2, LS1, LAB Physik

 8 fachrichtungsübergreifend M.Sc. Materialchemie

 Biowissenschaften SE: LS1+2, LS1, LAB Biologie

Chemie B.Sc. Chemie

M.Sc. Biotechnologie

M.Sc. Chemie

SE: LS1+2, LS1, LAB Chemie

Materialwissenschaft und 
Werkstofftechnik

B.Sc. École Européenne d’Ingénieurs en Génie des Matériaux

B.Sc. Materialwissenschaft und Maschinenbau

B.Sc. Materialwissenschaft und Werkstofftechnik

M.Sc. Advanced Materials Science and Engineering AMASE

M.Sc. École Européenne d’Ingénieurs en Génie des Matériaux

M.Sc. Materialwissenschaft

M.Sc. Werkstofftechnik

Pharmazie SE Pharmazie

2 + 6 + 8 fakultätsübergreifend B.Sc. Bioinformatik

M.Sc. Bioinformatik

2 + 8 B.Sc. Biologie (Human- und Molekularbiologie)

M.Sc. Human- und Molekularbiologie

3 + 4 + 5
6 + 7 + 8

SE: LPS1 Lernbereiche der Primarstufe

B . A.  = Bachelor of Arts
B . Sc .  = Bachelor of Science
M . A.  = Master of Arts
M . Sc .  = Master of Science
M B A = Master of Business Administration 
LL. M  = Master of Laws
SE = Staatsexamen
LS1  = Lehramt für die Sekundarstufe 1
LS 1 + 2  = Lehramt für die Sekundarstufe 1 und 2
LP S = Lehramt für die Primarstufe und die Sekundarstufe 1
LAB  = Lehramt an beruflichen Schulen
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4 . 2  STUDIERENDEN-  UND  P R Ü F UN G SSTATISTI K  

Die Studienbewerbungen um einen Studienplatz an der 
Universität sind in den letzten Jahren kontinuierlich ange-
stiegen, und zwar von gut 6.000 Zulassungsanträgen zum 
Wintersemester 2007/08 auf zuletzt knapp 20.000 Zulas-
sungsanträge zum Wintersemester 2012/13. Berücksichtigt 
sind hierbei nur die grundständigen zulassungsbeschränk-
ten Studiengänge, die über das Studierendensekretariat 
der Universität verwaltet werden. Das heißt, insbesondere 
die Master-Studiengänge und die in das zentrale Vergabe-
verfahren über die bundesweite Stiftung für Hochschulzu-
lassung einbezogenen Studiengänge (Medizin, Pharmazie, 
Zahnmedizin) werden hier nicht mitbetrachtet. 

Der deutliche Anstieg der Studienbewerbungen spie-
gelt die zunehmende Studierneigung der Studienberechtig-
ten und die derzeit starken Jahrgänge wider, gibt aber auch 
Aufschluss über die bestehende Attraktivität der Universi-
tät des Saarlandes als Studienstandort. Relativierend muss 
natürlich einbezogen werden, dass Studieninteressierte 

mittlerweile bundesweit pro Person eine hohe Anzahl an 
Mehrfachbewerbungen stellen. 

An der Universität gab es zum Wintersemester 2012/13 
über 2.700 Studienanfängerinnen und Studienanfänger. 
Dies ist hervorzuheben, da die mit dem doppelten Abi-
turjahrgang 2009 im Saarland vorhandenen zusätzlichen 
Studienberechtigten hierbei mittlerweile keine nennens-
werte Rolle mehr spielen. Entsprechend sind die hohen 
Zahlen wie schon im Kontext der Studienbewerbungen 
angeführt auf Studierneigung, starke Jahrgänge und die 
Attraktivität der Universität als Studienstandort zurück- 
zuführen.

Die Anzahl der Studierenden blieb auch im Winter-
semester 2012/13 mit zirka 18.700 Studierenden stabil, so 
dass die Universität mittlerweile regelmäßig zirka 3.000 
Studierende mehr versorgt als in den Jahren 2003 bis 2008. 
Damit knüpft die Universität an das Studierendenniveau 
von Ende der 1990er Jahre (vor Einführung der Langzeit-
studiengebühren 2003) an.
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Prozentangaben sind gerundet
Definition: Studierende = Alle zum jeweiligen Stichtag 30.11.2012 an der 
Universität immatrikulierte Personen (ohne Gasthörerinnen und  
Gasthörer) 
Quelle: Universität des Saarlandes
Aufteilung auf Fakultäten gemäß Studierendenvollzeitäquivalenten 

[Einheit zur Objektivierung der Personenzahl, indem Studierende je  
nach Anteil ihres Studienfachs (Hauptfach, Nebenfach, Ergänzungsfach) 
in Vollzugehörigkeiten umgerechnet werden. Gezählt werden nur  
Studierende im ersten Studiengang innerhalb der Regelstudienzeit;
ohne Beurlaubte, Gasthörer, Aufbau-Masterstudiengänge sowie  
Promotionsstudierende.)
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4 . 3  Q UALITÄTSENT W I C K LUN G

Die Universität des Saarlandes hat 2012 als eine der ersten 
Universitäten in Deutschland erfolgreich das Verfahren zur 
Systemakkreditierung abgeschlossen. Mit dem Erhalt des 
Siegels des Akkreditierungsrats gilt das Qualitätsmanage-
mentsystem Lehre und Studium der Universität als zerti-
�ziert. Die Universität hat den Nachweis erbracht, dass sie 
selbst die Einhaltung der formalen Vorgaben für Bachelor- 
und Masterstudiengänge sicherstellt und eine hohe Quali-
tät in Lehre und Studium gewährleistet. Alle Studiengän-
ge der Universität, die das Qualitätsmanagementsystem 
Lehre und Studium durchlaufen haben, gelten somit als 
akkreditiert. Die erfolgreiche Systemakkreditierung kann 
als Bestätigung der Strategie der Universität verstanden 
werden, selbst für die Qualität in Lehre und Studium ein-
zustehen und Ressourcen für unterstützende Maßnahmen 
aufzuwenden. 

Die gezielte Weiterentwicklung des Lehrangebots in 
den Bereichen »Forschungsorientierte Lehre« und »Pra-
xisorientierte Lehre« wird seit 2012 mit Fördermitteln aus  
dem Bund-Länder-Programm »Qualitätspakt Lehre« 
unterstützt. Die Universität hat mit ihrem Antrag »Studie-
ren mit Pro�l: Kompetenz in Forschung & Praxis« für die 
Jahre 2012 bis 2016 insgesamt 9,35 Millionen Euro einge-
worben.

Die Mittel �ießen unter anderem in die Einrichtung neu-
er Professuren und Junior-Professuren, in die Konzeption 
neuer Lehrangebote an den Schnittstellen verschiedener 
Fächer und in die Einrichtung einer Koordinationsstelle 
Studium und Praxis.

Einen wertvollen Beitrag zur Verbesserung der Qualität
von Lehre und Studium leisten die vom Land bereitge-
stellten Kompensationsmittel in Höhe von jährlich zehn
Millionen Euro. Die Mittel stehen zur Finanzierung von
zusätzlichem Lehrpersonal und von Projekten unter anderem
zur Verbesserung der Betreuung und Beratung der Stu- 
dierenden oder zur Erweiterung des Lehrangebots zur
Verfügung und werden per Antragsverfahren vergeben.
Die Universität legt großen Wert auf die Einbindung der
Studierenden in die Vergabeentscheidungen sowohl für

Projekte auf Fakultäts- wie auch auf fakultätsübergreifen- 
der Ebene und gewährleistet dies durch die Beteiligung  
der Studierenden in den Vergabekommissionen. Um für  
die Projekte eine höhere Planungssicherheit zu schaffen,  
wurde im Jahr 2012 von einer semesterweisen auf eine  
jährliche Vergabeperiode umgestellt. Die Regelung, die 
zunächst nur für die fakultätsübergreifenden Projekte 
gilt, soll ab dem Wintersemester 2013/14 auch auf die  
Fakultätsebene übertragen werden. Im Jahr 2012 wurden 
die Mittel wie folgt verplant:

 
 
 

Verplanung der Kompensationsmittel aus 2012 

 M i l l i o n e n  EURO P r o z e n t

Verbesserung der Lehre (neue Stellen für Tutoren, Mentoren und Gastprofessuren) 2,6 27,1

Berufsvorbereitung der Studierenden (z. B. erweitertes Angebot an Schlüsselkompetenzveranstaltungen) 0,5 5,5

Verbesserung der Infrastruktur (Ausstattungen inklusive E-Learning-Angebote) 1,5 15,1

Ausbau des Services für Studierende (z. B. Exkursionen, Betreuungsangebote) 2,3 23,7

Stärkung der Bibliotheken (z. B. Ausbau der Lehrbuchsammlungen) 1,4 14,4

Stärkung der Internationalität (z. B. Sprachkurse) 0,9 9,5

sonstige studienbezogene Aktivitäten 0,5 4,7

Gesamt 9,7 100



Aus Fakultäten und Einrichtungen

5.
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5 . 1  RE C H TS -  UND  
W IRTS C H A F TS - W ISSENS C H A F TLI C H E  F A K ULTÄT

Die Rechts- und Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät 
ist mit knapp 6.000 Studierenden die größte Fakultät der 
Universität des Saarlandes. Sie verbindet klassische Lehran-
gebote wie zum Beispiel die Juristenausbildung (Abschluss 
Staatsexamen) und die Ausbildung von Betriebswirten 
(Abschluss Bachelor/Master) mit modernen fachübergrei-
fenden Studiengängen (Wirtschaft und Recht – Abschluss 
Bachelor/Master) und Weiterbildungsstudiengängen (Fern-
studiengang Wirtschaftsrecht für die Unternehmenspraxis – 
Abschluss Master). Die Fakultät liefert darüber hinaus 
wichtige Serviceleistungen für die gesamte Großregion. Sie 
versorgt diese mit wirtschafts- und rechtswissenschaftlicher 
Kompetenz, schafft direkte und indirekte Arbeitsplätze, 
liefert Wachstumsimpulse im Bereich von Unternehmens-
gründungen und produziert vor allem Bildung als wettbe-
werbsrelevanten Rohstoff für die Zukunft. 

Abteilungen:   

Rechtswissenschaft

Wirtschaftswissenschaft

Dekan: Prof. Dr. Stephan Weth (ab 30. Oktober 2012)

Zuvor Prof. Dr. Christian Scholz

Neue Professorinnen und Professoren: 

Prof. Dr. Markus Würdinger, Bürgerliches Recht, Europäisches 

und Internationales Privatrecht sowie Zivilprozessrecht

Prof. Dr. Thomas Giegerich, Europarecht, Völkerrecht und 

Öffentliches Recht 

 

Sa a r br ü c k e r  F o r s c h e r  e n t w i c k e l n  Su c h m a s c h i n e  
f ü r  Ar g u m e n t a t i o n e n

Saarbrücker Wissenschaftler der Rechtswissenschaft,  
Informatik und Philosophie gehen neue Wege, im Inter-
net vorhandene Informationen aufzu•nden und auszu- 
werten: Gemeinsam arbeiten sie an einer Suchma-
schine, die mithilfe von Methoden der künstlichen In-
telligenz Argumente und Argumentationsstrukturen 
inhaltlich erfasst. Der Software-Prototyp wird anhand 
des Textkorpus der Entscheidungen des Bundesver-
fassungsgerichts entwickelt. Das Bundesministerium 
für Bildung und Forschung (BMBF) fördert das Projekt  
ARGUMENTUM mit insgesamt 1,4 Millionen Euro. Be-
teiligt sind die Universität des Saarlandes, das Deutsche 
Forschungszentrum für Künstliche Intelligenz (DFKI) 
und die Europäische EDV-Akademie des Rechts (EEAR). 

Juristen verbringen einen großen Teil ihrer Zeit in Biblio-
theken und suchen. Von Hand wälzen Anwälte, Richter, 
Staatsanwälte und Unternehmensjuristen ebenso wie Stu-
dierende und Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
Kommentare, Bücher, juristische Zeitschriften. Sie suchen 
nach Begründungen, die eine bestimmte These unterstüt-
zen oder widerlegen. Oder sie versuchen, ein Argument mit 
konkreten Fällen und Argumentationen aus bereits gefäll-
ten Gerichtsurteilen zu untermauern. Das Internet mit sei-
nen juristischen Fachdatenbanken ist hierbei bereits eine 
große Arbeitserleichterung. Aber die Volltextsuche bringt 
Antworten nach dem Gießkannenprinzip – ohne Rücksicht 
darauf, ob die Treffer überhaupt im Zusammenhang mit der 
gesuchten Rechtsfrage stehen oder ob die jeweiligen Ge-
richtsentscheidungen Argumente für oder gegen die eigene 
Sache liefern. 
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An einer neuartigen Suchmaschine, die auf Mausklick 
passende Argumentationen zu bestimmten Rechtsfragen 
präzise online serviert, arbeiten Saarbrücker Forscher im 
Forschungsprojekt ARGUMENTUM. Nutzer sollen eine recht-
liche Frage eingeben können und daraufhin Dokumente er-
halten, die sich mit der Frage argumentativ auseinanderset-
zen. »Eine solche Suchmaschine würde die Arbeit erheblich 
vereinfachen und beschleunigen«, erklärt Professor Maxi-
milian Herberger, der das am Projekt federführend betei-
ligte Institut für Rechtsinformatik der Saar-Uni leitet. Für 
den Software-Prototyp legen die Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler die Texte aller online veröffentlichten Ent-
scheidungen des Bundesverfassungsgerichts zugrunde. Die-
se Texte eignen sich besonders, da sie immer einem logischen 
 Aufbau und einer logischen Argumentationsstruktur folgen. 

Bis 2015 soll der Prototyp erstellt werden. Zugleich soll 
untersucht werden, ob und inwieweit die hier gefundenen 
Erkenntnisse sich übertragen lassen. Denn in allen Wissen-
schaften wird argumentiert. Die beteiligten Wissenschaftler 
wollen daher die Suchmaschine über juristische Inhalte hi-
naus weiterentwickeln. 

Im Projekt arbeiten Wissenschaftler verschiedener 
Disziplinen Hand in Hand: Die Rechtsinformatiker der 
Saar-Uni sind verantwortlich für die juristische Seite und 
entwickeln gemeinsam mit dem Institut für Wirtschafts-
informatik im DFKI um Professor Peter Loos die neuartige 
Software. Am DFKI werden außerdem unabhängig von den 
juristischen Inhalten die Satzkonstruktionen und Schlüssel-
wörter in den Argumentationsstrukturen analysiert. Hinzu 
kommen Saarbrücker Philosophen um Professor Ulrich 
Nortmann, die das Projekt aus argumentationstheoreti-
scher Sicht bearbeiten. Die Europäische EDV-Akademie 
des Rechts, eine vom Saarland und dem EDV-Gerichtstag 
gegründete gemeinnützige GmbH, testet und evaluiert die 
Entwicklungen während der gesamten Projektzeit.

Das BMBF fördert das Projekt ARGUMENTUM im Rah-
men der so genannten »eHumanities Förderrichtlinie« mit 
einem Gesamtvolumen von 1,4 Millionen Euro.

5 . 2  M EDI Z INIS C H E  F A K ULTÄT

Die Medizinische Fakultät in Homburg ist Gründungs-
fakultät der Universität des Saarlandes. Schwerpunkte 
liegen sowohl im Bereich der Theoretischen Medizin als 
auch – gemeinsam mit dem Universitätsklinikum – in der 
klinischen Medizin. Rund 2000 junge Menschen studieren 
hier derzeit Human- oder Zahnmedizin. Ein Teil der Fa-
kultät beschäftigt sich mit der Theoretischen Medizin und 
den Biowissenschaften. Grundlagenforschung auf hohem 
Niveau sorgt hier dafür, dass Ärzte in Zukunft mit neuen 
Therapien und Diagnoseverfahren Krankheiten besser er-
kennen und behandeln können. Die Medizinische Fakultät 
ist die drittmittelstärkste Fakultät der Saar-Uni. Das schlägt 
sich beispielsweise in ihrer Beteiligung am neuen Sonder-
forschungsbereich »Physikalische Modellierung von Nicht-
Gleichgewichts-Prozessen in biologischen Systemen« nie-
der oder in der Verleihung des Sofja Kovalevskaja-Preises 
an Dr. Veronika Lukacs-Kornek. Die Professorin erforscht 
den Aufbau von speziellen Leberzellen und möchte Ursa-
chen für Lebererkrankungen �nden, die häu�g zur Entste-
hung von Krebs führen. 

Fachrichtungen:    

2.1 Anatomie und Zellbiologie 

2.2 Physiologie

2.3 Medizinische Biochemie und Molekularbiologie

2.4  Experimentelle und Klinische 

 Pharmakologie und Toxikologie

2.5  Biophysik

2.6  Humangenetik

2.7  Innere Medizin

2.8  Augenheilkunde

2.9  Chirurgie

2.10  Anästhesiologie

2.11  Neurochirurgie

2.12  Frauenheilkunde

2.13  Hals-Nasen-Ohrenheilkunde 

2.14  Dermatologie

2.15  Pädiatrie

2.16  Orthopädie

2.17  Neurologie und Psychiatrie 

2.18  Forensische Psychologie und Psychiatrie 

2.19  Radiologie

2.20  Urologie und Kinderurologie

2.21  Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde

2.22  Pathologie

2.23  Rechtsmedizin

2.24  Infektionsmedizin

2.25  Psychotherapie und Psychosomatik 

2.26  Medizinische und Klinische Psychologie 

2.27  Sport- und Präventivmedizin 

2.28  Medizintechnik 

2.29  Medizinische Biometrie, Epidemiologie 

 und Medizinische Informatik

2.30 Arbeitsmedizin
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Dekan: Prof. Dr. Michael Menger

Neue Professorinnen und Professoren: 

Prof. Dr. Volker Harth, Arbeitsmedizin, Umweltmedizin,  

Public Health  

Prof. Dr. Ulrich Boehm, Molekulare Analyse und 

Funktionelle Bildgebung

Prof. Dr. Christoph Maack, Kardiovaskuläre Physiologie 

und Bioenergetik

Prof. Dr. Bruno Scheller-Clever, Klinische 

experimentelle und interventionelle Kardiologie

Juniorprof. Dr. Veronika Lukacs-Kornek, 

Molekulare Immunologie und Gastroenterologie

Ar t h r o s e f o r s c h u n g :  W i s s e n s c h a f t l e r  d e r  
G r o ß r e g i o n  g r ü n d e n  Ne t z w e r k  

Wissenschaftler der Saar-Uni haben sich 2012 mit For-
schern und Medizinern aus Luxemburg, Belgien und 
Frankreich zu einem Netzwerk, dem »Knorpelnetz«, zu-
sammengeschlossen. Ziel dieser grenzüberschreitenden 
Kooperation ist ein besserer Austausch in der Arthrosefor-
schung. In regelmäßigen Treffen berichten die Teilnehmer 
über Erkenntnisse aus ihrem Klinikalltag und stellen ihre 
Forschungsergebnisse vor. Die Zusammenarbeit •ndet im 
Rahmen des Projekts »Universität der Großregion« statt. 
 

Die Arthrose hat sich in den vergangenen Jahren zu einer 
chronischen Volkskrankheit entwickelt, an der viele Men-
schen leiden. Derzeit sind Forscher weltweit bemüht, neue 
Therapien zu entwickeln, die darauf abzielen, Arthrose zu 
lindern oder gar zu heilen. Um Neuerungen in der Arthro-
se- und Knorpelforschung ef�zienter voranzubringen, ha-
ben sich Wissenschaftler und Mediziner aus dem SaarLor-
Lux-Raum zu einem »Knorpelnetz« zusammengeschlossen. 

Auch das Team um Henning Madry, Professor für Expe-
rimentelle Orthopädie und Arthroseforschung am Unikli-
nikum in Homburg, gehört dem Netzwerk an. »Vom direk-
ten Austausch und der engen Zusammenarbeit pro�tieren 
alle Teilnehmer des Netzwerks«, sagt Madry. »Wir können 
hier beispielsweise direkt über Probleme und Möglichkei-
ten der Knorpelreparatur oder der Gewebezüchtungen 
sprechen.« Madry, dessen Arbeiten einen wichtigen Bei-
trag zum Netzwerk leisten, sucht nach neuen Wegen der 
Arthrosetherapie. Einen Weg, den er und sein Team bereits 
seit Längerem beschreiten, ist die Nachzucht von Knorpel-
gewebe im Labor. Ein Loch im Knorpel kann so mit diesem 
Gewebe während einer Operation aufgefüllt werden. 
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Einen weiteren Ansatz, den die Homburger Wissen-
schaftler verfolgen, beruht auf Methoden der Gentech-
nik: Ein Transportsystem soll bestimmte Gene in kranke 
Knorpelzellen schleusen. Die Zellen werden daraufhin 
»umprogrammiert« und können wieder gesundes Gewebe 
bilden. Initiiert wurde das »Knorpelnetz der Großregion« 
von Henning Madry, Magali Cucchiarini (Homburg) und 
Dietrich Pape (Luxemburg). Das Netzwerk wurde mit Part-
nern aus Deutschland, Luxemburg, Frankreich und Belgien 
im Rahmen des grenzüberschreitenden Projekts »Univer-
sität der Großregion« (UGR) gegründet. An der UGR sind 
die Universität des Saarlandes, die Technische Universität 
Kaiserslautern sowie die Universitäten aus Lothringen, Lu-
xemburg, Lüttich und Trier beteiligt. 

Henning Madry ist seit 2009 Lehrstuhlinhaber für Ex-
perimentelle Orthopädie und Arthroseforschung und leitet 
das Zentrum für Experimentelle Orthopädie am Uniklini-
kum in Homburg. Es ist bundesweit der einzige Lehrstuhl 
seiner Art, der von der Deutschen Arthrose-Hilfe e. V. für 
fünf Jahre gefördert wird. 

5 . 3  P H IL O S O P H IS C H E  F A K ULTÄT  I :  G ES C H I C H TS -   
UND  K ULTUR W ISSENS C H A F TEN

Die erste von drei Philosophischen Fakultäten ist eine sehr 
vielfältige Fakultät. Neben den klassischen Geisteswissen-
schaften wie Philosophie, Geschichte und Theologie �nden 
sich hier auch innovative Studiengänge, die neue Heran-
gehensweisen an diese Wissenschaften vermitteln, zum Bei-
spiel im Masterstudium »Religiöse Traditionen in Europa«. 
Der kulturwissenschaftliche Studiengang gibt einen Über-
blick nicht nur über die Geschichte des Christentums bis 
zur Gegenwart, sondern er vergleicht die größte europäi-
sche Religion mit anderen Religionen wie dem Islam und 
dem Judentum. Die Bildwissenschaften der Künste ver-
einen Kunstgeschichte, Klassische Archäologie, Philoso-
phie und Musikwissenschaft. 

Fachrichtungen: 

3.1 Philosophie

3.2  Evangelische Theologie

3.3  Katholische Theologie

3.4  Geschichte

3.5  Altertumswissenschaften

3.6  Kunstgeschichte

3.7  Musikwissenschaft

 Dekan: Prof. Dr. Peter Riemer

Neue Professorinnen und Professoren: 

Prof. Dr. Barbara Krug-Richter, Historische Anthropologie/

Europäische Ethnologie
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Eh r e n d o k t o r w ü r d e  f ü r  J o s é  C a r r e r a s

Die Philosophische Fakultät I verlieh José Carreras die Eh-
rendoktorwürde in Musikwissenschaft. Der Tenor hat mit 
seinen Interpretationen von Opern wie Verdis Don Carlos 
bis heute unübertroffene Maßstäbe gesetzt. Der Universi-
tät des Saarlandes ist José Carreras darüber hinaus durch 
das Zentrum für Immun- und Gentherapie auf dem Cam-
pus in Homburg verbunden. In einem Festakt am 11. Juni 
2012 nahm der Startenor die Ehrung entgegen.

Seine dunkel timbrierte lyrische Tenorstimme zählt zu den 
schönsten des 20. Jahrhunderts, und die bewegende Dar-
stellung seiner Rollen, speziell zentraler Figuren in Verdi- 
Opern, ist legendär: José Carreras hat eine der größten Te-
norkarrieren der Welt gemacht, die um 1970 begann und 
ihn in rascher Folge auf die größten Bühnen der Welt führ-
te. Viele seiner Interpretationen sind durch ihre stimmliche 
Eleganz und musikalische Brillanz als Meilensteine in die 
Geschichte der Gesangs- und Bühnenkunst eingegangen. 
1987 erkrankte der Katalane an Leukämie. Den Verlauf der 
Erkrankung und seine Genesung beschrieb er zwei Jahre 
später in seiner Autobiogra�e »Cantar con el alma« (»Sin-
gen mit der Seele«).

Am 11. Juni 2012 verlieh die Philosophische Fakultät I 
der Universität des Saarlandes José Carreras die Ehren-
doktorwürde in einem Festakt. »Mit der Ehrenpromotion 
zum Doctor philosophiae honoris causa in Musikwissen-
schaft möchte die Philosophische Fakultät I einen der ganz 
großen Interpreten des Opernrepertoires ehren«, sagt 
Professor Rainer Kleinertz, der das Institut für Musik-
wissenschaft der Saar-Uni leitet. »Durch seine Interpreta-
tionen hat José Carreras Maßstäbe gesetzt und damit die 

gesellschaftlichen und fachspezi�schen Voraussetzungen 
musikwissenschaftlicher Tätigkeit mitgestaltet.« Die Eh-
renpromotion solle im Einklang mit der wissenschaftlichen 
Ausrichtung der Saarbrücker Musikwissenschaft und dem 
Europa-Schwerpunkt der Saar-Uni einen großen Musiker 
und Menschen würdigen. 

Der Universität des Saarlandes ist José Carreras zudem 
durch das José Carreras Zentrum für Immun- und Genthe-
rapie auf dem Homburger Campus verbunden: 2004 legte 
er den Grundstein für das nach ihm benannte Zentrum für 
Leukämieforschung, das im November 2005 eröffnet wurde. 
Unterstützt wurde das neue Forschungszentrum durch die 
Deutsche José Carreras Leukämie-Stiftung, die der Tenor 
1995 ins Leben gerufen hat. Bereits 1988 hatte er die José 
Carreras International Leukemia Foundation mit Sitz in 
Barcelona gegründet. 
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5 . 4  P H IL O S O P H IS C H E  F A K ULTÄT  I I :  S P RA C H - ,   
L ITERATUR -  UND  K ULTUR W ISSENS C H A F TEN

Fakultät 4, die Philosophische Fakultät II, ist eine der inter-
nationalsten Fakultäten der Universität des Saarlandes, 
beheimatet sie doch im Schwerpunkt die Sprach- und Kul-
turwissenschaften. So ist zum Beispiel die Romanistik in 
Saarbrücken von internationalem Renommee, die es in Stu-
dien des Centrums für Hochschulentwicklung auf die Spit-
zenplätze geschafft hat. Die Anglisten und Amerikanisten 
der Saar-Uni rangieren ebenfalls unter den Top-Forschungs-
adressen in Deutschland, urteilte der Wissenschaftsrat vor 
wenigen Monaten. Klein, aber fein ist auch die Fachrichtung 
Allgemeine Linguistik, in der zum Beispiel die Kommunika-
tion mit Computern in natürlicher Sprache erforscht wird. 
Hier zählt Saarbrücken weltweit zu den Spitzenstandorten. 

Fachrichtungen:    

4.1 Germanistik

4.2  Romanistik

4.3  Anglistik, Amerikanistik und Anglophone Kulturen

4.4  Slavistik

4.6  Angewandte Sprachwissenschaft, Übersetzen, Dolmetschen

4.7  Allgemeine Linguistik

 

Dekan: Prof. Dr. Dr. h. c. Roland Marti (ab 01. April 2012)

Zuvor Prof. Dr. Erich Steiner

Neue Professorinnen und Professoren: 

Prof. Dr. Julia Knopf, Didaktik der Primarstufe,  

Schwerpunkt Deutsch

Sc h a u  m i r  i n  d i e  Au g e n ,  C o m pu t e r :   
W i e  Di a l o g s y s t e m e  B l i c k e  d e u t e n  l e r n e n

Können die Computer der Zukunft dem Menschen seine 
Wünsche von den Augen ablesen? Oder ihn vor Fehlern 
bewahren, bevor er sie begeht? Saarbrücker Psycholingu-
isten erforschen gemeinsam mit Computerlinguisten aus 
Potsdam, wie Dialogsysteme den Menschen nur anhand 
seiner Blickbewegungen mit gesprochenen Anweisungen 
unterstützen können. Erste Ergebnisse belegen, dass Eye-
Tracking, die Blickerfassung und Analyse der Blickbewe-
gungen, hierbei erfolgreich eingesetzt werden kann, um 
Versuchspersonen schneller und leichter an ein Ziel zu 
navigieren.

Blicke sind schnell und intuitiv, bei Interesse fallen sie 
intensiver und länger aus, sonst sind sie �üchtig und eher 
sprunghaft. Mit ihnen verrät der Mensch mehr, als ihm be-
wusst ist. Deshalb lassen sich Blicke auch nutzen, um den 
Menschen im Alltag zu unterstützen. Hieran forschen Psy-
cholinguisten um Professor Matthew Crocker gemeinsam 
mit Computerlinguisten um Professor Alexander Koller, 
der lange auf dem Saarbrücker Campus forschte und jetzt 
einen Lehrstuhl an der Uni Potsdam innehat. Mit ihren Er-
gebnissen könnten in nicht allzu ferner Zukunft etwa Navi-
gationssysteme persönlich und passgenau informieren: Ein 
Blick genügt, und schon gibt das Navi im Auto von selbst 
Auskunft, wenn der Fahrer die falsche Straße anvisiert, oder 
es antwortet mit Information schon auf seinen fragenden 
Blick, ohne dass er etwas sagen oder fragen müsste.

Bis es soweit ist, müssen die Forscher noch viele Fra-
gen klären: So darf etwa der Fahrer nicht mit Information 
überfrachtet werden oder über�üssige Auskünfte bekom-
men, nur weil er kurz irgendwo hingeschaut oder sein Blick 
etwas gestreift hat. Auch muss untersucht werden, wie die 
gesprochenen Botschaften am besten ankommen.
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Um mehr über das komplexe Zusammenspiel aus Bli-
cken des Menschen und auf diese »antwortende« Informa-
tionen des Computers herauszu�nden, haben die Forscher 
für ihre Versuchsreihen 3-D-Computerwelten entwickelt. 
Sie schicken Versuchspersonen in verschiedenen Spiel-
varianten durch virtuelle Räume. Ihre Aufgabe: Sie sollen 
Knöpfe an den Wänden suchen und drücken. Hierbei wer-
den ihre Blicke unbemerkt über Eye-Tracking aufgefan-
gen: eine Blickerfassung via Kamera am Computer, die an 
einem zweiten Bildschirm, an dem ein Forscher sitzt, die 
Blickbewegungen als Punkte sichtbar werden lässt.

In einer der Spielvarianten, die die Probanden durch-
laufen, erhalten sie keine Hilfestellung oder Rückmeldung. 
In einer anderen Variante wird die Versuchsperson bei 
ihrer Orientierung im Raum mit gesprochenen Anwei-
sungen unterstützt. Die Wissenschaftler untersuchen unter 
anderem, wie sich dabei unterschiedliche Rückmeldungen 
des Computers auswirken, wie die Strategie der Spieler sich 
ändert, wenn sie Informationen erhalten, wie sie ihr Verhal-
ten oder ihre Blickbewegungen anpassen und welche die 
effektivsten Anweisungen sind. 

»Mit Feedback kamen die Versuchspersonen häu�ger, 
schneller und leichter zum richtigen Knopf und sie fragten 
nur seltener um Hilfe«, erklärt Dr. Maria Staudte, ehemals-
wissenschaftliche Mitarbeiterin bei Professor Matthew 
Crocker und nun Leiterin der Nachwuchsgruppe »Embo-
died spoken interaction« im Exzellenz-Cluster »Multimo-
dal Computing and Interaction«. 

5 . 5  P H IL O S O P H IS C H E  F A K ULTÄT  I I I :   
E M P IRIS C H E  H U M AN W ISSENS C H A F TEN  –   
S P O RT W ISSENS C H A F TLI C H ES  INSTITUT

Die dritte Philosophische Fakultät, Fakultät 5 im Kanon 
aller Fakultäten, beherbergt die empirischen Humanwis-
senschaften. Schwerpunkte liegen auf der Psychologie und 
den Bildungswissenschaften. Letztere sind die gemeinsa-
me Basis für alle Lehramtsstudierenden, die ihr Studium 
über die anderen Fakultäten verteilt absolvieren. Auch für 
das neu geschaffene Grundschullehramt vermitteln sie bil-
dungswissenschaftliche Konzepte. Teil der Fakultät ist auch 
das Sportwissenschaftliche Institut. 

Fachrichtungen:    

5.1 Bildungswissenschaften

5.2  Soziologie

5.3  Psychologie 

5.4  Geographie

5.6  Informationswissenschaft

SWI – Sportwissenschaftliches Institut

Dekan: Prof. Dr. Roland Brünken (ab 22. Oktober 2012)

Zuvor Prof. Dr. Jochen Kubiniok 

Neue Professorinnen und Professoren: 

Prof. Dr. Jörn Sparfeldt, Diagnostik, Beratung, Intervention

Prof. Dr. Malte Friese: Sozial- und Medienpsychologie

Juniorprof. Dr. Babette Park, Hochschuldidaktik,  

empirische Hochschulforschung
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Ve r h a l t e n s t h e r a pe u t i s c h e  Un i v e r s i t ä t s a m bu l a n z  a n   
d e r  Sa a r - Un i  h a t  n e u e  B e h a n d l u n g s r ä u m e  

Wer eine psychotherapeutische Behandlung sucht, wen-
det sich im Allgemeinen an niedergelassene Psychothe-
rapeuten oder an Spezialisten in saarländischen Kliniken. 
Kaum jemand weiß, dass es auch an der Universität des 
Saarlandes eine Verhaltenstherapeutische Universitäts-
ambulanz gibt, die allen Patienten mit psychischen Stö-
rungen offensteht. Die medizinische Einrichtung, die 2012 
neue Behandlungsräume eingerichtet hat, ist in der Ab-
teilung »Klinische Psychologie und Psychotherapie« der 
Fachrichtung Psychologie angesiedelt und wird von Tanja 
Michael geleitet. Die Professorin und Psychotherapeutin 
wurde im vergangenen Jahr zum zweiten Mal in Folge vom 
Nachrichtenmagazin Focus in die Liste von Deutschlands 
Topmedizinern aufgenommen.

»Als Universitätsambulanz sind wir für eine praxisnahe 
Lehre an der Uni zuständig und betreiben gleichzeitig 
Forschung«, erläutert Tanja Michael. Um das zu gewähr-
leisten, führen sie und ihre Mitarbeiterinnen ambulante 
psychotherapeutische Behandlungen durch, deren Kosten 
in der Regel von den Krankenkassen übernommen werden. 
»Wir behandeln die häu�gsten seelischen Störungen wie  
Depression, Angsterkrankungen, Schlafstörungen oder 
Essstörungen«, erklärt die Psychologische Psychothera-
peutin, die in der Liste des Nachrichtenmagazins Focus als 
eine von 40 ausgewiesenen Experten für Angststörungen 
aufgeführt wird. Die Psychotherapie-Ambulanz an der 
Saar-Uni ist durch die Kassenärztliche Vereinigung Saar-
land zur Behandlung gesetzlich Krankenversicherter er-
mächtigt, mit einer Aufnahmekapazität von 150 Patienten 
pro Jahr. Erst kürzlich wurden neue Behandlungsräume 
auf dem Saarbrücker Campus in Betrieb genommen. Zwi-
schen sechs und acht approbierte Psychologische Psycho-
therapeutinnen arbeiten derzeit in der Ambulanz. 

Bei ihren Forschungen sind Tanja Michael und ihr Team 
auf Angststörungen spezialisiert. »Einer Angststörung 
geht in der Regel ein schlimmes Erlebnis voraus«, sagt die 
Professorin und nennt als Beispiel die Hundephobie: »Wo-
möglich wurde man selber gebissen oder hat miterlebt, wie 
ein Kampfhund beispielsweise ein Kind angegriffen hat.« 
Zu den Angststörungen gehört auch die posttraumatische 
Belastungsstörung (PTBS), ein Forschungsschwerpunkt 
innerhalb der Abteilung. »Ein Trauma ist ein Ereignis, das 
entweder lebensbedrohlich war oder die körperliche Un-
versehrtheit bedroht hat, und in dem gleichzeitig Angst 
und Hilflosigkeit erlebt wurden«, erklärt Tanja Michael. 
Für ihre Forschungen in diesem Bereich erhielt sie bereits 
mehrere internationale Preise.
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5 . 6  NATUR W ISSENS C H A F TLI C H - TE C H NIS C H E   
F A K ULTÄT  I :  M AT H E M ATI K  UND  IN F O R M ATI K

Gegliedert in die beiden Fachrichtungen Mathematik und 
Informatik ist die Naturwissenschaftlich-Technische Fakul-
tät 1. Beide Fachrichtungen gehen Hand in Hand. Ist für die 
Informatiker die Mathematik Grundlage ihres Schaffens, 
so öffnet die Informatik wiederum weitere Betätigungs-
felder für die Mathematik. Die Fakultät ist der historische 
Kern für den IT-Standort Saarbrücken, der neben der uni-
versitären Informatik auch mit den Max-Planck-Instituten 
für Informatik und Softwaresysteme, dem Deutschen For-
schungszentrum für Künstliche Intelligenz, dem Intel Vi-
sual Computing Institute sowie zahlreichen IT-Firmen wie 
beispielsweise Unternehmen der Scheer Group weltweite 
Anziehungskraft entwickelt.

Fachrichtungen: 

6.1 Mathematik

6.2 Informatik

Dekan: Prof. Dr. Mark Groves (ab 1. April 2012)

Zuvor Prof. Dr. Holger Hermanns

Neue Professorinnen und Professoren:   

Prof. Dr. Jörg Hoffmann, Kognitive Technologien   

Prof. Dr. Verena Wolf, Modellierung und Simulation

Prof. Dr. Thomas Schuster, Angewandte Mathematik

Prof. Dr. Silke Ladel, Didaktik der Primarstufe,  

Schwerpunkt Mathematik 

Juniorprof. Dr. Christian Hammer, Informatik

Juniorprof. Dr. Dominique Schröder, Informatik

Juniorprof. Dr. Johannes Rau, Computational Tropical Geometry

Juniorprof. Dr. Jan Reineke, Real-Time and Embedded Systems

Sa a r - Un i  h a t  w i e d e r h o l t  Er f o l g  i n   
Ex z e l l e n z i n i t i a t i v e :  Ex z e l l e n z c l u s t e r  u n d  G r a d u i e r t e n -
s c h u l e  g e h e n  i n  d i e  z w e i t e  P h a s e

Bei der Exzellenzinitiative des Bundes und der Länder 
2012 hat die Universität des Saarlandes wieder einen 
großen Erfolg verbucht. Der Exzellenzcluster zum The-
ma »Multimodal Computing and Interaction« wurde in 
der zweiten Phase der Exzellenzinitiative um fünf Jahre 
verlängert. Auch die Saarbrücker Graduiertenschule für 
Informatik wird weiterhin von der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft gefördert. Dadurch werden weitere 41 Mil-
lionen Euro Forschungsmittel ins Saarland •ießen und 
zahlreichen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern 
Arbeitsmöglichkeiten bieten. 
 

Im Exzellenzcluster der Universität des Saarlandes wer-
den die Grundlagen für Computersysteme erforscht, die 
sich selbstständig auf ihre Umgebung einstellen und mit 
Sprache, Bildern und Gesten umgehen können. »Der 
Mensch kann seine Umwelt über die Augen, Ohren und 
den Tastsinn schnell erfassen. Der Computer muss je nach 
Anwendung erst in die Lage versetzt werden, seine Um-
gebung korrekt zu interpretieren, um dann auch auf ver-
schiedene Weise reagieren zu können. Dieses vielfältige 
Zusammenspiel von Mensch und Maschine bezeichnen 
wir als multimodale Interaktion. Sie erfordert viel Rechen-
power, aber auch jede Menge kluger Algorithmen«, erklärt 
Hans-Peter Seidel, Direktor am Max-Planck-Institut für 
Informatik und Sprecher des Saarbrücker Exzellenzclus-
ters. Über 100 Forscher arbeiten im Cluster zusammen und 
untersuchen zum Beispiel, wie man riesige Datenmengen 
auf intelligente Weise organisieren kann. Dies hilft dabei, 
Suchmaschinen zu verbessern und sinnvolle Informationen 
aus verschiedenen Quellen, etwa auch Bildern und Videos, 
herauszu�ltern. »Außerdem pro�tieren Mediziner und 
Biologen davon, wenn sie komplexe Zellprozesse oder das 
menschliche Genom mit schnellen Algorithmen analysie-
ren können«, erläutert Seidel. 
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 Auch die Saarbrücken Graduate School of Computer 
Science hat mit ihrem Konzept das internationale Gutach-
tergremium und die Entscheidungsträger der Exzellenz-
initiative überzeugen können. Sie will das strukturierte 
Promotionsprogramm fortsetzen und weiter ausbauen. 
Ziel der Graduiertenschule ist es, weltweit mit zu den zehn 
besten Stätten der Doktorandenausbildung in der Infor-
matik zu gehören. »Talentierte Studierende aus aller Welt 
sollen für ihre Informatikpromotion die Universität des 
Saarlandes als gleichwertige Alternative zur ETH Zürich 
oder zu Cambridge und Princeton sehen«, sagt Raimund 
Seidel, Professor an der Saar-Uni und wissenschaftlicher 
Leiter der Graduiertenschule. Dieses Ziel sei zwar sehr 
ehrgeizig, aber aufgrund der besonderen Forschungsbedin-
gungen in Saarbrücken dennoch realistisch. Die Graduier-
tenschule umfasst die gesamte Doktorandenausbildung in 
der Informatik in Saarbrücken. Sie zählt bereits 340 Pro-
motionskandidaten. Neben der Fachrichtung Informatik 
sind auch die Max-Planck-Institute für Informatik und für 
Softwaresysteme sowie das Deutsches Forschungszentrum 
für Künstliche Intelligenz und das Intel Visual Computing 
Institute beteiligt.

5 . 7  NATUR W ISSENS C H A F TLI C H - TE C H NIS C H E  
F A K ULTÄT  I I :  P H Y S I K  UND  M E C H ATR O NI K

Wie funktioniert die Welt von morgen? Die Frage bleibt 
natürlich unbeantwortet. Aber die Wissenschaftler der Fa-
kultät 7 versuchen, die Zukunft mitzugestalten. In Grund-
lagenforschung entwickeln sie zum Beispiel Methoden für 
ef�zientere und neuartige Quantencomputer, die um ein 
Vielfaches leistungsfähiger sind als unsere heutigen Com-
puter. Die Physiker sorgen dafür, dass wir unsere Welt und 
die Mechanismen, nach denen sie funktioniert, besser ver-
stehen. Die Ingenieure der Mechatronik er�nden neue 
Sensoren, die zum Beispiel zuverlässig schädliche Gase 
aufspüren können und so helfen, uns und unsere Umwelt 
besser zu schützen. 

Fachrichtungen:    

7.1 Theoretische Physik

7.2  Experimentalphysik

7.3  Mechatronik

Dekan: Prof. Dr. Christian Wagner (ab 1. Oktober 2012)

Zuvor Prof. Dr. Helmut Seidel
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Ne u e r  So n d e r f o r s c h u n g s be r e i c h  u n t e r s u c h t   
g r u n d l e g e n d e  ph y s i k a l i s c h e  M e c h a n i s m e n  i n  Z e l l e n

Wie funktionieren grundlegende Prozesse in Zellen? 
Dieser Frage werden Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler aus Saarbrücken und Homburg in einem neuen 
Sonderforschungsbereich an der Universität des Saar-
landes nachgehen. Die Physiker, Mediziner, Biologen 
und Bioinformatiker untersuchen zum Beispiel physika-
lische Mechanismen von Zellbewegungen, Anhaftung von 
Bakterien an Ober•ächen oder die Dynamik verschiede-
ner Transportprozesse. Aus den Erkenntnissen über die 
Zell-»Mechanik« möchten die Forscher allgemeingültige 
Grundprinzipien zellulärer Prozesse ableiten. Zunächst 
fördert die Deutsche Forschungsgemeinschaft den SFB 
1027 »Physikalische Modellierung von Nichtgleichge-
wichts-Prozessen in biologischen Systemen« über vier 
Jahre mit 9,1 Millionen Euro.

Menschliche Immunzellen sind hoch spezialisierte Kör-
perzellen, die eine wichtige Rolle bei der Vernichtung von 
Viren und Bakterien und beim Kampf gegen Krebs spie-
len. Entdecken sie zum Beispiel Krebszellen, bewegen sie 
sich auf die kranken Zellen zu und zerstören diese oder 
rufen andere Zellen im Kampf gegen die kranken Zellen 
zu Hilfe. Aber welche physikalische Mechanismen stecken 
hinter diesem Vorgang? Anders formuliert: Warum bewe-
gen sich Immunzellen überhaupt auf Tumorzellen zu? Sol-
che und ähnliche Fragen werden die Projekte im Bereich 
»Selbstorganisation und Transportverhalten« bearbeiten. 
»Grundsätzlich wollen wir ein physikalisches Verständnis 
von biologischen Prozessen in diesem Sonderforschungs-
bereich gewinnen, wie wir es heute noch nicht haben«, er-
klärt Professor Heiko Rieger, der Sprecher des neuen SFB. 
Der theoretische Physiker ist einer von neun Physikern der 
Saar-Uni, die zusammen mit 15 Medizinern, Biologen und 
Bioinformatikern diesen Fragestellungen nachgehen.

 
»Physiker versuchen, die detaillierte Sichtweise eines 

Biologen auf molekulare Prozesse so weit zu abstrahieren 
und zu einer ›gröberen‹ Beschreibung zu kommen, bis sie 
allgemein gültige naturwissenschaftliche Prinzipien dahin-
ter erkennen«, erklärt Professor Rieger. »Wenn wir solche 
Mechanismen entdecken, können wir sie vermutlich auch 
auf ähnliche Abläufe in anderen Zellen übertragen und so 
neue Erkenntnisse gewinnen. Wir werden viele Prozesse in 
unserem Körper besser verstehen, wenn wir wissen, wel-
che Physik dahinter steckt.« Diese Erkenntnisse aus der 
Grundlagenforschung könnten in der Zukunft wichtig sein, 
um Anwendungen in der Medizin zu ermöglichen, die heu-
te noch nicht möglich sind. 

Die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus den 
Natur- und Lebenswissenschaften forschen in 17 Teilpro-
jekten im neuen Sonderforschungsbereich. »Die Zusam-
menarbeit zwischen diesen augenscheinlich so verschie-
denen Wissenschaften unterstreicht die herausragende 
Stellung der Saar-Uni auf diesen Gebieten. Einmal mehr 
beweisen wir damit, dass wir nicht nur in einzelnen Berei-
chen wie zum Beispiel der Informatik Spitze sind, sondern 
auch, dass wir fachübergreifend in der bundesweiten Spit-
zenforschung eine wichtige Rolle spielen«, würdigt Univer-
sitätspräsident Volker Linneweber diesen großen Erfolg. 

Die Deutsche Forschungsgemeinschaft fördert den 
Verbund mit 9,1 Millionen Euro für die erste Periode von 
vier Jahren. Fällt das Urteil der Gutachter danach und gege-
benenfalls nach weiteren vier Jahren wieder so positiv aus, 
könnte der SFB insgesamt zwölf Jahre lang die grundlegen-
den physikalischen Mechanismen der Zellen erforschen. 
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5 . 8  NATUR W ISSENS C H A F TLI C H - TE C H NIS C H E 
F A K ULTÄT  I I I :  C H E M IE ,  P H AR M A Z IE ,  B I O -  UND 
W ER K ST O F F W ISSENS C H A F TEN

Die Naturwissenschaftlich-Technische Fakultät III  vereint 
die Lebenswissenschaften Biologie und Pharmazie sowie 
die Chemie und Materialwissenschaft und Werkstofftech-
nik, die sich mit der Synthese und Charakterisierung von 
Substanzen und Materialien beschäftigen. Will man die 
Forschungsinteressen der Fakultät in einem Satz zusam-
menfassen, kann man also von der »Charakterisierung von 
Wirkstoffen und Werkstoffen« sprechen. Spezielle inhalt-
liche Schwerpunkte sind die Epigenetik kranker Zellen 
(siehe Beitrag), der molekulare Transport durch zelluläre 
Membranen, bakterielle Infektionen, die Synthese von che-
mischen Naturstoffen und ef�zienten Batterien sowie die 
Erzeugung und Charakterisierung von neuen metallischen 
Legierungen, die von besonderem Interesse für den Stahl-
standort Saarland sind.

Fachrichtungen:    

8.1 Chemie

8.2  Pharmazie

8.3 Biowissenschaften

8.4  Materialwissenschaft und Werkstofftechnik

Dekan: Prof. Dr. Volkhard Helms (ab 1. Oktober 2012)

Zuvor Prof. Dr. Wilhelm F. Maier

Neue Professorinnen und Professoren:   

Prof. Dr. Hans-Georg Herrmann, Leichtbausysteme

Prof. Dr. Christian Motz, Experimentelle Methodik 

der Werkstoffwissenschaft

Juniorprof. Dr. Thorsten Lehr, Klinische Pharmazie

Sa a r br ü c k e r  Epi g e n e t i k e r  J ö r n  W a l t e r  
k o o r d i n i e r t  bu n d e s w e i t e s  P r o g r a m m  z u r  
En t s c h l ü s s e l u n g  d e s  Epi g e n o m s

Am 1. September 2012 begann eine neue Ära der Genom-
forschung in Deutschland. 21 Forschergruppen aus ganz 
Deutschland haben sich im deutschen Epigenom-Pro-
gramm (DEEP) zusammengefunden, um 70 Epigenome 
menschlicher Zelltypen zu entschlüsseln. Das Wissen um 
diese zusätzlich zu den Genen existierenden Markierun-
gen wird zu vollkommen neuartigen Einsichten in die zell-
spezi•schen Programme gesunder und kranker, alter und 
junger Zellen führen. DEEP ist die deutsche Beteiligung 
am weltweit koordinierten International Human Epigeno-
me Consortium (IHEC). Darin verfolgen Forscher unter 
Verwendung einheitlicher Standards das ambitionierte 
Ziel, 1000 Epigenome zu entschlüsseln. Für ihre Aufgabe 
stellt das Bundesministerium für Bildung und Forschung  
den deutschen Wissenschaftlern in den kommenden fünf 
Jahren insgesamt 16 Millionen Euro zur Verfügung. 5,5 
Millionen Euro •ießen an saarländische Projektpartner 
nach Saarbrücken. Dort leitet der Saarbrücker Genetiker 
Professor Jörn Walter das nationale Großprojekt.

Die vollständige Entschlüsselung des menschlichen Erb-
gutes (Genom) im Jahr 2003 war ein Meilenstein für die 
Lebenswissenschaften. Doch wie bei jedem Rätsel, das 
in der Wissenschaft gelöst wird, kamen auch hier mit der 
Entschlüsselung mehr Fragen auf als beantwortet werden 
konnten. In den darauffolgenden Jahren wurde zunehmend 
klarer, dass viel mehr Faktoren die Funktionen des mensch-
lichen Körpers regulieren als die Gene alleine. Eiweiße, die 
wie eine Hülle um die Gene herum liegen, spielen für die 
Funktion der Gene eine gewaltige Rolle. Zudem gibt es 
chemische Veränderungen der Genbausteine selbst, die 
diese mit zusätzlichen »epigenetischen« Informationen 
versehen. Gemeinsam bestimmen diese epigenetischen 
Modi�kationen, welche Gene wann und wo an- und abge-
schaltet werden und wie Zellen ihre speziellen genetischen 
Programme umsetzen. Die Kenntnis dieser epigenetischen 
Markierungen wird Auskunft darüber geben, wie etwa die 
Lebensführung, zum Beispiel durch die Ernährung, be-
stimmte Genfunktionen in betroffenen Zellen ändert. Die 
Epigenomik hat daher eine große Bedeutung für gesund-
heitspolitische Fragen sowohl im Hinblick auf zukünftige 
Therapieansätze, aber auch im Bereich der Prävention.
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Die Wissenschaftler des deutschen DEEP-Programms 
werden »epigenetische Markierungen« von insgesamt 70 
ausgesuchten menschlichen Zelltypen erstellen. Diese Kar-
tierungen werden in sogenannten Epigenomkarten zusam-
mengefasst. Im Fokus der Arbeiten von DEEP steht dabei 
die Kartierung von Zellen, die bei Stoffwechsel- und Ent-
zündungskrankheiten, wie krankhaftem Übergewicht und 
rheumatischer Arthritis, eine Rolle spielen. Die systemati-
sche Kartierung wird den Forschern neue Einblicke geben, 
wie sich Zellen im Verlauf der Erkrankung verändern und 
wie veränderte biochemische Regulations- und Kommuni-
kationsstörungen zur Krankheit beitragen. 

Insgesamt werden die Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler in diesem Prozess das 3,5 Milliarden Bau-
steine umfassende menschliche Genom zirka 20.000 Mal 
Baustein für Baustein auf bestimmte Art und Weise neu 
entschlüsseln und dabei ungeheuer große Datenmengen 
sammeln und interpretieren. Alle Epigenom-Daten wer-
den in öffentlichen Datenbanken abgelegt und direkt für 
die weltweite biomedizinische Forschung nutzbar gemacht. 
Die enge Zusammenarbeit von Medizinern, Biologen und 
Informatikern ist von zentraler Bedeutung für den Erfolg 
des umfangreichen Programms. Saarbrücken wurde als 
Zentrum für die Koordination ausgewählt. »Dies trägt 
unter anderem der Tatsache Rechnung, dass hier die Zu-
sammenarbeit von Bioinformatikern und Experimentato-
ren in der Epigenomforschung bereits aktiv gelebt wird«, 
sagt Jörn Walter. 

Drei weitere saarländische Arbeitsgruppen sind zudem 
stark an DEEP beteiligt. Professor Thomas Lengauer, Lei-
ter des Zentrums für Bioinformatik und Direktor am Max-
Planck-Institut für Informatik in Saarbrücken, wird den 
Bereich des DEEP-Datenmanagements koordinieren. Ale-
xandra Kiemer, Professorin für Pharmazeutische Biologie 
an der Saar-Uni, wird funktionelle Studien zu Fragen der 
Leberverfettung durchführen. Die EURICE GmbH wird ge-
meinsam mit Professor Walter die international ausgerich-
tete Kommunikation und Managementstruktur erarbeiten. 

5 . 9  Z ENTRALE  EINRI C H TUN G EN ,   
W ISSENS C H A F TLI C H E  EINRI C H TUN G EN ,   
B ETRIE B SEIN H EITEN

An der Universität des Saarlandes gibt es zahlreiche Einrich- 
tungen, die von mehreren Institutionen getragen werden 
bzw. die keiner Fakultät ausschließlich zugeordnet werden 
können.

5 . 9 . 1  Z ENTRALE  W ISSENS C H A F TLI C H E   
E INRI C H TUN G EN

p  Cluster of Excellence
p  Frankreichzentrum
p  Intel Visual Computing Institute 
p  Kooperationsstelle Wissenschaft und Arbeitswelt 
p  Psychotherapeutische Hochschulambulanz 
p  Sprachenzentrum 
p  ViSU – Virtuelle Saar-Universität 
p  Zentrum für lebenslanges Lernen 
p  Zentrum für Lehrerbildung 
p  Zentrum für Schlüsselkompetenzen 

 
5 . 9 . 2  DE Z ENTRALE  W ISSENS C H A F TLI C H E   
E INRI C H TUN G EN

p   Europa-Institut: 
Sektion Rechtswissenschaft 
Sektion Wirtschaftswissenschaft

p  Europäische Schule für Materialforschung (EUSMAT) 
p  Graduiertenschule für Informatik 
p  Institut für Demenzprävention (DIDP) 
p  Mikrotechnologie-Transferzentrum (Mitranz) 
p  Sportwissenschaftliches Institut 
p  Transferzentrum Nano-Elektrochemie (TNE) 
p  Zentrum für Bioinformatik 
p  Zentrum für Human- und Molekularbiologie (ZHMB) 

5 . 9 . 3  Z ENTRALE  B ETRIE B SEIN H EITEN  

p  Botanischer Garten 
p  Hochschulsportzentrum 
p  Hochschul-IT-Zentrum 
p  Radioaktivitätsmessstelle 
p  Zentrales Chemikalienlager 
p  Zentrum für Studienberatung, Weiterbildung und 

Fernstudium (Studienzentrum/Fernstudienzentrum) 

5 . 9 . 4  K O M P ETEN Z Z ENTREN  

p  Kompetenzzentrum Informatik
p  Kompetenzzentrum Molekulare Medizin

5 . 9 . 5  S O NSTI G E
p  Saarländische Universitäts- und Landesbibliothek
p  Studienkolleg
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Un i - B i bl i o t h e k  e r s t r a h l t  i n  n e u e m  G l a n z

Nach zwölfjähriger Bauzeit ist im Mai 2012 die Saarländi-
sche Universitäts- und Landesbibliothek (SULB) wieder 
eröffnet worden. In verschiedenen Bauphasen wurden zu-
nächst die Bücher in ein unterirdisches Magazin verlegt, 
dann zog die Verwaltung in den früheren Bücherturm um. 
Nun gibt es auch im modernisierten und erweiterten Be-
nutzungsbereich eine Menge neuer Service-Angebote. Als 
Landesbibliothek ist die größte saarländische Bibliothek 
nicht nur für Studenten da – alle Saarländer können sie 
nutzen.

Zwölf Jahre haben Umbau und Sanierung der Uni-Biblio-
thek gedauert, bevor die größte Bibliothek des Landes im 
Mai 2012 wieder eröffnet wurde. Verwirklicht wurde dabei 
ein Entwurf der Saarbrücker Architekten Professor Focht 
und Partner, die den Bau als moderne Bibliothek in das Bau-
konzept der Fünfzigerjahre einpassten. Das war notwendig, 
weil das aus den Fünfzigerjahren stammende Gebäude-
ensemble des Stuttgarter Architekten Richard Döcker 
im Jahr 1997 unter Denkmalschutz gestellt worden war. 

Warum das Mammutprojekt, das in drei Bauphasen ab-
lief, Ende der Neunzigerjahre in Angriff genommen wurde, 
erläutert Christine Hohnschopp, die mit der Öffentlich-
keitsarbeit der Bibliothek betraut ist: »Das Büchermaga-
zin und der Lesesaal hatten damals endgültig ihre Kapazi-
tätsgrenzen erreicht, und der Verwaltungsbereich musste 
dringend modernisiert werden.« Also wurde in einem ers-
ten Schritt ein neues unterirdisches Magazin gebaut, in das 
2003 der gesamte Bücherbestand umzog, der bis dahin im 
markanten »Bücherturm« untergebracht war. Das frei ge-
wordene Hochhaus konnte somit für die Verwaltung um-
gebaut werden. 

Komplett saniert wurde auch der große Lesesaal, das 
Herzstück der alten wie der neuen Bibliothek. Mehr Platz 
wurde durch eine neue Galerie geschaffen, die über die ge-
samte Länge des Raumes eingezogen wurde. Von der Ga-
lerie aus erreicht man auch den neu eingerichteten Landes-
kundlichen Lesesaal in der ersten Etage des »Turms«. Denn 
die SULB ist auch Landesbibliothek. »Wir sammeln einen 
Großteil der Literatur, die über das Saarland geschrieben 
wird, sowie die im Saarland verlegte Literatur«, erklärt 
Anne Schäpermeier, die Baureferentin der SULB. »Und: 
›Landesbibliothek‹ bedeutet auch, dass alle Bewohner des 
Saarlandes die gesamte Bibliothek nutzen dürfen.« 

Für Eltern, die ihren Nachwuchs zum Arbeiten in die 
Uni-Bibliothek mitbringen, wurde im ersten Obergeschoss 
ein neuer Eltern-Kind-Arbeitsraum eingerichtet. Neben 
einem Schreibtisch mit Recherchecomputer gibt es hier 
auch einen kleinen Tisch sowie Bücher und Spielzeug. 

Die Universitätsbibliothek wurde 1954 in Betrieb ge-
nommen. Realisiert wurde ein Entwurf des Stuttgarter 
Architekten Professor Richard Döcker. Die SULB wurde 
1997 als typische Repräsentantin des Baustils der Fünfzi-
gerjahre unter Denkmalschutz gestellt. Von April 2000 bis 
Mai 2012 wurde sie nach einem Entwurf des Saarbrücker 
Architekturbüros Professor Focht und Partner saniert; es 
hatte bereits 1997 den Architektenwettbewerb gewonnen. 
Das ursprüngliche Bauwerk sollte weitgehend unverändert 
erhalten bleiben.
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5 . 1 0  Z ENTRALE  VER W ALTUN G

Um s t r u k t u r i e r u n g  i m  St u d i e r e n d e n s e k r e t a r i a t   
v e r be s s e r t  d e n  Se r v i c e

Erwähnenswert aus dem Bereich der Zentralen Verwal-
tung ist im Jahr 2012 unter anderem die Arbeit einer Ar-
beitsgruppe, die sich mit der Umorganisation im Studie-
rendensekretariat beschäftigte. Diese so genannte Task 
Force nahm im Januar 2012 ihre Arbeit auf, nachdem in 
der 89. Sitzung des Studienausschusses am 15. Dezember 
2011 Probleme im Bereich des Studierendensekretariates 
angesprochen worden waren. 

Das Studierendensekretariat wurde mit der Zentralen Stu- 
dienberatung in einer neuen Zentralen Einrichtung zu-
sammen geführt: Das neue »Service-Zentrum Studium: 
Studienberatung und Studierendensekretariat« begleitet 
die Studierenden kompetent bei ihren Fragen rund um das 
Studium und erledigt die administrativen Aufgaben für die 
Studierenden.

Die Task Force, bestehend aus Mitgliedern des Präsi-
dialbüros, des Studierendensekretariats, des HIZ sowie des 
Personalrats, berichtete dem Präsidium erstmals im März 
2012 über kurzfristige Maßnahmen und legte im September 
2012 einen endgültigen Bericht vor, in dem Vorschläge ge-
macht werden, wie die Probleme zu beheben sind. 

Die Arbeitsgruppe versuchte, die Serviceleistungen 
nach außen zu verbessern und gleichzeitig Vorschläge zu 
unterbreiten, um die internen Abläufe zu optimieren. Fol-
gende Punkte arbeitete die Task Force heraus: 

p  Bessere telefonische Erreichbarkeit 
p  Verbesserte Service-Leistungen des Info-Points
p  Einrichtung von Einzelbüros (Ermöglichung  

vertraulicher Gespräche mit Bewerbern) sowie  
Einrichtung eines Warte-Bereichs für Studierende

p  Genauere De�nition von Zuständigkeiten  
zwischen Studierendensekretariat und International 
Of�ce sowie dem Hochschul-IT-Zentrum (HIZ), zum 
Beispiel bei der Erstellung von Statistiken

p  Verstärkung in den Bereichen der Master-Zulassung 
und internationalen Zulassungen. Vor allem in diesem 
Bereich sind die Anforderungen stark gestiegen,  
da die Bewerberpro�le immer differenzierter sind. 

p  Verbesserte und universitätseinheitliche  
Abläufe beim Teilzeitstudium (Koordination durch 
Stabsstelle Chancengleichheit, Entscheidung  
durch Prüfungsausschüsse, Einschreibung durch  
Studierendensekretariat)

p  Auslagerung, Umorganisation von Tätigkeiten

Erste spürbare Folgen dieser Maßnahmen sind zum Bei-
spiel deutlich kürzere Warteschlangen vor dem Studieren-
densekretariat sowie eine viel bessere telefonische Erreich-
barkeit. Messbar ist letzteres beispielsweise an der Zahl der 
Anrufer, die sich über die eingeschränkte Erreichbarkeit 
beschwerten. Diese ist nahezu auf Null zurückgegangen. 
Professor Dr. Manfred Schmitt, Vizepräsident für Lehre 
und Studium, zeigt sich äußerst zufrieden mit dem Ergebnis: 
»Der Rückgang der Beschwerden auf nahezu Null belegt, 
wie punktgenau die Teams von Task Force und Studieren-
densekretariat die bisherigen De�zite identi�zierten und 
mit ihren Maßnahmen auch erfolgreich beseitigen konnten; 
hierfür möchte ich allen Beteiligten herzlich danken.« 

5 . 1 1  B AU B EREI C H

Sa a r br ü c k e n
Im Jahr 2012 wurden die letzten Umbauarbeiten im 

Lesesaal der Saarländischen Universitäts- und Landesbi-
bliothek (Gebäude B1 1/B1 2) durchgeführt. Damit ist die 
Gesamtmaßnahme fertiggestellt, und das Gebäude wurde 
im Mai eingeweiht (s. Text Kap. 5.9).

Mit der Ausführung der Sanierungsarbeiten am Physik-
Gebäude (Gebäude C6 1, C6 3, C6 4) wurde im Juli 2012 
begonnen. Hierbei soll das Gebäude brandschutztechnisch 
ertüchtigt (Einbau einer Brandmeldeanlage), verschiedene 
Bereiche sollen modernisiert bzw. erneuert werden (Sanie-
rung der WC-Anlagen, energetische Sanierung der Fassa-
den�ächen, Erneuerung diverser technischer Einrichtun-
gen). Geplanter Fertigstellungstermin dieser Maßnahmen 
ist Ende 2013.

Die Planungen zur Sanierung der Anorganischen Che-
mie (Gebäude C4 1) sowie die Planungen zur Erneuerung 
der Straßen und Wege im Bereich des Stuhlsatzenhaus-
weges (2. Bauabschnitt Infrastrukturmaßnahme) sind ab-
geschlossen. Die entsprechenden Unterlagen (HU-/AFU-
Bau) wurden zum Jahreswechsel 2012/2013 vorgelegt.

Das Verfahren zur Aufstellung eines Bebauungsplanes 
für den Campus Saarbrücken wurde weiter vorangetrieben. 
Der Bebauungsplan wurde Anfang 2013 öffentlich ausgelegt.

Hinsichtlich des Pharmazie-Praktikumsgebäudes fan-
den erste Abstimmungsgespräche statt mit dem Ziel, die 
notwendigen Verfahren bzw. Planungen schnellstmöglich 
anzustoßen.

H o m bu r g
Die Sanierungsarbeiten eines Laborbereiches im Ana-

tomiegebäude (Gebäude 61) sind abgeschlossen, und der 
Nutzer konnte den Laborbetrieb aufnehmen.

Im Frühjahr 2012 wurden die Bauarbeiten für den Neu-
bau der Physiologie (CIPMM) aufgenommen. Die Rohbau-
arbeiten werden im Frühjahr 2013 abgeschlossen sein. Die 
Inbetriebnahme des Forschungsgebäudes ist für Herbst 
2014 avisiert.
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O R G ANI G RA M M  –  VER W ALTUN G  UND  Z ENTRALE  EINRI C H TUN G EN

P r ä s i d i u m

Universitätspräsident

Vizepräsident für Planung 
und Strategie

Vizepräsident für Forschung 
und Technologietransfer

Vizepräsident für 
Lehre und Studium

Vizepräsident für Europa und 
Internationales

Präsidialbüro

Planung

Strategisches Controlling/ 

Innenrevision

Chancengleichheit

Fachverantwortung

Universitätspräsident

 

Saarländische Universitäts- 

und Landesbibliothek

 

Kooperationsstelle Wissenschaft 

und Arbeitswelt 

 

Botanischer Garten

 

Competence Center ViSU

 

Hochschulsportzentrum

Fachverantwortung

Vizepräsident für Planung 

und Strategie

 

Hochschul-Informations-

Zentrum HIZ 

(gemeinsam mit HTW)

Fachverantwortung

Vizepräsident für 

Forschung und 

Technologietransfer

 

Intel VCI 

 

Competence Center

Informatik 

 

Exzellenzcluster 

 

Kompetenzzentrum 

Molekulare

Medizin 
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Organisationsstruktur gemäß § 25 Universitätsgesetz sowie Art. 43 Abs. 3 Grundordnung 

Personal, Recht, 

Ausbildungsförderung, 

Tierschutz, Archivwesen, 

Prävention

Haushalts- Finanz- und

Rechnungswesen

Zentrale Beschaffung

Facility Management

Datenschutz Betriebsärztlicher Dienst Arbeits- und Umweltschutz

Hauptamtliche Vizepräsidentin für 

Verwaltung und Wirtschaftsführung

Fachverantwortung

Vizepräsident für Lehre 

und Studium

 

Service-Zentrum Studium: 

Studienberatung und 

Studierendensekretariat

 

Sprachenzentrum 

 

Zentrum für

Schlüsselkompetenzen 

 

Zentrum für

Lebenslanges Lernen 

 

Zentrum für Lehrerbildung 

Fachverantwortung

Vizepräsident für Europa 

und Internationales

 Studienkolleg und 

International Office 

(Service-Zentrum Internationales)

 

Frankreichzentrum 

Fachverantwortung

Vizepräsidentin für Verwaltung 

und Wirtschaftsführung

 Radioaktivitätsmessstelle

 

Zentrales

Chemikalienlager



Personal

6.
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Im Berichtsjahr traten 16 neue Professorinnen und Pro-
fessoren den Dienst an der Universität des Saarlandes an. 
Darunter be�ndet sich die zunächst auf drei Jahre einge-
richtete Heisenberg-Professur für Kardiovaskuläre Phy-
siologie und Bioenergetik sowie die in einem gemeinsam 
Berufungsverfahren mit der Fraunhofer-Gesellschaft neu 
eingerichtete Professur für Leichtbausysteme. Die befris-
tete Stiftungs-Professur für Klinische Experimentelle und 
Interventionelle Kardiologie wurde um weitere fünf Jahre 
verlängert. Im Rahmen von Rufabwehrverfahren konnten 
sieben Professorinnen und Professoren an der Universität 
des Saarlandes gehalten werden; fünf haben die Univer-
sität verlassen. Im Berichtsjahr 2012 stieg die Anzahl der  
Beschäftigten (Vollzeitäquivalente) leicht an. In erster  
Linie ist dieser Anstieg drittmittelinduziert sowie auf die 
gestiegenen Anzahl der Studierenden zurückzuführen.

Die Universität des Saarlandes bildete im Berichtsjahr 
durchschnittlich 77 Auszubildende und einen Umschüler in 
12 Berufen aus. Zwei Auszubildende sind schwerbehindert. 
In 2012 haben 27 Auszubildende erfolgreich ihre Berufsaus- 
bildung an der Universität des Saarlandes abgeschlossen.

Drei Schülerinnen und Schülern der Fachoberschulen 
wurde die Möglichkeit eines Jahres- bzw. Halbjahresprak-
tikums gegeben. Zahlreiche Schülerpraktika wurden in ver-
schiedenen Bereichen der Universität durchgeführt. 

2012 wurden durchschnittlich 15 Freiwillige im Sozialen 
Jahr an der Universität des Saarlandes beschäftigt. Dabei 
wurden die Freiwilligen in ganz unterschiedlichen Berei-
chen eingesetzt, beispielsweise in der Sportmedizin, im 
Fachbereich Physik, im Akademischen Auslandsamt, im 
Frankreichzentrum und im Fachbereich Materialwissen-
schaften. Das Freiwillige Soziale Jahr an der Universität 
des Saarlandes wird in Zusammenarbeit mit drei Trägern 
durchgeführt. Der Paritätische Wohlfahrtsverband, der 
Internationale Bund und die Saarländische Sportjugend 
kümmern sich unter anderem um die Durchführung der 
gesetzlich vorgeschriebenen Seminare. 

Im Rahmen des Gesundheitsmanagements wurde im 
Berichtsjahr das ursprüngliche Pilotprojekt »Zeit für Be-
wegung« in das Angebot des Hochschulsports, insbesonde-
re »Uni in Bewegung« überführt. Der Personenkreis konn-
te von Personal mit Zeiterfassung auf alle Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der Universität des Saarlandes ausgewei-
tet werden. Für die Teilnahme am Hochschulsport wird 
den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern wöchentlich eine 
Dreiviertel- (Teilzeitbeschäftigte) bis ganze Stunde (Voll-
zeitbeschäftigte) als Arbeitszeit angerechnet.

Auch im Bereich der Familienfreundlichkeit konnte 
2012 ein weiterer Schritt in die richtige Richtung gemacht 
werden. Die alternierende Telehomearbeit aus Familien-
gründen (Kindererziehung, P�ege) konnte für die Bereiche 
Zentrale Verwaltung und Saarländische Universitäts- und 
Landesbibliothek verstetigt werden. Das Gleichstellungs-
büro wurde mit der Prüfung einer Ausweitung des Projekts 
beauftragt. 

Di v e r s i t y  P o l i c y  –  G l e i c h s t e l l u n g  –  C h a n c h e n g l e i c h h e i t  –  
F a m i l i e n g e r e c h t i g k e i t

Die Universität des Saarlandes führt ihre familien-
freundliche Hochschulpolitik fort. Zudem setzt sie sich 
konsequent für die Gleichstellung und Chancengleichheit 
von Frauen und Männern ein und verfolgt eine Diversity 
Policy (Strategie der Vielfalt). 2012 wurde die Saar-Uni  
von der IHK-Saarland erneut als »Familienfreundliches 
Unternehmen« ausgezeichnet. 

Zur Förderung der Vereinbarkeit von Familie und  
Beruf/Studium bietet die Universität des Saarlandes viel-
fältige Hilfe und Initiativen an. Dies sind zum Beispiel: 
Kinderbetreuungsangebote (Kita, Ferienbetreuung, Kurz-
zeitbetreuung), Kontaktstelle Studium und Behinderung, 
Studieren in Teilzeit, Doppelkarrierepaare-Programm, 
Spezielle Angebote für Väter sowie Förderung und Coa-
ching für Wissenschaftlerinnen. Seit 2012 arbeitet die Uni-
versität des Saarlandes an einem diversitäts- und gender-
sensiblen Personalentwicklungskonzept. 

Zwischen 2004 und 2012 hat sich der Anteil der weib- 
lichen Professoren nahezu verdoppelt (2004: 8,3 % weib-
liche Professoren; 2012: 15,6 % weibliche Professoren). Da-
mit liegt die Saar-Uni zwar noch immer leicht unter dem 
Bundesschnitt (18,2 %), zählt aber zu den Universitäten, 
an denen in den letzten Jahren die meisten Professorinnen 
berufen wurden – hier konnten vor allem in den Bereichen 
Medizin und Informatik/Mathematik die Anteile gestei-
gert werden. 

RZ_UDS_Jahresbericht_20_05_2013_I_Bach_01.indd   57 22.05.13   12:49
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Durchschnittsalter

2 0 0 2 2 0 0 4 2 0 0 7 2 0 1 0 2 0 1 1 2 0 1 2

P e r s o n a l  g e s a m t 3 6 , 8 3 6 , 8 3 6 , 3 3 5 , 5 3 5 , 6 3 5 , 6

befristet 29,5 29,2 29,2 29,3 29,4 29,3

unbefristet 47,7 48,1 48,3 48,5 48,6 48,6

Quelle: Universität des Saarlandes
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P e r s o n a l e n t w i c k l u n g
Auf die Entwicklung und Förderung der Beschäftigten 

wird an der Universität des Saarlandes bereits seit vielen 
Jahren großer Wert gelegt. Mehrere Anbieter veranstalten 
und organisieren Kurse, Trainings, Coachings und Beratun-
gen. Diese Vorgehensweise hat sich bewährt und steht in  
engem Zusammenhang mit den strukturellen Gegebenhei-
ten an der Universität des Saarlandes und der historischen 
Entwicklung. Im Zuge der strategischen Universitätsent-
wicklung wird angestrebt, die vorhandenen Erfahrungen 
und Kompetenzen im Rahmen der Personalentwicklung 
stärker zu systematisieren und mit den Aktivitäten konkrete 
Ziele zu verfolgen: Alle Maßnahmen sollen dazu dienen, 
die Beschäftigten auf stetig steigende Anforderungen vor- 
zubereiten, sie in ihrer Entwicklung zu fördern, zu moti- 
vieren und ihre Zufriedenheit und Gesundheit zu erhalten. 

Im Herbst 2011 wurde das Projekt »Personalentwick-
lung« ins Leben gerufen. Die Weiterentwicklung der Füh-
rungskompetenzen im Rahmen der Personalentwicklung 
steht hierbei an erster Stelle. Im Sommersemester 2013 
werden die ersten Workshops und Coachings für Führungs-
kräfte erprobt, die auf der Basis von Experteninterviews 
und zusätzlichen Befragungen konzipiert wurden. Dane-
ben erhalten neue Hochschulmitglieder eine Broschüre 

sowie die Möglichkeit, an speziellen Veranstaltungen teil-
zunehmen. Auf der Grundlage der 2012 durchgeführten 
Bestandsaufnahme und Gesprächen mit Führungskräften 
und wichtigen Akteuren der Universität des Saarlandes 
entsteht ein Personalentwicklungsprogramm, das beste-
hende Angebote und neue zielgruppenspezi�sche Ange-
bote vereint. Ein neues Internetportal präsentiert diese 
Maßnahmen ab dem Sommer 2013. So soll die Personal-
entwicklung an der Saar-Uni sichtbarer werden.

Die Personalentwicklung an der Universität des Saar-
landes steht in enger Verbindung mit den Querschnitts-
aufgaben: Gleichstellung von Frauen und Männern sowie 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Sie bemüht sich ver-
stärkt darum, die Ziele der Universität mit den Entwick-
lungsbedürfnissen der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 
Einklang zu bringen.

Universität des Saarlandes

Auszubildende | 78
HiWi | 347

wiss. Mitarbeiter | 1.311

Verwaltungs- und techn. Personal | 1.187

Vollzeitäquivalente nach Personengruppen 2012

Professuren o. Junior-Professuren | 264

Junior-Professuren | 15



Wirtschaftsführung und Finanzen
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7 . 1  B ILAN Z
zum 31.  Dezember 2012

AKTIVA PASSIVA

3 1 . 1 2 . 2 0 1 2
EURO

3 1 . 1 2 . 2 0 1 1
EURO

3 1 . 1 2 . 2 0 1 2
EURO

3 1 . 1 2 . 2 0 1 1
EURO

1 An l a g e v e r m ö g e n 4 2 9 . 0 3 4 . 3 8 9 , 1 5 4 3 3 . 0 9 2 . 2 9 0 , 5 9 2 3 Ei g e n k a p i t a l 5 1 . 8 8 9 . 0 4 2 , 4 8 4 9 . 8 1 7 . 7 8 7 , 3 2

2 Immaterielle 
Vermögensgegenstände

2.637.006,00 2.522.643,00 24 Festgesetztes Kapital 0,00 0,00

3 Konzessionen, gewerbliche 
Schutzrechte, Lizenzen an 
solchen Rechten und Werten

2.637.006,00 2.522.643,00 25 Kapitalrücklage 17.812.455,48 17.812.455,48

4 Sachanlagen 424.868.309,81 429.051.129,16 26 Zweckgebundene Rücklage  
für Zusagen aus Berufungs- 
und Bleibeverhandlungen

11.885.690,00 12.048.943,00

5 Grundstücke, grundstücks-
gleiche Rechte und Bauten 
einschl. der Bauten auf 
fremden Grundstücken

332.762.797,03 341.827.988,03 27 Zweckgebundene Rücklage für  
dezentral nicht realisierte 
Zusagen

10.401.464,00 0,00

6 Technische Anlagen und 
Maschinen

49.296.654,76 46.637.990,89 28 Gewinnrücklage 11.789.433,00 5.698.685,72

7 Andere Anlagen, Betriebs-  
und Geschäftsausstattung

6.209.094,69 5.242.214,00 29 Bilanzgewinn / -verlust 0,00 14.257.703,12

8 Bibliotheksbestände 35.801.100,00 34.725.800,00 3 0 So n d e r p o s t e n  f ü r  
In v e s t i t i o n e n

3 9 7 . 0 8 2 . 3 2 5 , 7 8 4 0 1 . 3 3 2 . 3 0 5 , 9 1

9 Geleistete Anzahlungen 
und Anlagen im Bau

798.663,33 617.136,24 3 1 Rü c k s t e l l u n g e n 1 5 . 1 3 8 . 7 3 7 , 9 1 1 4 . 8 8 1 . 7 8 6 , 3 3

10 Finanzanlagen 1.529.073,34 1.518.518,43 32 Steuerrückstellungen 1.566.873,23 1.105.000,00

1 1 Um l a u f v e r m ö g e n 1 3 5 . 8 2 7 . 5 6 9 , 1 6 1 0 3 . 4 1 4 . 5 6 6 , 1 8 33 Sonstige Rückstellungen 13.571.864,68 13.776.786,33

12 Vorräte 28.642.335,51 14.053.101,41 3 4 Ve r b i n d l i c h k e i t e n 7 3 . 9 5 8 . 1 5 4 , 3 0 6 3 . 3 5 6 . 0 4 8 , 6 7

13 Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 604.067,03 593.313,27 35 Erhaltene Anzahlungen
auf Bestellungen

35.472.230,52 20.378.130,33

14 Unfertige Leistungen 28.038.268,48 13.459.788,14 36 Verbindlichkeiten aus 
Lieferungen und Leistungen

6.801.223,61 5.060.908,95

15 Forderungen und sonstige 
Vermögensgegenstände

55.642.058,12 45.306.017,78 37 Verbindlichkeiten gegenüber  
dem Land

7.536.102,34 9.053.104,22

16 Forderungen aus Lieferungen 
und Leistungen

6.149.473,80 6.685.196,85 38 Verbindlichkeiten gegenüber  
anderen Zuschussgebern

20.635.860,14 24.787.829,69

17 Forderungen gegen das Land 38.895.905,60 22.818.837,75 39 Verbindlichkeiten gegenüber  
verbundenen Unternehmen

79.833,22 0,00

18 Forderungen gegen 
andere Zuschussgeber

9.852.708,29 15.100.218,57 40 Verbindlichkeiten gegenüber  
Unternehmen mit  
Beteiligungsverhältnis

0,00 117.558,84

19 Sonstige Vermögensgegen-
stände

743.970,43 701.764,61 41 Sonstige Verbindlichkeiten 3.432.904,47 3.958.516,64

20 Schecks, Kassenbestand, 
Bundesbank- und Postgirogut-
haben, Guthaben bei Kredit-
instituten

51.543.175,53 44.055.446,99

2 1 Re c h n u n g s a b g r e n z u n g s p o s t e n 3 . 4 5 3 . 1 2 7 , 4 0 3 . 4 6 4 . 3 9 2 , 6 9 4 2 Re c h n u n g s a b g r e n z u n g s p o s t e n 3 0 . 2 4 6 . 8 2 5 , 2 4 1 0 . 5 8 3 . 3 2 1 , 2 3

2 2 Su m m e  d e r  Ak t i v a 5 6 8 . 3 1 5 . 0 8 5 , 7 1 5 3 9 . 9 7 1 . 2 4 9 , 4 6 4 3 Su m m e  d e r  P a s s i v a 5 6 8 . 3 1 5 . 0 8 5 , 7 1 5 3 9 . 9 7 1 . 2 4 9 , 4 6
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7 . 2  G E W INN  UND  VERLUSTRE C H NUN G
vom 01.01.2012 bis 31.12.2012

ERTRAG

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11

La n d e s z u w e n d u n g e n  g e m .  Z i e l -  u n d  Le i s t u n g s v e r e i n b a r u n g
Grundbeitrag des Landes
Personalkostensteigerungen
Energiekostensteigerungen
Investitionen
Zuweisung des Landes für das UKS
Kompensationsmittel
Zukunftsinitiative III
Hochschulpaktmittel
Weitere Zuführungen
Periodenfremde Erträge

1 9 1 . 6 1 8 . 1 5 1 , 9 1
141.016.500,00

1.170.000,00
2.599.163,20
5.570.000,00

18.680.000,00
7.643.019,76

10.538.452,23
4.377.657,72

0,00
23.359,00

1 9 1 . 0 4 5 . 5 4 7 , 5 5
142.963.300,00

0,00
0,00

5.570.000,00
18.680.000,00

6.919.284,58
9.461.547,77
6.851.415,20

0,00
600.000,00

1 2
13
14
15
16
17

La n d e s z u w e n d u n g e n  Ve r s o r g u n g ,  B a u t e n  u .  So n s t i g e s
Beihilfe/Versorgungsaufwand
Gebäudeübertragungen
Zuwendungen für kleinere Baumaßnahmen
Sonstige Landeszuwendungen
Periodenfremde Erträge

1 6 . 0 6 7 . 3 3 5 , 4 8
10.462.715,42

1.278.226,44
2.869.346,77
1.457.046,85

0,00

3 1 . 2 4 1 . 3 9 7 , 3 8
9.795.973,25

19.893.926,47
903.015,49
648.482,17

0,00

1 8 Er t r ä g e  a u s  d e r  Au f l ö s u n g  d e s  So n d e r p o s t e n s 2 5 . 0 6 6 . 2 2 8 , 7 3 2 4 . 4 7 5 . 7 3 5 , 2 8

1 9
20
21
22
23
24

Dr i t t m i t t e l e r t r ä g e  F o r s c h u n g  u n d  Le h r e
Projektförderung
Investitionszuschüsse
Auftragsforschung
Erhöhung/Verminderung (-) nicht abgerechn. Projekte
Periodenfremde Erträge

6 2 . 5 2 4 . 5 9 9 , 3 7
50.193.756,96

519.143,11
-2.766.781,04
14.578.480,34

0,00

6 7 . 0 3 2 . 1 0 0 , 1 2
49.521.199,86

3.044.918,61
26.667.314,60

-12.201.332,95
0,00

2 5
26
27
28
29
30
31
32
33
34

Dr i t t m i t t e l e r t r ä g e  W e i t e r b i l d u n g  u n d  Di e n s t l e i s t u n g e n
Teilnahmegebühren Kongresse/Tagungen
Weiterbildung, Veranstaltungen, Gasthörer
Patentverwertung
Dienstleistungen von Hochschuleinrichtungen
Dienstleistungen der Rechtsmedizin u. ä.
Stipendienförderung
Spenden und Sponsoring
Sonstige Drittmittel
Periodenfremde Erträge

7 . 0 6 0 . 7 9 1 , 1 9
402.085,12
360.553,88

55.934,32
633.105,53

1.013.072,15
1.326.693,42
1.364.296,00
1.838.078,39

66.972,38

7 . 4 8 3 . 1 2 8 , 4 8
513.752,93
255.938,24

98.047,81
545.719,62

1.029.954,14
1.550.992,71
2.579.825,50

856.099,26
52.798,27

3 5
36
37
38
39
40
41
42
43
44

So n s t i g e  b e t r i e b l i c h e  Er t r ä g e
Erträge aus Anlagenabgängen
Weitergabe von Energie und Entsorgung
Vermietung und Verpachtung
Rückfluss UKS
Erstattung von Personalaufwand
Erhöhung/Verminderung der Lagerbestände
Schadenersatz
Weitere sonstige betriebliche Erträge
Periodenfremde Erträge

1 0 . 7 5 2 . 5 1 1 , 1 6
2.590,00

1.785.671,99
417.533,83

2.241.150,00
2.446.801,37

24.946,70
71.272,50

1.159.815,86
2.602.728,91

1 1 . 2 9 4 . 2 7 2 , 1 5
132.392,74

2.038.892,76
387.699,69

2.241.150,00
2.171.984,99

40.413,77
15.513,08

2.236.282,19
2.029.942,93

4 5 So n s t i g e  Z i n s e n  u n d  ä h n l i c h e  Er t r ä g e 4 6 5 . 8 7 1 , 7 4 5 5 9 . 9 3 1 , 8 7

4 6 F ü r  d i e  Au f w a n d s d e c k u n g  z u r  Ve r f ü g u n g  s t e h e n d e
Z u w e n d u n g e n ,  Z u s c h ü s s e  u n d  a n d e r e  Er t r ä g e

3 1 3 . 5 5 5 . 4 8 9 , 5 8 3 3 3 . 1 3 2 . 1 1 2 , 8 3

Ü b e r t r a g 3 1 3 . 5 5 5 . 4 8 9 , 5 8 3 3 3 . 1 3 2 . 1 1 2 , 8 3
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AUFWAND

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

Ü b e r t r a g 3 1 3 . 5 5 5 . 4 8 9 , 5 8 3 3 3 . 1 3 2 . 1 1 2 , 8 3

4 7
48

49
50

Sa c h a u f w a n d  f ü r  d e n  Le h r -  u n d  F o r s c h u n g s b e t r i e b
Aufwand für Literatur, Lehr- und Lernmittel,
Materialien und bezogene Waren
Aufwand für Erstattung an das UKS
Aufwand für bezogene Leistungen (ohne UKS)

- 2 8 . 1 5 0 . 9 2 8 , 7 0

-11.604.317,49
-10.481.500,00

-6.065.111,21

- 2 8 . 7 9 0 . 3 9 6 , 3 4

-11.770.208,16
-10.481.500,00

-6.538.688,18

5 1
52
53

54

P e r s o n a l a u f w a n d
Löhne und Gehälter
Soziale Abgaben und Aufwendungen für Altersversorgung 
und für Unterstützung 
davon: für Altersversorgung
Versorgungsaufwand Beamte

- 1 7 3 . 0 1 3 . 6 6 3 , 4 3
-134.568.412,06

-28.506.867,67
6.412.967,51

-9.938.383,70

- 1 6 7 . 5 5 9 . 3 5 9 , 4 7
-130.212.578,64

-27.550.807,58
6.340.431,68

-9.795.973,25

5 5 Ab s c h r e i b u n g e n  a u f  i m m a t e r i e l l e  Ve r m ö g e n s g e g e n s t ä n d e
d e s  An l a g e v e r m ö g e n s  u n d  Sa c h a n l a g e n

- 2 5 . 0 0 8 . 9 8 0 , 0 4 - 2 4 . 3 6 8 . 5 9 7 , 2 8

5 6 Au f w a n d  a u s  d e r  Z u f ü h r u n g  z u m  So n d e r p o s t e n  f ü r  In v e s t i t i o n e n - 2 0 . 8 1 6 . 2 7 9 , 1 5 - 3 6 . 2 1 1 . 8 3 2 , 3 1

5 7
58
59
60
61
62
63
64
65
66
67
68
69
70

So n s t i g e  b e t r i e b l i c h e  Au f w e n d u n g e n
Energie/Wasser/Abwasser
Instandhaltung und Wartung
Sonstiger Personalaufwand (Lehraufträge, Gastvorträge)
Mieten und Pachten
Entsorgung
Gebäudedienste
Prüfung und Beratung
Kommunikation, Dokumentation
Reisen, Bewirtung, Repräsentation
Beiträge und sonstige Gebühren
Wertkorrekturen und periodenfremder Aufwand
Weiterleitung an das UKS
Übriger sonstiger betrieblicher Aufwand

- 6 3 . 8 3 8 . 9 3 2 , 7 6
-11.947.156,31
-10.269.972,62

-2.578.989,14
-692.538,99
-367.810,82

-2.375.998,72
-418.475,52

-3.357.971,57
-4.500.513,19
-5.814.231,44
-2.835.274,44

-18.680.000,00
0,00

- 6 1 . 6 8 3 . 1 3 2 , 3 8
-11.086.288,58

-7.308.378,20
-2.759.093,26

-645.588,27
-494.416,08

-2.007.392,68
-624.560,55

-3.514.672,43
-4.358.734,86
-6.769.788,40
-3.434.219,07

-18.680.000,00
0,00

7 1 Z i n s e n  u n d  ä h n l i c h e  Au f w e n d u n g e n - 1 4 7 . 1 5 5 , 8 2 - 2 0 4 . 6 8 8 , 1 8

7 2 St e u e r n  v o m  Ei n k o m m e n  u n d  Er t r a g - 4 9 5 . 6 1 9 , 7 2 - 7 7 4 . 0 3 0 , 3 5

7 3 So n s t i g e  St e u e r n - 1 2 . 6 7 4 , 8 0 - 2 9 5 . 5 7 2 , 1 5

7 4 Su m m e  d e r  Au f w e n d u n g e n - 3 1 1 . 4 8 4 . 2 3 4 , 4 2 - 3 1 9 . 8 8 7 . 6 0 8 , 4 6

7 5 J a h r e s e r g e b n i s 2 . 0 7 1 . 2 5 5 , 1 6 1 3 . 2 4 4 . 5 0 4 , 3 7

76
77

Außerordentliche Erträge
Außerordentliche Aufwendungen

0,00
0,00

0,00
0,00

7 8 J a h r e s ü b e r s c h u s s /  - f e h l b e t r a g  ( - ) 2 . 0 7 1 . 2 5 5 , 1 6 1 3 . 2 4 4 . 5 0 4 , 3 7

79
80

81

82
83

Gewinnvortrag/Verlustvortrag (-)
Entnahme aus der zweckgebundene Rücklage für Zusagen
aus Berufungs- und Bleibeverhandlungen
Entnahme aus der zweckgebundene Rücklage für dezentral nicht
realisierte Zusagen
Einstellung in die Gewinnrücklage
Einstellung in die Kapitalrücklage

14.257.703,12

163.253,00

-10.401.464,00
-6.090.747,28

-271.622,22

1.284.820,97

0,00
0,00
0,00

8 4 B i l a n z g e w i n n 0 , 0 0 1 4 . 2 5 7 . 7 0 3 , 1 2
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7 . 3  VER M Ö G ENSLAG E

Nach der Darstellung der Bilanz sowie der Gewinn- und 
Verlustrechnung folgt in den nächsten Kapiteln eine detail-
lierte Darstellung und Erläuterung. Das Anlagevermögen 
verringerte sich insbesondere, da infolge einer geringeren 
Bautätigkeit der Universität weniger Immobilienvermögen 
vom Land übertragen wurde. Das Umlaufvermögen stieg 

durch einen Zuwachs liquider Mittel und unfertiger Leis-
tungen. Trotz schwieriger Rahmenbedingungen erzielte die 
Universität des Saarlandes einen Jahresergebnis in Höhe 
von 2,1 Millionen EURo, durch den sich das Eigenkapital 
erhöhte. Das Fremdkapital stieg durch höhere erhaltene 
Anzahlungen auf Bestellungen. Diese resultieren aus einer 
großen Anzahl zum Bilanzstichtag nicht abgeschlossener 
Projekte bei Betrieben gewerblicher Art.

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

2 Im m a t e r i e l l e  Ve r m ö g e n s g e g e n s t ä n d e 2 . 6 3 7 . 0 0 6 , 0 0 2 . 5 2 2 . 6 4 3 , 0 0

3 Konzessionen, gewerbliche Schutzrechte, 
Lizenzen an solchen Rechten und Werten

2.637.006,00 2.522.643,00

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

4 Sa c h a n l a g e n 4 2 4 . 8 6 8 . 3 0 9 , 8 1 4 2 9 . 0 5 1 . 1 2 9 , 1 6

5 Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und Bauten einschließlich 
der Bauten auf fremden Grundstücken

332.762.797,03 341.827.988,03

6 Technische Anlagen und Maschinen 49.296.654,76 46.637.990,89

7 Andere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung 6.209.094,69 5.242.214,00

8 Bibliotheksbestände 35.801.100,00 34.725.800,00

9 Geleistete Anzahlungen und Anlagen im Bau 798.663,33 617.136,24

Wesentlichen Anteil an den Immateriellen Vermögens-
gegenständen (Pos. 2 der Bilanz) haben Parkplatzrechte 
und Software. 

Grundstücke, grundstückgleiche Rechte und Bauten,  
einschl. der Bauten auf fremden Grundstücken (Pos. 5 der 
Bilanz) verminderten sich durch höhere Wertberichtigun-
gen bei Betriebsgebäuden auf eigenen Grundstücken (-71,4 
Millionen EURo, VJ -61,9 Millionen EURo) sowie auf gerin-
gerem übertragenem Immobilienvermögen (1,3 Millionen 
EURo, VJ 19,9 Millionen EURo). 

Der Bestand aktivierter technischer Anlagen und Ma-
schinen (Pos. 6 der Bilanz) stieg durch Investitionen. An-
dere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung (Pos. 7 
der Bilanz) weisen im Wesentlichen allgemeine Werkstatt- 

und Laborausrüstung, Lehrmittel (0,6 Millionen EURo,  
VJ 0,3 Millionen EURo), gebäudetechnischen Anlagen (0,3 
Millionen EURo, VJ 0,0 Millionen EURo) sowie Büromöbel 
und sonstige Geschäftsausstattung (0,6 Millionen EURo, VJ 
0,3 Millionen EURo) aus. Die Zugänge zu den Bibliotheks-
beständen (Pos. 8 der Bilanz) lagen 1,1 Millionen EURo 
über den Abgängen. 

Unter geleisteten Anzahlungen und Anlagen im Bau 
(Pos. 9 der Bilanz) werden Anzahlungen auf aktivierungs-
fähige Anlagen (z. B. Großgeräte, Versuchsanlagen) und 
Baumaßnahmen ausgewiesen. 
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Unter Finanzanlagen (Pos. 10 der Bilanz) werden ver- 
bundene Unternehmen und sonstige Beteiligungen ausge-
wiesen: 

Verbundene Unternehmen:

p  Institut für neue Materialien gem. GmbH (INM),  
Saarbrücken (51 %) 

p Wissens- und Technologietransfer GmbH (WUT),   
 Saarbrücken (100 %)
p PharmBio Tec GmbH, Saarbrücken (100 %)

Sonstige Beteiligungen:

p Schloss Dagstuhl – Leibniz-Zentrum für Informatik  
 GmbH (7,7 %),
p Deutsches Forschungszentrum für Künstliche 
 Intelligenz GmbH (DFKI) – Kaiserslautern (5 %),
p IZES gGmbH Institut für Zukunftsenergiesysteme 
 – Saarbrücken (0,13 %),
p ZeMA – Zentrum für Mechatronik und Automati-
 sierungstechnik gemeinnützige GmbH – Saarbrücken  
 (20 %).
p Stiftungsvermögen an unselbständigen Stiftungen  
 (1,035 Millionen EURo).

 

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

1 2 Vo r r ä t e 2 8 . 6 4 2 . 3 3 5 , 5 1 1 4 . 0 5 3 . 1 0 1 , 4 1

13 Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 604.067,03 593.313,27

14 Unfertige Leistungen 28.038.268,48 13.459.788,14

 

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

1 0 F i n a n z a n l a g e n 1 . 5 2 9 . 0 7 3 , 3 4 1 . 5 1 8 . 5 1 8 , 4 3

Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe (Pos. 13 der Bilanz) weisen 
die Lagerbestände des Facility-Managements, des IT-Ser-
vicezentrums, der Zentralen Beschaffung (Büromaterial) 
sowie des Zentralen Chemikalienlagers aus.

Die am Bilanzstichtag nicht abgeschlossenen Projekte 
aus Betrieben gewerblicher Art werden mit den zum Bilanz-
stichtag angefallenen Herstellungskosten unter unfertige 
Leistungen (Pos. 14 der Bilanz) ausgewiesen. Im Geschäfts-

jahr konnten unfertige Leistungen für eine größere Anzahl 
von Projekten festgestellt werden. Projekte aus Betrieben 
gewerblicher Art, die am Bilanzstichtag nicht abgeschlos-
sen sind, werden in Höhe der bis zum Bilanzstichtag ange-
fallenen Herstellungskosten bewertet (28 Millionen EURo,  
VJ 13,5 Millionen EURo) und unter den unfertigen Leistun-
gen (Pos. 14) ausgewiesen. 



66

Die Liquiden Mittel (Schecks, Kassenbestand, Bundesbank- 
und Postgiroguthaben, Guthaben bei Kreditinstituten) 
(Pos. 20 der Bilanz) spiegeln im Wesentlichen die Bestände 
der Drittmittelkonten wider. Hervorzuheben ist, dass die-
se liquiden Mittel nicht frei zur Verfügung stehen, sondern 
beispielsweise durch die Drittmittelprojekte privatrecht-
lich gebunden sind. Liquide Mittel aus dem Globalhaushalt 

werden aufgrund des mit dem Land vereinbarten Kassen-
bestandsverstärkungsverfahrens nicht auf den Bankkonten 
der Universität ausgewiesen, da das Girokonto banktäglich 
automatisch auf 0,00 EURo ausgeglichen wird. Der Bestand 
wird zum 31.12 des Berichtsjahrs als Forderungen gegen 
das Land (Pos. 17 der Bilanz) ausgewiesen.

 

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

2 0 Sc h e c k s ,  K a s s e n b e s t a n d ,  B u n d e s b a n k -  u n d  P o s t g i r o g u t h a b e n ,  
G u t h a b e n  b e i  K r e d i t i n s t i t u t e n

5 1 . 5 4 3 . 1 7 5 , 5 3 4 4 . 0 5 5 . 4 4 6 , 9 9

 

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

2 1 Re c h n u n g s a b g r e n z u n g s p o s t e n 3 . 4 5 3 . 1 2 7 , 4 0 3 . 4 6 4 . 3 9 2 , 6 9

Die aktiven Rechnungsabgrenzungsposten (Pos. 21) bein-
halten im Dezember für das Folgejahr geleistete Zahlun-
gen für Beamtenbezüge über 2,2 Millionen EURo (VJ 2,1  

Millionen EURo) sowie Vorauszahlungen für andere Liefe-
rungen und Leistungen (z. B. Zeitschriften oder Versiche-
rungen) über 1,2 Millionen EURo (VJ 1,2 Millionen EURo).

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

1 5 F o r d e r u n g e n  u n d  s o n s t i g e  Ve r m ö g e n s g e g e n s t ä n d e 5 5 . 6 4 2 . 0 5 8 , 1 2 4 5 . 3 0 6 . 0 1 7 , 7 8

16 Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 6.149.473,80 6.685.196,85

17 Sonstige Vermögensgegenstände 38.895.905,60 22.818.837,75

18 Forderungen gegen andere Zuschussgeber 9.852.708,29 15.100.218,57

19 Sonstige Vermögensgegenstände 743.970,43 701.764,61

Die Forderungen aus Lieferungen und Leistungen (Pos. 16 
der Bilanz) enthalten größtenteils Forderungen mit einer 
Fälligkeit von weniger als einem Jahr. Es wurden Ein-
zelwertberichtigungen über 0,2 Millionen EURo (VJ 0,3  
Millionen EURo und Pauschalwertberichtigungen über 0,1 
Millionen EURo (VJ. 0,1 Millionen EURo) vorgenommen. 

Die Forderungen gegen das Land (Pos. 17 der Bilanz) 
erhöhten sich durch eine Zuweisung für das neue Pharma-
ziegebäude, das voraussichtlich in den Jahren 2013/14 reali-

siert wird. Die Gelder aus den Forderungen gegenüber dem 
Land sind größtenteils planerisch gebunden. 

Die Forderungen gegen andere Zuschussgeber (Pos. 18 
der Bilanz) ergeben sich aus zum Bilanzstichtag bewerteten 
Drittmittelprojekten in Höhe der Differenz der Projektbe-
wertungen zu den zugehörigen Erträgen. Unter Sonstigen 
Vermögensgegenständen (Pos. 19 der Bilanz) werden unter 
anderem Forderungen gegenüber Personal und Sozialver-
sicherungsträgern ausgewiesen.
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Das Eigenkapital der Universität (Pos. 23 der Bilanz) er-
höhte sich entsprechend dem in der Gewinn- und Verlust-
rechnung ausgewiesenen Jahresüberschuss. 

Die Kapitalrücklagen (Pos. 25 der Bilanz) wurden in der 
Eröffnungsbilanz zum 01.01.2004 gebildet. 

Zusagen gegenüber Professorinnen und Professoren  
im Rahmen von Berufungs- und Bleibezusagen stellen In-
nenverp�ichtungen dar und werden über die zweckgebun-
denen Rücklagen für Zusagen aus Berufungs- und Bleibe-
verhandlungen (Pos. 26 der Bilanz) sowie dezentral nicht 
realisierte Zusagen (Pos. 27 der Bilanz) abgebildet. 

 

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

2 3 Ei g e n k a p i t a l 5 1 . 8 8 9 . 0 4 2 , 4 8 4 9 . 8 1 7 . 7 8 7 , 3 2

24 Festgesetztes Kapital 0,00 0,00

25 Kapitalrücklage 17.812.455,48 17.812.455,48

26 Zweckgebundene Rücklage für Zusagen aus Berufungs- 
und Bleibeverhandlungen

11.885.690,00 12.048.943,00

27 Zweckgebundene Rücklage für dezentral nicht realisierte Zusagen 10.401.464,00 0,00

28 Gewinnrücklage 11.789.433,00 5.698.685,72

29 Bilanzgewinn/ -verlust 0,00 14.257.703,12

Im Bereich der Rückstellungen (Pos. 31 der Bilanz) wurde 
nach Anpassung der Bilanzierungsrichtlinie aus Wesent-
lichkeitsgründen auf die Bildung von Rückstellungen für 
Dienstjubiläen, Übergangsgeld, Umzugsaufwendungen,  
interne Abschlussaufwendungen sowie für Rechts-, Bera-
tungs- und Prüfungsaufwendungen verzichtet.

Rückstellungen für Ertragssteuern werden unter Steu- 
errückstellungen (Pos. 32) ausgewiesen. Diese erhöhten 
sich um Rückstellungen für 2012. Rückstellungen aus Vor-
jahren wurden nicht aufgelöst. 

Wesentlichen Anteil an den sonstigen Rückstellungen 
(Pos. 33) haben die Rückstellungen für Resturlaub, Alters-
teilzeit sowie für die Nachversicherung ausscheidender  
Beamter. 

Der Sonderposten für Investitionen (Pos. 30 der Bilanz) hat 
sich verringert, da der Wert der Abschreibungen auf das 

bezuschusste Anlagevermögen den Wert der Neuanschaf-
fungen überstieg.

 

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

3 0 So n d e r p o s t e n  f ü r  In v e s t i t i o n e n 3 9 7 . 0 8 2 . 3 2 5 , 7 8 4 0 1 . 3 3 2 . 3 0 5 , 9 1

 

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

3 1 Rü c k s t e l l u n g e n 1 5 . 1 3 8 . 7 3 7 , 9 1 1 4 . 8 8 1 . 7 8 6 , 3 3

32 Steuerrückstellungen 1.566.873,23 1.105.000,00

33 Sonstige Rückstellungen 13.571.864,68 13.776.786,33
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Die passiven Rechnungsabgrenzungsposten (Pos. 42 der 
Bilanz) enthalten den abgegrenzten Anteil
p der Hochschulpaktmittel in Höhe von 19,0 Millionen  
 EURo (VJ 0,0 Millionen EURo),
p der Kompensationsmittel in Höhe von 10,2 Millionen  
 EURo (VJ 7,8 Millionen EURo),
p der anteiligen Mittel für kleinere Baumaßnahmen in  
 Höhe von 0,7 Millionen EURo (VJ 1,8 Millionen EURo),

p der Studiengebühren der Gasthörer und Aufbaustu-
 diengänge in Höhe von 0,2 Millionen EURo (VJ 0,3 
 Millionen EURo),
p eines Drittmittelabrufs in Höhe von 0,1 Millionen EURo 
  (VJ 0,0 Millionen EURo).

  

 

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

4 2 Re c h n u n g s a b g r e n z u n g s p o s t e n 3 0 . 2 4 6 . 8 2 5 , 2 4 1 0 . 5 8 3 . 3 2 1 , 2 3

 

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

3 4 Ve r b i n d l i c h k e i t e n 7 3 . 9 5 8 . 1 5 4 , 3 0 6 3 . 3 5 6 . 0 4 8 , 6 7

35 Erhaltene Anzahlungen auf Bestellungen 35.472.230,52 20.378.130,33

36 Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 6.801.223,61 5.060.908,95

37 Verbindlichkeiten gegenüber dem Land 7.536.102,34 9.053.104,22

38 Verbindlichkeiten gegenüber anderen Zuschussgebern 20.635.860,14 24.787.829,69

39 Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Unternehmen 79.833,22 0,00

40 Verbindlichkeiten gegenüber Unternehmen mit Beteiligungsverhältnis 0,00 117.558,84

41 Sonstige Verbindlichkeiten 3.432.904,47 3.958.516,64

Die Verbindlichkeiten (Pos. 34 der Bilanz) erhöhten sich 
insbesondere durch erhaltene Anzahlungen auf Bestel-
lungen (Pos. 35 der Bilanz). Diese weisen Anzahlungen für 
am Bilanzstichtag nicht abgeschlossene Projekte aus. Dem 
Anstieg erhaltener Anzahlungen stehen um 14,6 Millionen 
Euro gestiegene unfertige Leistungen (Pos. 14 der Bilanz) 
gegenüber. 

Wesentlichen Anteil an den Verbindlichkeiten gegen-
über dem Land (Pos. 37 der Bilanz) hat die Aufnahme eines 
Darlehens zur Finanzierung eines Verfügungsgebäudes. 

Die Darlehenssumme (2,9 Millionen EURo) wird über 15 
Jahre getilgt. Zum Bilanzstichtag 31.12.2012 bestand eine 
Restverbindlichkeit über 2,4 Millionen EURo.

Verbindlichkeiten gegenüber anderen Zuschussgebern 
(Pos. 38 der Bilanz) ergeben sich aus Erträgen, die die zuge-
hörigen zum Bilanzstichtag bewerteten Drittmittelprojek-
te (ohne Zuordnung zu einem Betrieb gewerblicher Art)  
übersteigen. 
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7 . 4  ERTRAG SLA G E

Die Gewinn- und Verlustrechnung wurde gemäß dem Ge-
samtkostenverfahren aufgestellt.

Die Universität erzielte 2012 Gesamterträge (Für die 
Aufwandsdeckung zur Verfügung stehende Zuwendun-
gen, Zuschüsse und andere Erträge – Pos. 46 der GuV) in 
Höhe von 313,6 Millionen EURo. Diese setzen sich aus den  

 
Zuwendungen des Landes (Pos. 1 und Pos. 12 der GuV), 
Erträgen aus der Au�ösung des Sonderpostens (Pos. 18 
der GuV), Drittmittelerträgen (Pos. 19 und Pos. 25 der 
GuV), sonstigen betrieblichen Erträgen (Pos. 35 der GuV) 
sowie Zinsen und ähnlichen Erträgen (Pos. 45 der GuV)  
zusammen.

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

Z u w e n d u n g e n  d e s  La n d e s 2 0 7 . 6 8 5 . 4 8 7 , 3 9 2 2 2 . 2 8 6 . 9 4 4 , 9 3

1 Landeszuwendungen gemäß Ziel- und Leistungsvereinbarung 191.618.151,91 191.045.547,55

12 Landeszuwendungen Versorgung, Bauten und Sonstiges 16.067.335,48 31.241.397,38

1 8 Er t r ä g e  a u s  d e r  Au f l ö s u n g  d e s  So n d e r p o s t e n s 2 5 . 0 6 6 . 2 2 8 , 7 3 2 4 . 4 7 5 . 7 3 5 , 2 8

Dr i t t m i t t e l e r t r ä g e  6 9 . 5 8 5 . 3 9 0 , 5 6 7 4 . 5 1 5 . 2 2 8 , 6 0

19 Drittmittelerträge Forschung und Lehre 62.524.599,37 67.032.100,12

25 Drittmittelerträge Weiterbildung und Dienstleistungen 7.060.791,19 7.483.128,48

3 5 So n s t i g e  b e t r i e b l i c h e  Er t r ä g e 1 0 . 7 5 2 . 5 1 1 , 1 6 1 1 . 2 9 4 . 2 7 2 , 1 5

4 5 So n s t i g e  Z i n s e n  u n d  ä h n l i c h e  Er t r ä g e 4 6 5 . 8 7 1 , 7 4 5 5 9 . 9 3 1 , 8 7

F ü r  d i e  Au f w e n d u n g  z u r  Ve r f ü g u n g  s d t e h e n d e  Z u w e n d u n g e n ,  
Z u s c h ü s s e  u n d  a n d e r e  Er t r ä g e

3 1 3 . 5 5 5 . 4 8 9 , 5 8 3 3 3 . 1 3 2 . 1 1 2 , 8 3

Unter Landeszuwendungen gemäß Ziel- und Leistungs-
vereinbarung (Pos. 1 der GuV) werden alle Erträge aus 
Zuweisungen und Zuschüssen gemäß Ziel- und Leistungs-
vereinbarung verbucht. Die weiteren Landeszuwendungen 
für Versorgung, Bauten und Sonstiges (Pos. 12 der GuV) 
werden gesondert ausgewiesen. 

Erträge aus der Au�ösung des Sonderpostens (Pos. 18 
der GuV) für Investitionen werden in Höhe der Abschrei-
bungen der Abschreibungen auf das bezuschusste Anlage-
vermögen vorgenommen. Drittmittelerträge aus Forschung 
und Lehre (Pos. 19) beinhalten Drittmittelerträge aus Pro-
jektförderung und Auftragsforschung (inklusive Investi-
tionszuschüsse). 

Da weder außerordentliche Erträge (Pos. 76 der GuV) 
noch außerordentliche Aufwendungen (Pos. 77 der GuV) 
verbucht wurden, stimmt der Jahresüberschuss (Pos. 78 der 
GuV) mit dem Jahresergebnis (Pos. 75 der GuV) überein. 

Auch wenn sich der Jahresüberschuss gegenüber dem 
Vorjahr verminderte, belegt der realisierte Jahresüber-
schuss in Anbetracht der erbrachten Leistungen einen 
verantwortungsbewussten und zielgerichteten Einsatz der 
Erträge.



70

 

G e s c h ä f t s j a h r
EUR

Vo r j a h r
EUR

1 2 La n d e s z u w e n d u n g e n  Ve r s o r g u n g ,  B a u t e n  u n d  So n s t i g e s 1 6 . 0 6 7 . 3 3 5 , 4 8 3 1 . 2 4 1 . 3 9 7 , 3 8

13 Beihilfe / Versorgungsaufwand 10.462.715,42 9.795.973,25

14 Gebäudeübertragungen 1.278.226,44 19.893.926,47

15 Zuwendungen für kleinere Baumaßnahmen 2.869.346,77 903.015,49

16 Sonstige Landeszuwendungen 1.457.046,85 648.482,17

17 Periodenfremde Erträge 0,00 0,00

 

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

1 La n d e s z u w e n d u n g e n  g e m ä ß  Z i e l -  u n d  Le i s t u n g s v e r e i n b a r u n g 1 9 1 . 6 1 8 . 1 5 1 , 9 1 1 9 1 . 0 4 5 . 5 4 7 , 5 5

2 Grundbeitrag des Landes 141.016.500,00 142.963.300,00

3 Personalkostensteigerungen 1.170.000,00 0,00

4 Energiekostensteigerungen 2.599.163,20 0,00

5 Investitionen 5.570.000,00 5.570.000,00

6 Zuweisung des Landes für das UKS 18.680.000,00 18.680.000,00

7 Kompensationsmittel 7.643.019,76 6.919.284,58

8 Zukunftsinitiative III 10.538.452,23 9.461.547,77

9 Hochschulpaktmittel 4.377.657,72 6.851.415,20

10 Weitere Zuführungen 0,00 0,00

11 Periodenfremde Erträge 23.359,00 600.000,00

Neben den in der Ziel- und Leistungsvereinbarung III fest-
gelegten Zuweisungen erhält die Universität Zuwendungen 
und Übertragungen des Landes, deren Zweckbestimmun-
gen im Unterschied zum Globalbeitrag festgelegt sind und 
unter Position 12 Landeszuweisung Versorgung, Bauten 
und Sonstiges ausgewiesen werden. Im Einzelnen handelt 

es sich dabei um den Versorgungsaufwand und die Beihil-
fen für die Beamten, die Gebäudeübertragungen sowie um 
Zuwendungen für Baumaßnahmen. Den Erträgen für den 
Versorgungsaufwand und die Beihilfe für die Beamten ste-
hen entsprechende Aufwendungen unter Versorgungsauf-
wand Beamte (Pos. 54 der GuV) gegenüber.

Auf der Basis der Ziel- und Leistungsvereinbarung III 
(Pos. 1 der GuV) erhält die Universität des Saarlandes den 
Grundbeitrag des Landes (Pos. 2 der GuV), in dem an das 
Universitätsklinikum des Saarlandes (UKS) weiterzuleiten-
de Mittel in Höhe von 10,5 Millionen Euro enthalten sind. 
Darüber hinaus zählen zum Globalhaushalt die vom Land 
übernommene hälftige Personalkostensteigerungen (Pos. 
3 der GuV) des Geschäftsjahres gegenüber dem Vorjahr, 
der Anteil des Landes an Energiekostensteigerung (Pos. 
4 der GuV) von 90 % sowie die Investitionsmittel (Pos. 5  
der GuV). Durch die Neugliederung der GuV gemäß  

Bilanzierungsrichtlinie erfolgt der Ausweis der Tarif- und 
Energiekostensteigerung des Vorjahres beim Grund- 
beitrag des Landes. Darüber hinaus sind die Zuweisungen 
des Landes für das Universitätsklinikum (Pos. 6 der GuV), 
die Kompensationsmittel (Pos. 7 der GuV) als Ersatz für 
die weggefallenen Studiengebühren sowie die zum zwei-
ten Mal zugewiesenen Mittel der Zukunftsinitiative Son-
dervermögen III (Pos. 8 der GuV) enthalten. Zudem sind 
hier auch die Hochschulpaktmittel (Pos. 9 der GuV) und 
periodenfremde Erträge (Pos. 11 der GuV) des Landes  
aufgeführt.
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G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

1 8 Er t r ä g e  a u s  d e r  Au f l ö s u n g  d e s  So n d e r p o s t e n s 2 5 . 0 6 6 . 2 2 8 , 7 3 2 4 . 4 7 5 . 7 3 5 , 2 8

Die Erträge aus Gebäudeübertragungen (Pos. 14 der GuV) 
an die Universität des Saarlandes lagen deutlich unter 
denen des Vorjahrs.

Übertragungen im Jahr 2011: 

p Neubau Praktikumsgebäude der Anorganischen 
 Chemie (Gebäude C4 4)
p Neubau Verfügungsgebäude für angewandte 
 Ingenieurwissenschaften (GebäudeE2 9)
p Umbau und Sanierung Dachgeschoss (Gebäude A2 2)
p Sanierung der Lüftungsanlage (Gebäude D4 1)
p Fassaden- und Dachsanierung sowie Erneuerung der  
 Lüftungsanlage (Gebäude E2 5)
p Umbau und Sanierung der Rechts- und Wirtschafts-
 wissenschaften (Gebäude B4 1)

Übertragungen im Jahr 2012: 

p  Praktikumsgebäude Chemie (Gebäude C4 4)
p Hörsaal Mathematik (E2 5) 
p Verfügungsgebäude Ingenieurwissenschaften (E2 9) 
 
Die Zuwendungen für kleinere Baumaßnahmen (Pos. 15 
der GuV) sind durch Au�ösung eines 2011 gebildeten 
Rechnungsabgrenzungspostens über 1,9 Millionen EURo 
gestiegen.

Da 2011 bewilligte Baumaßnahmen teilweise erst 2012 
umgesetzt wurden, haben sich die Sonstigen Landeszuwen-
dungen (Pos. 16 der GuV) erhöht. 

 

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

1 9 Dr i t t m i t t e l e r t r ä g e  F o r s c h u n g  u n d  Le h r e 6 2 . 5 2 4 . 5 9 9 , 3 7 6 7 . 0 3 2 . 1 0 0 , 1 2

20 Projektförderung 5 0 . 1 9 3 . 7 5 6 , 9 6 4 9 . 5 2 1 . 1 9 9 , 8 6

20.1 Projektförderung DFG 23.671.168,67 21.466.139,64

20.2 Projektförderung Bund 12.260.196,67 9.027.351,74

20.3 Projektförderung Saarland 5.681.653,99 3.213.216,85

20.4 Projektförderung EU 5.192.835,16 8.187.387,69

20.5 Projektförderung Stiftungen 2.457.008,89 5.684.974,94

20.6 Projektförderung sonstige öffentliche Zuschussgeber 34.000,00 19.675,98

20.7 Erträge aus der Bewertung der Projekte -1.095.540,73 0,00

20.8 Graduiertenkolleg 1.992.434,08 1.922.453,02

21 Investitionszuschüsse 519.143,11 3.044.918,61

22 Auftragsforschung -2.766.781,04 26.667.314,60

23 Erhöhung/Verminderung (-) nicht abgerechn. Projekte 14.578.480,34 -12.201.332,95

24 Periodenfremde Erträge 0,00 0,00

Investitionszuschüsse sind Zuwendungen für den Erwerb 
oder die Herstellung von Vermögensgegenständen. Das bei 
der Universität vorhandene Anlagevermögen wird in der 
Regel durch entsprechende Zuwendungen bzw. Zuschüsse 
des Landes bzw. Dritter �nanziert. Hierunter fallen auch 
bedingt gewährte Zuschüsse, also beispielsweise unter be-
stimmten Au�agen wie der Erbringung einer Gegenleis-
tung für einen bestimmten Zeitraum gewährte Zuschüsse. 
Soweit mit diesen Mitteln Investitionen getätigt wurden 
(Aktivierung mit den jeweiligen Anschaffungs- oder Her-
stellungskosten), ist der vereinnahmte Zuschuss in einen 

Sonderposten für Investitionszuschüsse einzustellen. Die 
Erträge aus der Au�ösung des Sonderpostens (Pos. 18 der 
GuV) für Investitionen entsprechen der Summe der Ab-
schreibungen sowie der Verluste aus dem Abgang von Ver-
mögensgegenständen des abnutzbaren Anlagevermögens. 
Somit werden die Abschreibungen auf immaterielle Vermö- 
gensgegenstände des Anlagevermögens und Sachanlagen 
(Pos. 55 der GuV) sowie die Verluste aus dem Abgang 
(Bestandteil übriger sonstiger Aufwendungen, Pos. 70 der 
GuV) in der Gewinn- und Verlustrechnung neutralisiert.
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Der Anstieg der Drittmittelerträge der Deutschen For-
schungsgemeinschaft (Pos. 20.1 der Erläuterung zu Pos. 20 
der GuV) und des Bundes (Pos. 20.2 der Erläuterung zu 
Pos. 20 der GuV) unterstreicht die Forschungsleistung der 
Universität bei der Einwerbung hochkompetitiv vergebe-
ner Gelder. 

Erträge bei dem Projekt AME-LAB (2,3 Mio EURo) 
führten zu einem Anstieg der Erträge im Bereich der Pro-
jektförderung durch das Saarland (Pos. 20.3 der Erläute-
rung zu Pos. 20 der GuV).

Die Projektförderung der EU (Pos. 20.4 der Erläuterung 
zu Pos. 20 der GuV) verminderte sich durch das Auslaufen 
mehrerer Projekte. 

Während in den Vorjahren Erträge aus der Bewertung der 
Projekte (Pos. 20.7 der Erläuterung zu Pos. 20 der GuV) 
direkt auf die Ertragskonten der Drittmittelgeber (Pos. 20.1 
bis 20.6 der Erläuterung zu Pos. 20 der GuV) gebucht wur-
den, erfolgte die periodengerechte Abgrenzung 2012 zur 
Erhöhung der Transparenz separat (Pos. 20.7).

Bedingt durch geringere Erträge aus Zuweisungen der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft für Investitionen re-
duzierten sich die Investitionszuschüsse (Pos. 21 der GuV).

Die Erträge aus der Auftragsforschung (Pos. 22 der 
GuV) sind zusammen mit der Erhöhung/Verminderung 
nicht abgerechneter Projekte (Pos. 23 der GuV) zu betrach-
ten, da in beiden Positionen die Bewertung der Auftrags-
forschung erfolgt. Hier ist ein Rückgang in Höhe von 2,6 
Millionen EURo zu verzeichnen.

Neben den Kernaufgaben in Forschung und Lehre erzielt 
die Universität des Saarlandes auch Erträge aus Weiterbil-
dung und durch die Erbringung von Dienstleistungen.

Die Universität erzielte im Vorjahr durch eine Spende der 
August-Wilhelm-Scheer-Stiftung über 1,0 Millionen EURo 
außergewöhnlich hohe Erträge aus Spenden und Sponso-
ring (Pos. 32 der GuV). 

Höhere Erträge aus Aufbaustudiengängen (1,0 Millio-
nen EURo) haben wesentlichen Anteil an dem Anstieg der 
Sonstigen Drittmittel (Pos. 33 der GuV). 

 

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

2 5 Dr i t t m i t t e l e r t r ä g e  W e i t e r b i l d u n g  u n d  Di e n s t l e i s t u n g e n 7 . 0 6 0 . 7 9 1 , 1 9 7 . 4 8 3 . 1 2 8 , 4 8

26 Teilnahmegebühren Kongresse/Tagungen 402.085,12 513.752,93

27 Weiterbildung, Veranstaltungen, Gasthörer 360.553,88 255.938,24

28 Patenverwertung 55.934,32 98.047,81

29 Dienstleistungen von Hochschuleinrichtungen 633.105,53 545.719,62

30 Dienstleistungen der Rechtsmedizin u. ä. 1.013.072,15 1.029.954,14

31 Stipendienförderung 1.326.693,42 1.550.992,71

32 Spenden und Sponsoring 1.364.296,00 2.579.825,50

33 Sonstige Drittmittel 1.838.078,39 856.099,26

34 Periodenfremde Erträge 66.972,38 52.798,27
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G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

3 5 So n s t i g e  b e t r i e b l i c h e  Er t r ä g e 1 0 . 7 5 2 . 5 1 1 , 1 6 1 1 . 2 9 4 . 2 7 2 , 1 5

36 Erträge aus Anlagenabgängen 2.590,00 132.392,74

37 Weitergabe von Energie und Entsorgung 1.785.671,99 2.038.892,76

38 Vermietung und Verpachtung 417.533,83 387.699,69

39 Rückfluss UKS 2.241.150,00 2.241.150,00

40 Erstattung von Personalaufwand 2.446.801,37 2.171.984,99

41 Erhöhung/Verminderung der Lagerbestände 24.946,70 40.413,77

42 Schadenersatz 71.272,50 15.513,08

43 Weitere sonstige betriebliche Erträge 1.159.815,86 2.236.282,19

44 Periodenfremde Erträge 2.602.728,91 2.029.942,93

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO  

4 7 Sa c h a u f w a n d  f ü r  d e n  Le h r -  u n d  F o r s c h u n g s b e t r i e b - 2 8 . 1 5 0 . 9 2 8 , 7 0 - 2 8 . 7 9 0 . 3 9 6 , 3 4

48 Aufwand für Literatur, Lehr- und Lernmittel, 
Materialien und bezogene Waren

-11.604.317,49 -11.770.208,16

49 Aufwand für Erstattung an das UKS -10.481.500,00 -10.481.500,00

50 Aufwand für bezogene Leistungen (ohne UKS) -6.065.111,21 -6.538.688,18

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

4 5 So n s t i g e  Z i n s e n  u n d  ä h n l i c h e  Er t r ä g e 4 6 5 . 8 7 1 , 7 4 5 5 9 . 9 3 1 , 8 7

Die sonstigen betrieblichen Erträge (Pos. 35 der GuV) be-
inhalten im Wesentlichen Leistungen der Universität, die 
nicht in unmittelbarem Zusammenhang zu Forschung und 
Lehre stehen. In den weiteren sonstigen betrieblichen Er-
trägen (Pos. 43 der GuV) sind Erträge aus der Auflösung von 
Rückstellungen in Höhe von 0,9 Millionen EURo enthalten. 

 Die Erträge aus der Weitergabe von Energie und Ent-
sorgung (Pos. 37 der GuV) reduzierten sich durch Schlie-
ßung von Wohnheim D und Wegfall der Versorgung eines 
Aninstituts.

Aufgrund des derzeit sehr niedrigen Zinsniveaus haben 
sich die Zinserträge im Berichtsjahr gegenüber dem Vor-
jahr verringert. Eine risikobehaftete Geldanlage ist gemäß 

Landeshaushaltsordnung nicht zulässig, so dass höhere 
Renditen derzeit nicht erzielt werden können. 

Im Sachaufwand für den Lehr und Forschungsbetrieb ist 
der jährlich an das UKS zu erstattende Betrag für Leistun-
gen im Bereich Forschung und Lehre an die Universität im 

Umfang von 10,5 Millionen EURO enthalten. Dieser Betrag 
wird vom Land mit dem Grundbeitrag des Landes (Pos. 2 
der GuV) zur Verfügung gestellt. 
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G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

5 6 Au f w a n d  a u s  d e r  Z u f ü h r u n g  z u m  So n d e r p o s t e n  f ü r  In v e s t i t i o n e n - 2 0 . 8 1 6 . 2 7 9 , 1 5 - 3 6 . 2 1 1 . 8 3 2 , 3 1

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

5 5 Ab s c h r e i b u n g e n  a u f  i m m a t e r i e l l e  Ve r m ö g e n s g e g e n s t ä n d e
d e s  An l a g e v e r m ö g e n s  u n d  Sa c h a n l a g e n

- 2 5 . 0 0 8 . 9 8 0 , 0 4 - 2 4 . 3 6 8 . 5 9 7 , 2 8

Der Personalaufwand (Pos. 51 der GuV) ist gegenüber dem 
Vorjahr um 5,5 Millionen EURo.
 Von den Löhnen und Gehältern (Pos. 52) wurden 98,8 
Millionen EURo (VJ 94,8 EURo) für Angestellte und 34,1 

Millionen EURo (VJ 33,6 Millionen EURo) für Beamte  
aufgewendet. Die Aufwendungen des Verwahrbereichs 
(Privatdienstverträge) lag bei 1,6 Millionen EURo (VJ 1,7 
Millionen EURo).

Die Abschreibungen auf immaterielle Vermögensgegen-
stände des Anlagevermögens und Sachanlagen (Pos. 55 
der GuV) sind gegenüber dem Vorjahr leicht gestiegen.  

Es wurden ausschließlich planmäßige Abschreibungen vor-
genommen.

In den Erträgen sind die Zuwendungen für Investitionen 
enthalten. Diese Erträge werden durch den Aufwand aus 
der Zuführung zum Sonderposten für Investitionen (Pos. 
56 der GuV) neutralisiert. Der Aufwand aus der Zuführung 

zum Sonderposten für Investitionen reduzierte sich insbe-
sondere durch den Rückgang von Gebäudeübertragungen 
(Pos. 14 der GuV). 

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

5 1 P e r s o n a l a u f w a n d - 1 7 3 . 0 1 3 . 6 6 3 , 4 3 - 1 6 7 . 5 5 9 . 3 5 9 , 4 7

52 Löhne und Gehälter -134.568.412,06 -130.212.578,64

53 Soziale Abgaben und Aufwendungen für Altersversorgung 
und für Unterstützung
davon: für Altersversorgung

-28.506.867,67

6.412.967,51

-27.550.807,58

6.340.431,68

54 Versorgungsaufwand Beamte -9.938.383,70 -9.795.973,25
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G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO  

5 7 So n s t i g e  b e t r i e b l i c h e  Au f w e n d u n g e n - 6 3 . 8 3 8 . 9 3 2 , 7 6 - 6 1 . 6 8 3 . 1 3 2 , 3 8

58 Energie/Wasser/Abwasser -11.947.156,31 -11.086.288,58

59 Instandhaltung und Wartung -10.269.972,62 -7.308.378,20

60 Sonstiger Persoalaufwand (Lehraufträge, Gastvorträge) -2.578.989,14 -2.759.093,26

61 Mieten und Pachten -692.538,99 -645.588,27

62 Entsorgung -367.810,82 -494.416,08

63 Gebäudedienste -2.375.998,72 -2.007.392,68

64 Prüfung und Beratung -418.475,52 -624.560,55

65 Kommunikation, Dokumentation -3.357.971,57 -3.514.672,43

66 Reisen, Bewirtung, Repräsentation -4.500.513,19 -4.358.734,86

67 Beiträge und sonstige Gebühren -5.814.231,44 -6.769.788,40

68 Wertkorrekturen und periodenfremder Aufwand -2.835.274,44 -3.434.219,07

69 Weiterleitung an das UKS -18.680.000,00 -18.680.000,00

70 Übriger sonstiger betrieblicher Aufwand 0,00 0,00

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

7 1 Z i n s e n  u n d  ä h n l i c h e  Au f w e n d u n g e n - 1 4 7 . 1 5 5 , 8 2 - 2 0 4 . 6 8 8 , 1 8

Die sonstigen betrieblichen Aufwendungen (Pos. 57 der 
GuV) beinhalten auch die an das UKS weiterzuleitenden 
Zuschüsse bestehend aus Landeszuführungsbetrag (11,9 
Millionen EURo), Investitionen im Bereich des Universi-
tätsklinikums (4,0 Millionen EURo) und Zuweisungen für 
medizinische Großgeräte (2,8 Millionen EURo).

Die Aufwendungen für Energie/Wasser/Abwasser (Pos. 
58 der GuV) sind um 0,8 Millionen EURo gestiegen.

Um Gebäudeschließungen zu vermeiden, mussten die 
Aufwendungen in Instandhaltung und Wartung (Pos. 59 der 
GuV) deutlich erhöht werden. 

Die Umsetzung des Entsorgungskonzepts der Universi-
tät des Saarlandes führte zu einem Rückgang der Aufwen-
dungen für Entsorgung (Pos. 62 der GuV). 

 Die Beiträge und sonstigen Gebühren (Pos. 67 der 
GuV) reduzierten sich insbesondere durch geringere Auf-
wendungen für Stipendien (0,4 Millionen EURo) und durch 
geringere Zuschüsse an außeruniversitäre Forschungsein-
richtungen (0,5 Millionen EURo). 

Die Au�ösung einer im Vorjahr gebildeten Rückstel-
lung (0,5 Millionen EURo) über eine offen stehende Rech-
nung hatte wesentlichen Anteil an geringeren Wertkorrek-
turen und periodenfremden Aufwendungen (Pos. 68 der 
GuV). 

 

Zinsaufwendungen und ähnliche Aufwendungen (Pos. 71 
der GuV) für das Darlehen zur Finanzierung des Verfü-

gungsgebäudes (0,1 Millionen EURo) und für Zinsen nach  
§ 233 AO (0,1 Millionen EURo) sind angefallen. 
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Sonstige Steuern (Pos. 73 der GuV) hat die Universität des 
Saarlandes für Grundsteuern und Kfz-Steuern entrichtet. 
Im Vorjahr hat die Universität des Saarlandes darüber hin-

aus periodenfremde Umsatzsteuer in Höhe von 0,3 Millio-
nen EURo entrichtet.

Für die Betriebe gewerblicher Art muss die Universität 
des Saarlandes Körperschaftsteuer und Gewerbesteuer 
entrichten. Die Steuern vom Einkommen und Ertrag  

(Pos. 72 der GuV) reduzierten sich, da weniger Nachzah-
lungen als im Vorjahr erforderlich waren. 

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

7 5 J a h r e s e r g e b n i s 2 . 0 7 1 . 2 5 5 , 1 6 1 3 . 2 4 4 . 5 0 4 , 3 7

46 Für die Aufwandsdeckung zur Verfügung stehende Beträge 313.555.489,58 333.132.112,83

74 Summe der Aufwendungen -311.484.234,42 -319.887.608,46

Im Geschäftsjahr 2012 weist die Universität des Saarlan-
des ein Jahresergebnis in Höhe von 2,1 Millionen Euro aus. 
Das Jahresergebnis (Pos. 75 der GuV) ist identisch mit dem 
Jahresüberschuss, da keine außerordentlichen Erträge und 
außerordentlichen Aufwendungen verbucht wurden.

Der Bilanzgewinn (Pos. 84 der GuV) per 31.12.2012 
setzt sich zusammen aus dem Jahresüberschuss (Pos. 78 
der GuV) in Höhe von 2,1 Millionen Euro sowie einem  

Gewinnvortrag (Pos. 79 der GuV) in Höhe von 14,3 Millio-
nen EURo. Das Universitätspräsidium beschloss eine Ent-
nahme in Höhe von 0,2 Millionen EURo der Rücklage für 
Zusagen aus Berufungs- und Bleibeverhandlungen (Pos. 80 
der GuV). Des Weiteren beschließt das Universitätspräsi-
dium in die Rücklage für dezentral nicht realisierte Zusagen 
(Pos. 81 der GuV) 10,4 Millionen EURo und in die Gewinn-
rücklage (Pos. 82 der GuV) 6,1 Millionen EURo einzustellen. 

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

7 3 So n s t i g e  St e u e r n - 1 2 . 6 7 4 , 8 0 - 2 9 5 . 5 7 2 , 1 5

G e s c h ä f t s j a h r
EURO

Vo r j a h r
EURO

7 2 St e u e r n  v o m  Ei n k o m m e n  u n d  Er t r a g - 4 9 5 . 6 1 9 , 7 2 - 7 7 4 . 0 3 0 , 3 5
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Z u g e w i e s e n
EURO

Ve r a u s g a b t
EURO

Re s t
EURO

1 La n d e s z u w e i s u n g  g e m .  Z i e l  u n d  Le i s t u n g s v e r e i n b a r u n g 2 2 0 . 8 3 2 . 2 9 3 , 4 3 1 9 1 . 6 1 8 . 1 5 1 , 9 1 2 9 . 2 1 4 . 1 4 1 , 5 2

2 Grundbeitrag des Landes 141.016.500,00 141.016.500,00 0,00

3 Personalkostensteigerungen 1.170.000,00 1.170.000,00 0,00

4 Energiekostensteigerungen 2.599.163,20 2.599.163,20 0,00

5 Investitionen 5.570.000,00 5.570.000,00 0,00

6 Zuweisung des Landes für das UKS 18.680.000,00 18.680.000,00 0,00

7 Kompensationsmittel Reste Vorjahr 7.819.302,00 7.643.019,76 176.282,24

Kompensationsmittel 10.000.000,00 0,00 10.000.000,00

8 Zukunftsinitiative III Reste Vorjahr 538.452,23 538.452,23 0,00

Zukunftsinitiative III 10.000.000,00 10.000.000,00 0,00

9 Hochschulpaktmittel 12.472.500,00 4.375.441,44 8.097.058,56

Hochschulpaktmittel Pharmaziegebäude 10.943.017,00 2.216,28 10.940.800,72

10 Weitere Zuführungen 0,00 0,00 0,00

11 Periodenfremde Erträge Energiekosten 2011 23.359,00 23.359,00 0,00

Z u g e w i e s e n
EURO

Ve r a u s g a b t
EURO

Re s t
EURO

1 2 La n d e s z u w e i s u n g e n  Ve r s o r g u n g ,  B a u t e n ,  So n s t i g e s 1 6 . 7 9 3 . 2 6 9 , 7 0 1 6 . 0 6 7 . 3 3 5 , 4 8 7 2 5 . 9 3 4 , 2 2

13 Beihilfe/Versorgungsaufwand 10.462.715,42 10.462.715,42 0,00

14 Gebäudeübertragungen 1.278.226,44 1.278.226,44 0,00

15 für kleinere Baumaßnahmen Reste Vorjahr 1.941.359,00 1.941.359,00 0,00

für kleinere Baumaßnahmen 1.653.921,99 927.987,77 725.934,22

16 Sonstige Landeszuwendungen 1.457.046,85 1.457.046,85 0,00

11 Periodenfremde Erträge 0,00 0,00 0,00

7 . 5  F INAN Z LA G E

2012 wurden die vom Land im Rahmen des Globalhaus-
halts zugewiesenen Kompensations- und Hochschulpakt-
mittel nicht in voller Höhe verbraucht. Die verbliebenen 
zweckgebundenen Reste in Höhe von 29,2 Millionen EURo 

sind weitgehend für Projekte zur Verbesserung von For-
schung und Lehre sowie für den Bau des Pharmaziegebäu-
des verplant.

Bei den Landeszuwendungen für Versorgung, Bauten und 
Sonstiges wurden Reste in Höhe von 0,7 Millionen EURo 

aus den kleineren Baumaßnahmen nicht verbraucht. Die 
Verausgabung wird im Jahr 2013 erfolgen.
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8 . 1  W IRTS C H A F TS P LAN

P l a n  2 0 1 3
EURO

Is t  2 0 1 2
EURO

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11

La n d e s z u w e n d u n g e n  g e m ä ß  Z i e l -  u n d  Le i s t u n g s v e r e i n b a r u n g
Grundbeitrag des Landes
Personalkostensteigerungen
Energiekostensteigerungen
Investitionen
Zuweisung des Landes für das UKS
Kompensationsmittel
Zukunftsinitiative III
Hochschulpaktmittel
Weitere Zuführungen
Periodenfremde Erträge

2 0 0 . 0 7 7 . 0 0 0 , 0 0
140.857.000,00

1.700.000,00
3.000.000,00
5.570.000,00

18.680.000,00
10.000.000,00
10.000.000,00
10.270.000,00

0,00
0,00

1 9 1 . 6 1 8 . 1 5 1 , 9 1
141.016.500,00

1.170.000,00
2.599.163,20
5.570.000,00

18.680.000,00
7.643.019,76

10.538.452,23
4.377.657,72

0,00
23.359,00

1 2
13
14
15
16
17

La n d e s z u w e n d u n g e n  Ve r s o r g u n g ,  B a u t e n  u n d  So n s t i g e s
Beihilfe/Versorgungsaufwand
Gebäudeübertragungen
Zuwendungen für kleinere Baumaßnahmen
Sonstige Landeszuwendungen
Periodenfremde Erträge

1 9 . 3 8 5 . 0 0 0 , 0 0
10.700.000,00

6.685.000,00
2.000.000,00

0,00
0,00

1 6 . 0 6 7 . 3 3 5 , 4 8
10.462.715,42

1.278.226,44
2.869.346,77
1.457.046,85

0,00

1 8 Er t r ä g e  a u s  d e r  Au f l ö s u n g  d e s  So n d e r p o s t e n s 2 6 . 0 0 0 . 0 0 0 , 0 0 2 5 . 0 6 6 . 2 2 8 , 7 3

1 9
20
21
22
23
24

Dr i t t m i t t e l e r t r ä g e  F o r s c h u n g  u n d  Le h r e
Projektförderung
Investitionszuschüsse
Auftragsforschung
Erhöhung/Verminderung (-) nicht abgerechn. Projekte
Periodenfremde Erträge

5 5 . 0 0 0 . 0 0 0 , 0 0
47.500.000,00

500.000,00
7.000.000,00

0,00
0,00

6 2 . 5 2 4 . 5 9 9 , 3 7
50.193.756,96

519.143,11
-2.766.781,04
14.578.480,34

0,00

2 5
26
27
28
29
30
31
32
33
34

Dr i t t m i t t e l e r t r ä g e  W e i t e r b i l d u n g  u n d  Di e n s t l e i s t u n g e n
Teilnahmegebühren Kongresse / Tagungen
Weiterbildung, Veranstaltungen, Gasthörer
Patentverwertung
Dienstleistungen von Hochschuleinrichtungen
Dienstleistungen der Rechtsmedizin u. ä.
Stipendienförderung
Spenden und Sponsoring
Sonstige Drittmittel
Periodenfremde Erträge

8 . 3 1 0 . 0 0 0 , 0 0
470.000,00
420.000,00

60.000,00
1.000.000,00
1.180.000,00
1.540.000,00
1.500.000,00
2.140.000,00

0,00

7 . 0 6 0 . 7 9 1 , 1 9
402.085,12
360.553,88

55.934,32
633.105,53

1.013.072,15
1.326.693,42
1.364.296,00
1.838.078,39

66.972,38

3 5
36
37
38
39
40
41
42
43
44

So n s t i g e  b e t r i e b l i c h e  Er t r ä g e
Erträge aus Anlagenabgängen
Weitergabe von Energie und Entsorgung
Vermietung und Verpachtung
Rückfluss UKS
Erstattung von Personalaufwand
Erhöhung/Verminderung der Lagerbestände
Schadenersatz
Weitere sonstige betriebliche Erträge
Periodenfremde Erträge

1 0 . 5 7 9 . 0 0 0 , 0 0
0,00

3.200.000,00
490.000,00

2.689.000,00
2.850.000,00

0,00
50.000,00

1.300.000,00
0,00

1 0 . 7 5 2 . 5 1 1 , 1 6
2.590,00

1.785.671,99
417.533,83

2.241.150,00
2.446.801,37

24.946,70
71.272,50

1.159.815,86
2.602.728,91

4 5 So n s t i g e  Z i n s e n  u n d  ä h n l i c h e  Er t r ä g e 3 0 0 . 0 0 0 , 0 0 4 6 5 . 8 7 1 , 7 4

4 6 F ü r  d i e  Au f w a n d s d e c k u n g  z u r  Ve r f ü g u n g  s t e h e n d e
Z u w e n d u n g e n ,  Z u s c h ü s s e  u n d  a n d e r e  Er t r ä g e

3 1 9 . 6 5 1 . 0 0 0 , 0 0 3 1 3 . 5 5 5 . 4 8 9 , 5 8

Ü b e r t r a g 3 1 9 . 6 5 1 . 0 0 0 , 0 0 3 1 3 . 5 5 5 . 4 8 9 , 5 8
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P l a n  2 0 1 3
EURO

Is t  2 0 1 2
EURO

Ü b e r t r a g 3 1 9 . 6 5 1 . 0 0 0 , 0 0 3 1 3 . 5 5 5 . 4 8 9 , 5 8

4 7
48

49
50

Sa c h a u f w a n d  f ü r  d e n  Le h r -  u n d  F o r s c h u n g s b e t r i e b
Aufwand für Literatur, Lehr- und Lernmittel,
Materialien und bezogene Waren
Aufwand für Erstattung an das UKS
Aufwand für bezogene Leistungen (ohne UKS)

- 3 2 . 7 1 5 . 0 0 0 , 0 0

-15.478.000,00
-10.481.500,00

-6.755.500,00

- 2 8 . 1 5 0 . 9 2 8 , 7 0

-11.604.317,49
-10.481.500,00

-6.065.111,21

5 1
52
53

54

P e r s o n a l a u f w a n d
Löhne und Gehälter
Soziale Abgaben und Aufwendungen für Altersversorgung 
und für Unterstützung 
Versorgungsaufwand Beamte

- 1 7 0 . 1 0 1 . 0 0 0 , 0 0
-131.858.000,00

-28.243.000,00
-10.000.000,00

- 1 7 3 . 0 1 3 . 6 6 3 , 4 3
-134.568.412,06

-28.506.867,67
-9.938.383,70

5 5 Ab s c h r e i b u n g e n  a u f  i m m a t e r i e l l e  Ve r m ö g e n s g e g e n s t ä n d e
d e s  An l a g e v e r m ö g e n s  u n d  Sa c h a n l a g e n

- 2 6 . 0 0 0 . 0 0 0 , 0 0 - 2 5 . 0 0 8 . 9 8 0 , 0 4

5 6 Au f w a n d  a u s  d e r  Z u f ü h r u n g  z u m  So n d e r p o s t e n  f ü r  In v e s t i t i o n e n - 2 5 . 2 8 5 . 0 0 0 , 0 0 - 2 0 . 8 1 6 . 2 7 9 , 1 5

5 7
58
59
60
61
62
63
64
65
66
67
68
69
70

So n s t i g e  b e t r i e b l i c h e  Au f w e n d u n g e n
Energie/Wasser/Abwasser
Instandhaltung und Wartung
Sonstiger Personalaufwand (Lehraufträge, Gastvorträge)
Mieten und Pachten
Entsorgung
Gebäudedienste
Prüfung und Beratung
Kommunikation, Dokumentation
Reisen, Bewirtung, Repräsentation
Beiträge und sonstige Gebühren
Wertkorrekturen und periodenfremder Aufwand
Weiterleitung an das UKS
Übriger sonstiger betrieblicher Aufwand

- 6 4 . 7 8 0 . 0 0 0 , 0 0
-15.300.000,00

-6.500.000,00
-2.800.000,00

-650.000,00
-500.000,00

-2.100.000,00
-650.000,00

-3.500.000,00
-4.600.000,00
-6.500.000,00
-3.000.000,00

-18.680.000,00
0,00

- 6 3 . 8 3 8 . 9 3 2 , 7 6
-11.947.156,31
-10.269.972,62

-2.578.989,14
-692.538,99
-367.810,82

-2.375.998,72
-418.475,52

-3.357.971,57
-4.500.513,19
-5.814.231,44
-2.835.274,44

-18.680.000,00
0,00

7 1 Z i n s e n  u n d  ä h n l i c h e  Au f w e n d u n g e n - 1 5 0 . 0 0 0 , 0 0 - 1 4 7 . 1 5 5 , 8 2

7 2 St e u e r n  v o m  Ei n k o m m e n  u n d  Er t r a g - 6 0 0 . 0 0 0 , 0 0 - 4 9 5 . 6 1 9 , 7 2

7 3 So n s t i g e  St e u e r n - 2 0 . 0 0 0 , 0 0 - 1 2 . 6 7 4 , 8 0

7 4 Su m m e  d e r  Au f w e n d u n g e n - 3 1 9 . 6 5 1 . 0 0 0 , 0 0 - 3 1 1 . 4 8 4 . 2 3 4 , 4 2

7 5 J a h r e s e r g e b n i s  0 , 0 0 2 . 0 7 1 . 2 5 5 , 1 6

76
77

Außerordentliche Erträge
Außerordentliche Aufwendungen

0,00
0,00

0,00
0,00

7 8 J a h r e s ü b e r s c h u s s /  - f e h l b e t r a g  ( - ) 0 , 0 0 2 . 0 7 1 . 2 5 5 , 1 6
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Dem im Jahr 2011 erstellten Wirtschaftsplan für 2013 wur-
den die Erträge und Aufwendungen aus 2012 gegenüber-
gestellt. 

Die Erträge aus Gebäudeübertragungen (Pos. 14 des 
Wirtschaftsplans) verändern sich in Abhängigkeit der vom 
Land für die Universität durchgeführten Baumaßnahmen.  

Sonstige Landeszuwendungen (Pos. 16 des Wirtschafts-
plans) beinhalten Erträge aus Zuweisungen des Saarlandes 
für Baumaßnahmen. 

Die 2012 realisierten Drittmittelerträge im Bereich der 
Projektförderung (Pos. 20 des Wirtschaftsplans) liegen über 
dem Wirtschaftsplan für 2013, da die Drittmittelerträge un-
abhängig vom neuen Sonderforschungsbereich, dem Qua-
litätspakt (1,0 Millionen EURo) sowie einer Nachzahlung 
für das Projekt AME-LAB gegenüber den Planungen 2011 
gesteigert werden konnten.

Die Erträge aus Auftragsforschung (Pos. 22 des Wirt-
schaftsplans) und Erhöhung/Verminderung nicht abge-
rechneter Projekte (Pos. 23 des Wirtschaftsplans) sind, wie 
im Bereich der Gewinn- und Verlustrechnung erläutert, zu-
sammen zu betrachten. 

Im Bereich sonstiger Drittmittel (Pos. 33 des Wirtschafts- 
plans) wird im Wirtschaftsplan von einem starken Anstieg 
der Erträge aus Aufbaustudiengängen ausgegangen. 

Die Erträge aus Weitergabe von Energie und Ent-
sorgung (Pos. 37 des Wirtschaftsplans) wurden im Wirt-
schaftsplan mit 3,2 Millionen EURo angesetzt, da zum 
Planungszeitpunkt nicht bekannt war, dass das ein außer-
universitäres Forschungsinstitut bereits 2012 nicht mehr 
über die Universität mit Energie versorgt werden wird. 

Durch Abschluss einer neuen Rahmenvereinbarung 
mit dem Universitätsklinikum des Saarlandes wird sich der 
Rück�uss des Universitätsklinikums des Saarlandes (Pos. 
39 des Wirtschaftsplans) erhöhen. 

Der Aufwand für Literatur, Lehr- und Lernmittel sowie 
Materialien und bezogenen Waren (Pos. 48 des Wirtschafts-
plans) wurde im Wirtschaftsplan unter Annahme eines 
höheren Sachmittelanteils bei aus Kompensationsmitteln 
�nanzierten Aufwendungen höher als 2012 aufgewendet 
geplant. 

Entgegen dem Wirtschaftsplan 2013 liegt der Personal-
aufwand (Pos. 51 des Wirtschaftsplans) bereits im Jahr 2012 
höher, da aus Kompensations- und Hochschulpaktmitteln 
mehr Personal �nanziert wurde. 

Bei den Abschreibungen auf immaterielle Vermögens-
gegenstände des Anlagevermögens und Sachanlagen (Pos. 
55 des Wirtschaftsplans) wurde ein geplanter Anstieg der 
Investitionen berücksichtigt. 

Infolge umfangreicher Sanierungsmaßnahmen (z. B. 
im Physikgebäude) wurde ein höherer Aufwand aus der  
Zuführung zum Sonderposten für Investitionen (Pos. 56 
des Wirtschaftsplans) geplant. 

8 . 2  C H AN C EN  UND  RISI K EN

Vor dem Hintergrund der zahlreichen Erfolge des Jahres 
2012 im Bereich der wissenschaftlichen Wettbewerbsfähig-
keit (Exzellenzinitiative, SFB, Systemakkreditierung, Quali-
tätspakt, Gründerhochschule etc.) ergeben sich ausgezeich-
nete Chancen für die weitere Etablierung der Universität 
des Saarlandes in der Gruppe der besonders leistungs- und 
forschungsstarken Universitäten Deutschlands. Jedoch 
wird der Prognosebericht bestimmt durch die erhebliche 
Unsicherheit hinsichtlich der zukünftigen Grund�nanzie-
rung durch das Land und die damit verbundene Belastung 
der anstehenden Universitätsentwicklungsplanung der 
Universität.

Sc h w e r pu n k t r i s i k o :  F i n a n z i e l l e  u n d  s t r a t e g i s c h e   
P e r s pe k t i v e n  d e r  Un i v e r s i t ä t

Die Unsicherheit über die strategischen und �nanziel-
len Perspektiven der Universität dominieren im Jahr 2012. 
Da das Land vor dem Hintergrund der notwendigen Haus-
haltssanierung die Universität mit der Erwartung einer ab 
2014 stagnierenden oder rückläu�gen Landes�nanzierung 
ohne Angaben zu deren Umfang konfrontierte, sah sich die 
Universität gezwungen, aus eigenem Ermessen eine mit-
tel- bis langfristige Entwicklungsplanung zu erarbeiten, die 
das Leistungsspektrum der Universität an eine reduzierte 
Ressourcenbasis anpasst. Die Universität hat diese Heraus-
forderung gemeistert und die Leitlinien ihrer Entwicklung 
für die Jahre bis 2020 vorgelegt. Doch lässt sich mit Blick 
auf die Jahre 2013/2014 weder sagen, ob die Umsetzung der 
darin angenommenen Ressourcenkürzungen in den Fakul-
täten ohne gravierende Leistungseinbußen gelingen, noch 
ob das Land sich den Finanzierungsannahmen der Univer-
sität anschließen wird. 

Vor einer entsprechenden Entscheidung lässt das 
Land eine Begutachtung der saarländischen Hochschul- 
und Wissenschaftslandschaft durch den Wissenschaftsrat 
durchführen. Bis zur Vorlage dieses Gutachtens wird die 
Ziel- und Leistungsvereinbarung III mit der Universität 
einschließlich des entsprechenden Globalhaushalts um ein 
Jahr verlängert. Damit verschärfen sich die Unsicherheiten 
für die Universität weiter. Denn ob das Gutachten des Wis-
senschaftsrats rechtzeitig zum Abschluss einer Ziel- und 
Leistungsvereinbarung für die Jahre ab 2014 vorliegen wird, 
ist ebenso unklar wie selbstverständlich dessen Ergebnis 
und schließlich die seitens der Landesregierung daraus zu 
ziehenden Konsequenzen. Aufgrund einer ganzen Reihe 
offener Fragen, die mit der vorgesehenen Verlängerung 
der Ziel- und Leistungsvereinbarung III zusammenhängen 

– Kompensation des wegfallenden Sondervermögens III, 
Umsetzung der Regelungen zu Tarifkostensteigerungen, 
aktuelle Entwicklungen – ist nicht geklärt, welchen Um-
fang der Haushalt der Universität des Saarlandes im Jahr 
2014 haben wird. Zu befürchten sind konkret u. a. erhebli-
che Wettbewerbsnachteile bei der Gewinnung oder Siche-
rung hochquali�zierten Personals (insbes. Professorinnen 
und Professoren), bei der Beteiligung an Forschungspro-
jekten oder bei der Sachausstattung. 
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Die Universität sieht keine andere Möglichkeit, als ihre 
bisher verfolgte Linie einer mit Augenmaß betriebenen 
Pro�lentwicklung fortzusetzen, da zentrale Steuerungsent-
scheidungen wie die Einrichtung von Studiengängen, die 
Beteiligung an Forschungsprojekten oder auch die Beset-
zung von Professuren nicht ungetroffen bleiben können. 
Doch ist das daraus resultierende Risiko für die Universität 
erheblich.

Ei n z e l t h e m e n :
Bei der Betrachtung der Chancen und Risiken sind vie-

le Einzelthemen zu erwähnen, zu denen im Folgenden ein 
Überblick gegeben wird. Die Bewertung eines Themas als 
Chance bzw. Risiko orientiert sich dabei jeweils an der we-
sentlichen erwarteten Konsequenz, auch wenn die meisten 
Themen sowohl Chancen- als auch Risiko-Komponenten 
enthalten.

C h a n c e :  F i n a n z i e r u n g s u n t e r s t ü t z u n g  d e s  B u n d e s
Im Rahmen der Diskussion über die Aufhebung des 

Kooperationsverbotes eröffnet dies der Universität des 
Saarlandes die Perspektive, zusätzliche Gelder des Bundes 
einzuwerben. 

C h a n c e :  Ne u e r  So n d e r f o r s c h u n g s be r e i c h  (S F B )
Nach Bewilligung durch die Deutsche Forschungsge-

meinschaft bietet der Aufbau des interdisziplinären SFB 
»Physikalische Modellierung von Nichtgleichgewichts- 
prozessen in biologischen Systemen« (Förderumfang: 9,1  
Millionen Euro) die Aussicht auf ein erstklassiges und in-
novatives Forschungsumfeld und verspricht eine deutliche 
Stärkung des NanoBioMed-Schwerpunkts.

C h a n c e :  Un i v e r s i t ä t  d e s  Sa a r l a n d e s  w i r d   
EX IST- G r ü n d e r h o c h s c h u l e

Die erfolgreiche Teilnahme am EXIST-Wettbewerb des 
Bundesministeriums für Wirtschaft und Technologie und 
die Auszeichnung als »EXIST-Gründerhochschule« bildet 
die Basis zur Realisierung des »Gründer-Campus-Saar« 
(Förderumfang: bis zu 2,7 Millionen EURo), mit dem die 
Universität ihre starke Stellung bei der Förderung von 
Unternehmensgründungen und Technologietransfer wei-
ter ausbauen wird.

C h a n c e :  K o n s o l i d i e r u n g  d e r  Un i v e r s i t ä t  
d e r  G r o ß r e g i o n

Das bisherige Interreg-Projekt »Universität der Groß-
region« wird nach Auslaufen der Förderung durch die 
Europäische Union in die universitären Regelstrukturen 
überführt. Zum weiteren Ausbau des gemeinsamen Hoch-
schulraums trägt die Etablierung einer hochschulübergrei-
fenden Geschäftsstelle bei.

C h a n c e :  W e i t e r e  P r o • l i e r u n g   
a l s  q u a l i t ä t s o r i e n t i e r t e  H o c h s c h u l e

Die Universität des Saarlandes nutzt ihre Position 
als eine der ersten systemakkreditierten Universitäten 
Deutschlands, um die Weiterentwicklung von Qualitätssi-
cherungs- und -entwicklungsverfahren in Lehre und Stu-
dium auch auf Bundesebene aktiv mit zu gestalten. Zu ihrer 
eigenen Qualitätsentwicklung trägt die Realisierung ihrer 
Projekte im Rahmen des Bund-Länder-Programms »Qua-
litätspakt Lehre« bei.

C h a n c e :  B e s s e r e  In f o r m a t i o n s ba s i s  d u r c h  d a s   
M a n a g e m e n t i n f o r m a t i o n s s y s t e m

Die in Vorbereitung be�ndliche Einführung eines Ma- 
nagementinformationssystems verbessert die Informations- 
basis der Entscheidungsträgerinnen und Entscheidungs-
träger durch die Bereitstellung vergangenheitsbezogener 
Berichte und zukunftsbezogener Simulationen.

C h a n c e :  B e s s e r e r  Se r v i c e  d u r c h  
d a s  F o r s c h u n g s i n f o r m a t i o n s s y s t e m  (F IS)

Die eingeleitete Implementierung eines Forschungs-
informationssystems dient dazu, die Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler von administrativen Berichtsp�ichten 
zu entlasten und die Präsentation der Forschungsleistun-
gen und den breiten Zugang hierzu zu erleichtern.

C h a n c e :  Z u k u n f t s f ä h i g e  IT d u r c h  
Se r v e r v i r t u a l i s i e r u n g

Die Beschaffung eines Uni�ed Computing Systems zur 
Servervirtualisierung bietet eine maximale Flexibilität für 
die zukünftigen Anforderungen im Bereich von Forschung 
und Lehre, die eine immer schnellere und zuverlässigere 
Bereitstellung von Infrastruktur verlangen. Die zukunftsfä-
hige Architektur kombiniert Qualitätsverbesserungen mit 
einer Ef�zienzsteigerung, da die Nutzung der Hardware 
hierüber optimiert wird.
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Ri s i k o :  Si n k e n d e  At t r a k t i v i t ä t  a l s  St u d i e n s t a n d o r t
Mit einer bundesweit zunehmenden Diversi�zierung 

des Studienangebots steigt zwangsläu�g der notwendige 
Aufwand im Bereich des Studierendenmarketings. Perspek- 
tivisch müssen neue Studierenden-Zielgruppen erschlos-
sen werden, was zusätzliche Anstrengungen und Aufwen-
dungen der Universität auf den Gebieten des Hochschulzu-
gangs und innovativer (weiterbildender) Studienangebote 
erfordert.

Ri s i k o :  F e h l e n d e  P l a n u n g s g r u n d l a g e   
f ü r  d e n  H o c h s c h u l pa k t

Die der Universität des Saarlandes aus dem Hochschul-
pakt zur Verfügung stehenden Mittel stehen für das Jahr 
2013 noch nicht abschließend fest; für die Zeit darüber hi-
naus ist die Größenordnung offen, auch wenn auf bundes-
politischer Ebene die Entscheidung für eine Aufstockung 
der Hochschulpakt-Mittel im Frühjahr 2013 grundsätzlich 
gefallen ist. Entsprechend fehlt der Universität die erfor-
derliche Planungsgrundlage, um über die Realisierung von 
Maßnahmen zur Versorgung der bereits zusätzlich aufge-
nommenen Studienanfängerinnen und Studienanfänger zu 
entscheiden. Die künftige Finanzierung des Hochschulpakts 
insgesamt wird derzeit zwischen Bund und Ländern ver-
handelt; eine Entscheidung hierzu ist in Kürze zu erwarten. 

Ri s i k o :  C a m pu s - M a n a g e m e n t - Sy s t e m
Die Entwicklung des Anbietermarktes für Campus-

Management-Systeme erlaubt es aus rechtlichen Gründen 
nicht (mehr), die grundsätzlich infrage kommenden Syste-
me zeitgleich einem systematischen Vergleich im Rahmen 
eines Vergabeverfahrens zu unterziehen. Die Universität 
wird daher alternative Wege �nden müssen, um die an-
stehende Auswahl eines Campus-Management-Systems 
einerseits rechtlich abgesichert, andererseits aber in der 
notwendigen Detailtiefe und internen Verankerung durch-
zuführen.

Ri s i k o :  Rü c k g a n g  d e r  Dr i t t m i t t e l e r t r ä g e   
i m  w i r t s c h a f t l i c h e n  B e r e i c h  n a c h  Ei n f ü h r u n g   
d e r  Tr e n n u n g s r e c h n u n g

Gemäß dem EU-Beihilferahmen müssen Projekte wirt-
schaftlicher Art zu Vollkosten zuzüglich eines angemesse-
nen Gewinnzuschlags oder zu einem Marktpreis angeboten 
werden. Werden Leistungen infolgedessen teurer als bisher 
angeboten, kann dies zu einem Rückgang der Nachfrage 
nach diesen Leistungen führen. Es bleibt außerdem abzu-
warten, wie häu�g Universitätsangehörige zukünftig Leis-
tungen im Rahmen einer Nebentätigkeit kostengünstiger 
anbieten. Zum jetzigen Zeitpunkt ist nicht abzuschätzen, 
welchen Effekt die Trennungsrechnung auf die Drittmittel-
erträge haben wird.

Ri s i k o :  F e h l e n d e  P l a n u n g s s i c h e r h e i t  f ü r   
d e n  H o c h s c h u l ba u

Die 2013 erfolgte Umstrukturierung des Landesbau-
haushalts von ressortbezogenen Budgets in ein Gesamtbud-
get für alle Hochbauausgaben des Landes und die gleich-
zeitige Volumenreduzierung dieses Budgets erschwert der 
Universität die Planung dringend notwendiger Sanierungs-
maßnahmen. Die für die Universität des Saarlandes an-
hand von angemeldeten Projekten errechneten Zahlen und 
Prognosen der Jahre 2012 bis 2016 lassen keinen Spielraum 
zur Neuanmeldung von Großmaßnahmen, und es ist zu be-
fürchten, dass bereits geplante, aber noch nicht begonnene 
Projekte unausgeführt bleiben. Da die Mittelansätze für 
Bau und Sanierung schon bisher nicht ausreichten, wächst 
das Risiko, dass dringend sanierungsbedürftige Gebäude 
aus Sicherheitsgründen kurzfristig geschlossen oder in der 
Nutzung stark eingeschränkt werden müssen. Selbst bereits 
bewilligte und begonnene Sanierungsprojekte wie die An-
organische Chemie können aufgrund von Finanzierungslü-
cken nur teilweise realisiert werden, so dass sich erhebliche 
Beeinträchtigungen für den Forschungs- und Lehrbetrieb 
ergeben. 



Nachtragsbericht

9.



Das Jahr 2013 begann mit einem großen Erfolg für die Uni-
versität des Saarlandes: Sie wurde im EXIST-Wettbewerb 
des Bundesministeriums für Wirtschaft und Technologie 
mit hervorragenden Beurteilungen bedacht und trägt nun 
mit Stolz den Titel Gründerhochschule (s. Kap. 8.2). Die 
Universität sieht in diesem Titel eine Auszeichnung für die 
jahrzehntelange, erfolgreiche Arbeit der Universität. Die 
Kreativität und Innovationskraft der Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler, der Studentinnen und Studenten und 
auch der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der Verwal-
tung hat zu ausgezeichneten Resultaten geführt und der 
Universität ganz konkrete neue Perspektiven eröffnet. 
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